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Die „ Nachrichtc n " erscheinen
täglich , auch an den Sonntagen,
Man bestelle bei allen Po,i-
anstalten, in Oldenburg in der
Geschäftsstelle , Pete r st r . 2 8.
Bezugspreis ohne Bestell¬
geld für den Monat November

2 .25 Goldmarl.

Fernsprechanschlüsse : Schriftlt,:
Nr 190, Gcsch.stelle Nr . 46 u. 47
Baulk. : Old. Spar - L Leihbauk.

Postscheck . : Hannover 22 381.

Einzelpreis 10 Pfg.
Anzeigen aus Oldenburg

kosten die Zeile 25 Pfg ., aus¬
wärtige 35 Pfg . Familien¬
anzeigen 20 Pfg ., Rellame-

anzeigen 1,50 Goldmark.

Bei Betrtebsstörg. , Streik usw.
hat der Bezieher keinerlei An¬
spruch aus d . Lieferung d . Ztg
od . Stückzahl . d . Bezugspreises.

ür Stadt Md
Zeitschmft füx olderZhwgiMs GSmeirrde- mmd ZSMdLs - JrrteL °SsseK»
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RsmprsNNbekeMÄM m Sek ZÄRtzelettNge
Hinter den Kulissen des BMrmgsausschusses.

Dis Todesstrafe bleibt.
Der Rechtsausschuß des Reichstages hat seine erste

wichtige Entscheidung getroffen : er hat mit 17 : 11 Stimmen
die Beibehaltung der Todesstrafe beschlossen
und damit einen Kampf zum vorläufigen Abschluß gebracht,
der mit großer Erbitterung in der Presse, aber auch im Aus¬
schuß geführt worden ist . Die Linksparteien traten auch
diesmal geschlossen als die berufenen Hüter der Humanität
auf , brachten so viel Gründe für die Beseitigung dieser
scheinbar härtesten aller Strafen bei, daß dem unbefangenen
Leser angst und bange wurde ob seiner Verworfenheit , in
so vielen Fällen den Tod seines „Bruders Mensch" durch
sein Stillschweigen geduldet zu haben . Daneben ging der
Versuch, mit noch stärkeren Gründen der einmal wachgeru-
senen Humanität auf die Beine zu helfen : man begab sich
auf das politische Gebiet und sagte, Deutsch-Oesterreich
werde den gleichen Entwurf Gesetz werden lassen und damit
für seinen Anschluß an das Deutsche Reich wichtige Vor¬
arbeit leisten. So wurde der Begriff Rechtsgleichkeitvorge¬
schoben , um der Stimmung des stets in Rechtsfragen fein¬
fühlend und gerecht denkenden Volkes zu begegnen. Schon
um diese angestrebte Rechtsgleichheit zu sichern , so sagte man,
müsse in Zukunft auf die Todesstrafe verzichtet werden . Und
wer trotzdem nicht von ihr lassen wolle, der habe ein recht
robustes Gewissen und sei ein hartgesottener Sünder.

Man soll sich durch so schweres Geschütz nicht schrecken
lassen. Gerade diejenigen , die so laut für die Abschaffung der
Todesstrafe einireten , sind ja schnell dabei, sie wieder ein-
zusühren, wenn es ihnen gerade in den Kram paßt . Sowjet-
Rußland konnte und kann sich in der Proklamation der
Menschenrechte nicht genug tun , das hindert aber die par¬
teilich eingesetzten Richter nicht, Todesurteil über Todes¬
urteil zu verhängen . Prominenteste Sowjetführer bestätigen
sie, ohne je in seelische Schwierigkeiten zu geraten , die gerade
bei ihnen prompt eintreten müßten , weil sie hier ihrem
Prinzip genau entgegen handeln und damit zu ihren Lehren
eine ganz merkwürdige Illustration liefern . So wird es
Herrn Höllein im Ausschuß natürlich außerordentlich schwer,
für die Abschaffung der Todesstrafe zu sprechen; wenn
er es dennoch vermochte, so beweist das eine außerordentliche
Gewissenlosigkeit, die selbst im heutigen Parlament erstaun¬
lich wirrt . Und so wird es weiter bleiben, daß die Sowjet¬
union die Todesstrafe aus naheliegenden Gründen für un¬
erläßlich hält , auch wenn sie bei ihr längst kein erschütternd
ernster Justizakt mehr, sondern schon eine grauenhafte Nieder-
metzelei ist.

Wir tun gut , die Philosophie bei Lösung dieser Frageaus dem Spiele zu lassen. Erinnern wir uns lieber an die
Sitzung des Norddeutschen Reichstages vom 1 . März 1870,in der der Abgeordnete Lasker erklärte „Wenn der Staat im
Stande der Notwehr sich befindet, dann darf er die Todes¬
strafe Vollstrecken .

" Und in diesem Zustande befinden wir
uns unbedingt noch immer und gerade jetzt . Noch immer
befinden sich die Waffen in den Händen der Schädlinge der
menschlichen Gesellschaften, während dem Bürger der
Waffenschein verwehrt wird , noch immer sitzen Revolver¬
kugeln und Messer beängstigend locker , während der Bedrohte
kaum einen Spazierstock tragen darf , noch immer sind Ein¬
brecher und Diebe schnell bereit , ihre Flucht durch einen
Mord zu sichern , während den berufenen Hütern unseres
Eigentums der Gebrauch der Schußwaffe erst im Augenblick
allerhöchster Gefahr gestattet ist . Wir haben in Kriegs - und
Nachkriegsjahren eine Verrohung der Allgemeinheit sest-
stellen müssen, die es dazu gebracht hat , daß die Zahl der
Morde in den Jahren von 1912 bis 1920 aus mehr als das
Vierfache, von jährlich 40 auf jährlich 177 gestiegen ist . Und
da soll jetzt gerade der Staat auf sein letztes Machtmittel
verzichten? Weil man den Mörder in lebenslanger Haft
erziehen, bessern könnte?

Wir möchten den Erziehungsgedanken im Strafvollzug
nicht missen , er ist berechtigt und trägt Früchte, bescheidene
zwar , aber nicht wegznleugnende. Und Humanität verlangen
wir ausdrücklichfür die Behandlung der Rechtsbrecher. Aber

^
die Humanität darf nicht in Schwäche ausarten , die der All¬
gemeinheit Schaden bringt . Der Staat kann verlangen , daßdie Herren Mörder sich zuerst humanitärer Gesinnung be¬
fleißigen ; verzichten sie auf die gewaltsame Befriedigung
ihrer Begierden , wird die Todesstrafe ohnehin illusorisch.Bei der gegenwärtigen Lage der Kriminalität kann der Staat
nicht die Todesstrafe für die schwersten Fälle entbehren . —
Solche besonders schweren Fälle haben wir in den letzten
Jahren allzuviele erlebt , und stets hat das gesunde Rechts¬
empfinden des Volkes mit Befriedigung die konsequente
Ahndung der schweren Rechtsbrüche anerkannt.

Wo aber die Todesstrafe wirklich zu ungewollter Härte
wird — wir denken an den Indizienbeweis , bei dem Trug¬
schlüsse nie ganz unmöglich sind — muß sie ja nicht vollzogen
werden . Wenn das Staatsoberhaupt hier angesichts der
Möglichkeit eines Justizirrtums das Urteil im Gnadenwege
ändert , ist der Humanität vollauf Genüge getan . Noch sind
wir nicht soweit, daß wir mit der Erziehung allein die
Menschheit vor schweren Rechtsbrüchen sichern können, es
bedarf auch weiterhin der Abschreckung , die mehr Erfolg ver¬
spricht . Wer uns zu beweisen versucht, daß auch die Todes¬
strafe den Mord nicht verhindere , treibt üble Sophisterei und
stellt sich aus Statistiken das zusammen, was er mit Gewalt
konstruieren will . Sagen uns die Zahlen einmal klipp und
klar, daß die Mörder Menschen geworden sind , so wollen wir
die ersten sein, die die Todesstrafe abschasfen.

rf . Berlin , 3 . November.
( Von unserem Berliner Korrespondenten.)

Von unterrichteter parlamentarischer Seite wird uns
über die gegenwärtigen Aussichten des Schulgesetzes folgen¬
des mitgeteilt:

Die Verhandlungen im Bildungsausschuß des Reichs¬
tages sind naturgemäß noch nicht soweit vorgeschritten, daß
man schon jetzt ein Urteil darüber abgeben könnte, ob wenig¬
stens innerhalb der Vertreter der Regierungskoalition eine
Einigung in wichtigen Fragen zustande kommt oder nicht.
Es scheint daher , daß die Führer der Regierungsparteien
versuchen wollen , in Verhandlungen hinter den Kulissen des
Reichstages ein Kompromiß anzubahn -en , damit bei Wieder¬
zusammentritt des Reichstages am 22 . November wenigstens
einigermaßen Klarheit über die Haltung der Regierungs¬
koalition vorhanden ist.

Der allgemeine Eindruck in parlamentarischen Kreisen
ist der, daß trotz der pessimistischen Aeußerungen einiger
volksparteilicher Führer die Kompromißbereitschaft in der
Frage des Reichsschulgesetzeswächst , und daß die heutige Er¬
klärung des sozialdemokratischenAbgeordneten Schreck im
Bildungsausschuß des Reichstages , der Regierungsentwurf
habe im Lager der Regierungsparteien die stärksten Zer¬
setzungserscheinungen gezeitigt, Wohl der Ansicht und dem
Wunsch der oppositionellen Kreise, nicht aber den Tatsachen
entspricht.

K .ÄWMLZZ1Z ÄSZ- MsM VZSL.

Paris , 3 . November.
Nach einer Havasmeldung aus Mainz begann heute die

völlige Räumung der Stadt Diez, die einige Tage in An¬
spruch nehmen wird . Ein Bataillon des 150 - Infanterie¬
regiments mit dem Stab und einer überzähligen Kompanie
sind nach Landau abgerückt. Ein anderes Bataillon des
Regiments wird in Neustadt Garnison beziehen. Außerdem
verlassen drei Bataillone Artillerie Düren mit der Bestim¬
mung Trier . Die Truppen werden mit ihrem Material
zwischen dem 4 . und 7 . November aus Düren transportiert
werden.

An Berliner zuständiger Stelle wird der Beginn der
Räumung der Stadt Diez bestätigt.

Rcichskabinett und Gilbert - Antwort.
Amtlich Wird mitgetcilt : Das Rcichskabinett führte in

seiner gestrigen Sitzung die Beratungen über dis dem Rcpara-
lionsagentcn auf das Memorandum zu erteilende Antwort
zu Ende.

Die dem Neichsinnenminister von Keudell überreichte
Denkschrift zum Schulgesetzentwurf ist nicht etwa als end¬
gültige Stellungnahme der Fraktion der Volkspartei aufzu¬
fassen , sondern nur als Auftakt der für spätestens Mitte des
Monats bevorstehenden Kompromißverhandlungen innerhalb
der Regierungskoalition . Möglicherweise werden auch die
Deutschnationalen , die Anfang kommender Woche ihre nächste
Fraktionssitzung abhalten , schriftlich formulierte Vorschläge
für diese Verhandlungen machen. Von besonderer Bedeu¬
tung ist selbstverständlich die auf den 10 . November einbe-
rufene Sitzung der Zentrumsfraktionen des Reichstages und
des preußischen Landtages , in der die Ergebnisse der bis¬
herigen Verhandlungen über das Schulgesetzselbstverständlich
eingehend besprochenwerden.

Sollten bis zum Beginn der interfraktionellen Verhand¬
lungen die vom Reich aufzustellenden und die von den Län¬
dern angeforderten Kostenberechnungen bereits vorliegen , so
ist eine Einigung um so eher möglich, als von volkspartei¬
licher Seite in der erwähnten Denkschrift an den Reichs¬
innenminister auch die Kostensrage des Schnlgesetzentwurfes
angeschnitten worden ist.

Auf jeden Fall ist damit zu rechnen, daß die Parteien
der Regierungskoalition alle Anstrengungen machen werden,
um bis Ende des Monats wenigstens in großen Zügen zu
einer Verständigung zu gelangen.

SZAD rislse LNvkMks LLbZNsLt.
London, 2 . November.

Auch der Präsident der vorigen türkischen Nationalver¬
sammlung kehrt aus Grund einstimmiger Wahl durch die
Nationalversammlung auf feinen alten Posten zurück . Minister¬präsident Jsmet Pascha wird nun formell mit dem ge¬samten Kabinett zurücktrcten. Wie nunmehr mit Sicherheit
fcststeht , dürften zwei Ministerien (Marine und Landwirtschaft)
nicht wieder besetzt werden. An Stelle des bisher getrennten
Kriegs- und Marrneministeriums wird ein nationales Ver-
teidigunasmimsterium geschaffen , während das Landwiri-
schastsministerium und das Handelsministerium als Wirt-
schastsministeriumzusammengesaßtwerden. Die Kabinettsver¬
änderungen bedeuten keinen Wechsel weder in der inneren nochäußeren Politik der Türkei.

General Heye in San Francisco.
General Heye ist gestern in San Francisco eingctrofsen,

wo er von General Hines begrüßt wurde.

Hierzu 3 Beilagen

AirssverrNugLR.
Ln Äsi» snilteMsNttLZssn TaLrskrnUrsstvLs.

Halle, 3 . November.
Infolge der seit einiger Zeit im Freistaat Sachsen Inder

Tabakindustric auftretenden Streiks hat .nunmehr die gesamte
mitteldeutsche Tabakindustrie die Generalaussper¬
rung d e r Tabakarbeiter beschlossen. Auf dem
Eichsselde allein werden von dieser Maßnahme etwa 7060
Arbeiter betroffen.

K
Halle , 3 . November.

Die Generalkündigung der Tabakarbeiter in Mitteldeutsch¬
land wird damit begründet, daß wilde .Streiks in der Zigarren-
tndustrie erfolgt seien . Der Aussperrung waren wilde Leil-
streiks in Breslau , im Freistaat Sachsen und in Minden in
Westfalen vorausgegangen. Der Reichsverband deutscher
Zigarrenhersteller kündigt die Gesamtaussperrung im ganzen
Reiche für den 12. November an, falls es bis dahin nicht zu
einer Einigung kommt . Von der jetzigen Maßnahme werden
bereits etwa 60 000 Arbeiter betroffen. Vom Labakgrotzhandel
wird versichert , daß das Weihnachtsgeschäftnicht leiden werde,
da die Herstellung der Weihnachtswaren bereits im Sommer
beendet gewesen sei . Die Warenlager reichten noch bis wett in
das nächste Jahr hinein. In den Versammlungen der Ar¬
beiterschaft dagegen kam zum Ausdruck, daß der jetzige Zeit¬
punkt für die Anssperrung von der Arbeitgebersette deshalb
gewählt worden sei , weil man das Weihnachtsgeschäft noch zu
den alten Tarifsätzen zu machen wünsche . Daraufhin haben
auch die Sortierer , um den Versand der noch auf Lager be¬
findlichen Waren zu unterbinden , in verschiedenen Werken die
Arbeit nicdergelegt. Von den Gewerkschaften wird zur Ruhe
gemahnt.

Wie von Arbeitgeberseite mitgeteilt wird , werden von
der für den 12 . November in Aussicht genommenen Aus¬
sperrung in der Tabakindustrie des ganzen Reiches 120 000
Arbeiter direkt betroffen sein. Inzwischen haben in Ham¬
burg , Westfalen, Bremen und Mannheim die Endabtei¬
lungen , d . h . die Sortierer , Fertigmacher , Kistenmacher usw.
von sich aus die Arbeit niedergelegt , so daß in diesen Be¬
zirken die gesamte Tabakindustrie lahmge¬

legt sei . Da sich diese Bewegung weiterhin ausdehne , sei
damit zu rechnen, daß die deutsche Tabakindustrie bereits
vor dem 12 . November allgemein zum Erliegen kommt. Von
Arbeitgeberseite seien den Arbeitnehmern keine Gegenvor¬
schläge gemacht worden , man bestehe vielmehr aus der
Durchführung des laufenden Tarifvertrages . Eine Beile¬
gung des Lohnkonsliktes sei höchstens durch eine Interven¬tion des Reichsarbeitsministeriums möglich, aber auch dieseskönne einen neuen Schiedsspruch nicht fällen , da der im
April d . I . vom Reichsarbeitsminister gefällte Schiedsspruch
noch läuft.

Streit und Aussperrung der rechts'
rheinischen Textilarbeiter.

Barmen, 3 . November.
Die Verhandlungen über die Lohnerhöhungen in der

rechtsrheinischen Textilindustrie sind ergebnislos ab¬
gebrochen worden . Bon einigen Fachgruppen werden am
Donnerstag den Unternehmern die Kündigungen eingereicht,denen am Freitag der Streik folgt . Als Gegenmaßnahme
gegen Teilstreiks ist von den Arbeitgeberverbänden die Aus¬
sperrung der gesamten TeMarbeiterschast im rechtsrheini¬
schen Bezirk beschlossen worden . Wird nicht im letzten Mo¬
ment noch eine Einigung zustande kommen, so dürsten am
Sonnabend sämtliche rechtsrheinischen Textilbetriebe still¬
liegen. Bon der Aussperrung werden etwa 55000 Ar¬
beiter betroffen.

Neue Konflikte im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau.
Halle, 3 . November.

Die am mitteldeutschen Braunkohlentarif beteiligten Ar¬
beitnehmerorganisationen haben den Boykott einer Anzahlvon Grubenbetrieben beschlossen , die sich angeblich nicht andie bei Beendigung des Braunkohle n-
arbeiterstreikes getroffenen Vereinbarun¬
gen gehalten haben.

t.
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ZA ZPÄAS ^ .
2 0 Tote.

London, 3 . November.
Am Eingang zum Hasen von Sydney ereignete sich

heute vormittag ein schwerer Schiffs zusam men¬
st o tz. Der Londoner Dampfer „Tahir i" , der früher unter
dem Namen „Port Kingston" bekannt war , rammte das
Fährboot , ,.G r e y c l i s s e". Die Gewalt des Aufpralles
war so stark , daß das Fährboot völlig «mkippte und Wenige
Augenblickekieloben schwamm und dann plötzlich im
Meer verschwand. An Bord des gesunkenen Dampfers be¬
fanden sich etwa 156 Ausflügler, darunter Frauen
und Kinder . Ein großer Teil von diesen befand sich im
Augenblick des Zusammenstoßes in dem Salon oder in den
Kabinen , so daß sie sich nicht in Sicherheit bringen konnten.
Die Zahl der Opfer wird bisher mit 26 Toten Md 40 Ver¬
letzten angegeben. ( ? ) Hunderts von Personen beobachteten
vom Hasen aus dis Katastrophe . Trotz der zahlreichen Hai¬
fische versuchte eine Reihe von bekannten Schwimmern die
Unglücksstellezu erreichen, um sich an dem Kettungswerk zu
beteilige«. Dis Mehrzahl der Opfer scheinen Schulkinder zu
sein. In den Hospitalen sind bisher 37 Personen uuterge-
Vracht worden , dis beim Zusammenstoß zum Teil sehr schwer
Verletzt wurden.

Ns ?» ZAZMÄAH VSN LattSWZLL.
Die Sozialdemokraten schließen sich der Erklärung der

Bürgerlichen an.
Kattowitz, 3 . November.

Me Deutsche Sozialistische Partei erklärt in ihrem
Organ , daß sie sich der Erklärung der übrigen deutschen
Parteien anschließe und in der ersten Sitzung der kommissa¬
rischen Stadtverordnetenversammlung zum Ausdruck brin¬
gen werde , daß sie in der getroffenen Zusammensetzung eine
Vergewaltigung der deutschen Mehrheit
sehe . Wie verlautbart , will die Deutsche Sozialistische Partei
den weiteren Sitzungen des neuen Stadtparlaments fern-
bl eiben. Durch die Teilnahme an der ersten Sitzung
Wolle sie lediglich eine Kontrolle haben , ob die ernannte
Stadtverordnetenversammlung ein Institut zur Vertretung
der Rechte der Bevölkerung sei oder ob in ihr die Jagd nach
Aemtern weiter betrieben werden solle . Die bisherigen Er¬
fahrungen schlössen daraus , daß nur die Polonisierungs-
arbeit des Wojewoden fortgesetzt werden solle.

Agrement nachgesucht.
Berlin , 3 . November.

" Das Agrement für den als Botschafter in Washington
in Aussicht genommenen bisherigen Botschaftsrat in Rom,
Dr . von P ritt Witz und Gafsron, ist bereits in
Washington nachgesucht worden . Das Telegramm , in dem
die entsprechende Anfrage formuliert ist , sei gestern abend
nach Washington abgegangen . Nach Eintreffen einer zu¬
stimmenden Antwort des amerikanischen Staatsdeparte¬
ments wird die Ernennung von Prittwitz und Gaffrons
zum Botschafter offiziell bekanntgegeben werden.

Newyork, 3. November.
Wie „Associated Preß" aus Washington meldet,

hat das Staatsdepartement verlauten lassen, der deutschen
Regierung werde wahrscheinlich heute abend oder morgen I
mitgeteilt werden , daß Botschaftsrat v . Prittwitz der
Washingtoner Regierung als Botschafter in Washington
durchaus genehm sei . „ Newyork Times" halten
in einem Leitartikel Botschaftsrat v . Prittwitz als Maltzans §

Nachfolger für geeignet. Auch Maltzan sei vor seiner Ankunft t
in Amerika wenig bekannt gewesen. Es sei ihm aber bald
gelungen , sich durch Anpassung an die amerikanische Psyche
sehr beliebt zu machen. Das beste für Prittwitz sei , wenn er
Maltzans Spuren folge.

Berlin , 3 . November.
Zu dm Ausführungen in der Abendausgabe des „Lokal-

Anzeiger" über „merkwürdige Vorgänge " bei der Ernennung
des deutschen Botschafters für die Vereinigten Staaten in
Amerika wird amtlich folgendes mttgeteilt:

Die Ernennung der Beamten des Auswärtigen Dienstes
erfolgt durch den Reichspräsidenten unter Gegenzeichnung
des Nerchsministers des Auswärtigen , ohne daß das Reichs¬
kabinett sich mit solchen Personalfragen zu befassen hätte.
Die Nachsuchung des Agrements in Washington ist auch im
vorliegenden Falle , nachdem mit Rücksprache des Außenmini¬
sters mit dem Reichskanzler die Zustimmung des Reichsprä¬
sidenten eingeholt worden war , erfolgt . Eine Stellungnahme
des Reichsministeriums ist weder nachgesucht worden , noch
hat sich der Interfraktionelle Ausschuß der Regierungspar¬
teien mit der Frage überhaupt befaßt.

KGV PGZNZtckS 8AMZMAZ.
Von Soldaten beschimpft.

Warschau, 3 . November.
Gestern abend wurden vier Warschauer Nachmittags-

Zeitungen, „Kurzer Warszawski" , „ABC "
, „Dzien Poldski"

und „Polak Katholik" wegen der Veröffentlichung eines Ar¬
tikels über einen skandalösen Vorfall in dem 36. polnischen !
Infanterieregiment beschlagnahmt. Wie die Zeitungen be¬
richten, hatte am letzten Sonnabend Kardinal Kakowski
einen Spaziergang nach dem Ausflugsort Bielane unternom¬
men , in dessen Nähe sich der Truppenübungsplatz befindet.
Eine Abteilung Infanterie marschierte zufällig aus dem
gleichen Weg an dem Kardinal vorbei . Als sich die Abteilung
dem geistlichen Würdenträger näherte , begannen die Sol¬
daten auf Befehl und unter Beteiligung eines höheren Offi¬
ziers ein obszönes Lied zu singen und den Kardinal in einer
nicht wiederzugebenden widerlichen Abt zu be¬
schimpfen. Der Kardinal Verhielt sich schweigend und
erklärte später , daß er die traurige Szene bedauere . Ueber
eine Untersuchung des Vorfalles seitens der militärischen
Stellen ist bisher nichts bekannt geworden . Dies hat in der
polnischen Oeffentlichkeitum so eigenartiger gewirkt, als statt
dessen lediglich die Zeitungen , die diese Meldung brachten,
auf Veranlassung der Militärbehörde verboten worden sind.
Die Angelegenheit , die ein bezeichnendes Licht auf die Zu¬
stände im polnischen Militärwesen wirst , hat in ganz Polen
allgemein Unwillen erregt . In einer amtlichen Meldung der
polnischen Telegraphenagentur wird behauptet , daß die Nach¬
richt erfunden sei . Nichtsdestoweniger haben unter dem Ein¬
druck des Vorfalles zahlreiche Personen gestern abend beim
Kardinal ihre Visitenkarten abgegeben. Die christlichnationale
„ Warszawianka " meldet, daß diese Angelegenheit in der
„Sejm -Sitzung " zur Sprache gebracht werden solle.

Das Zuchthaus bleibt.
Der Reichstagsausschutz für die Strafrechtsreform fetzte

seine Beratungen fort. Abg . Dr . Rosenseld (S .) sprach sich
als Berichterstatter für die Beseitigung der Zucht¬
hausstrafe aus . Es müsse eine Einheitsstrafe zur Freiheits¬
entziehung gesunden werden. In der Abstimmung wurden die
Anträge der Sozialdemokraten und Kommunisten, das Zucht¬
haus abzufchasfcn , ab gelehnt. Ebenso wurde auch der
sozialdemokratische Antrag aus Äenderung des Wortes „ Z u ch t-
haus" abgelehnt. Dagegen wurde der s 34 in der Fassung
der Regierungsvorlage angenommen. Er lautet : „ Frei¬
heitsstrafen sind Zuchthaus , Gefängnis und
Einschließung ."

M « EA VSM T^ ge «. ?
Französisch-Marokko und die Faschisten.

Paris , 4 . November.
Das Budget für das französische Protektorat in Ma¬

rokko für das Jahr 1926 , das jetzt veröffentlicht Wird, weift
bei einem Gesamtbudget von 400 Millionen Franken Aus,
gaben in Höhe von 124 Millionen Franken nach . Zur inner- -
politischen Lage im Protektorat wird in der Verössent-
lichung bemerkt, daß seit einiger Zeit Streikbewegun - -
gen, Mehrung der Gewaltakte , Kundgebungen usw . fest¬
zustellen seien. Die Delegierten -Wahlen für die einzelne«
Bezirksvertreter , die sogenannten Mitglieder des 3 . Rats¬
kollegiums, das hauptsächlich wirtschaftlichen Zwecken die¬
nen soll, seien durch politische Intrigen beeinflußt worden.
Die Stimmenthaltung der Mehrzahl der Wähler zeige jedoch
daß die große Masse der Bevölkerung der Bewegung fern¬
stehe.

Die Tätigkeit des politischen Mionskomitees , die sich
bei dieser Gelegenheit kundtat , könne nicht geduldet werden.
So habe vor einigen Tagen eine Gruppe italienischer Faschi¬
sten aus Französisch-Marokko der Regierung in Rom ein "
wertvolles Geschenk überbracht und bei dieser Gelegenheit die .
Faschistenführer eingeladen , irr Marokko einen Gegenbesuch
abzustatten. Wenn den politischen Leidenschaften in Marokko
freie Hand gelassen werde, so dürste es niemand verhindern
können, daß sich bei Gelegenheit auch in der spanischen Zone
bei den anderen Kolonialregierungen feindliche Körperschaf¬
ten bildet.

Die französische Antwort an Amerika. ?e
Nach dem offiziösen „ Petit Parisien" erklärt sichl

Frankreich in feiner am Mittwoch dem amerikanischen Ge¬
schäftsträger überreichten Antwortnote in der Frage eines'
provisorischen Handelsabkommens bereit, den Vereinigten -
Staaten die Vorteile einzuräumen, die sie vor dem Abschluß-
des deutsch -französischen Handelsabkommens genossen haben . ,
mit Ausnahme der Fälle , in denen der jetzige französische Mini-
maltarif höher liegt als der für die amerikanischen Produkte
sodann geltende Zolltarif . Als Ausgleich für dieses Entgegen¬
kommen verlangt die französische Regierung die Aufhebung der
letzten amerikanischenZollerhöhungen auf französische Erzeug¬
nisse , die Abschaffung der amerikanischensanitären Prohibttiv-
maßnahmen und schließlich den Verzicht der Vereinigten
Staaten auf das Jnvestrgationsregime gegenüber den fran¬
zösischen Kaufleuten.

Unterredung Stresemann—Zaleskl.
Der polnische Außenminister Zaleskt, der sich auf seiner

Rückreise von einem Erholungsurlaub zurzeit in Paris aus¬
hält und von Briand empfangen wurde, wird ohne Aufschub
nach Warschau zurückkehren . Er beabsichtigt , in Berlin Aufent¬
halt zu nchmerr , um mit Herrn Stresemann eine Aussprache
zu haben, die dann während der Dezembertagung des Völker¬
bundes in Genf fortgesetzt werden soll.

Das Kricgsfchädenschlutzgesetz.
Die Arbeitsgemeinschaft der Interessenvertretungen für

den Ersatz von Kriegs- und Verdrängungsschäden Hat an den
Reichsfinanzminister ein Schreiben gerichtet , in dem sie gegen -
die Vertagung des Beginns der Reichsratsverhandlungen
über den Entwurf des Kriegsfchädengesetzesauf den 7 . De- . .
zember Stellung nimmt . Durch diese erneute Verzögerung in
der Verabschiedung des Gesetzes , deren Ursache dem Berneh- '
men nach darin zu suchen sei . daß seitens des Rerchsfinanz-
ministeriums noch keine bestimmten Vorschläge für die Flüssig¬
machung des Entschädigungskapitals ausgearbeitet worden
seien , werde die Unruhe in den Geschädigten -Kreisen eine wei¬
tere Steigerung erfahren. ^

Seemrtüchtigkeit der „Mafalda "? -H
Wie die „ B . Z . " aus Heidelberg meldet, hatte der au§

Baden-Baden stammende Herr von Lücken, der mit der
„ Mafalda " untergeangen ist, seinen Heidelberger Angehörigen
aus Barcelona in einem Briese mitgeteilt, daß die „ Mafalda"
Schlagseite hätte. Die Passagiere seien darüber besorgt
gewesen , doch sei die Ursache der schiefen Lage des Schisses
beim Kapitän nicht herauszubekommen gewesen.

„Wer weint um Iuckmack ?"
Tragikomödie von Hans I . Reh fisch.

JuSeuack : Immanuel Medenwaldt.
Ueber das Stück ist an dieser Stelle schon einmal anläß¬

lich der Erstaufführung in Bremen ausführlich berichtet wor¬
den ; ebenso standen die Persönlichkeit des Verfassers sowie
die Herkunft seines Schaffens aus den Bezirken eines , freilich
nicht reinen , sondern ins Phantastische abschweifeudsu Natu¬
ralismus zur Erörterung , als wir vor Jahresfrist sein jün¬
geres Drama „ Razzia " in Oldenburg kennen lernten.

Hans I . Rehfisch ist keine künstlerische Erscheinung, die
mühelos und aus den ersten Blick für sich einnimmt . Seinem
Schürfe» in Tiefen hastet eine eigentümliche Erdschwere an.
Meist ist es irgend ein, an sich herzlich unbedeutender Cha¬
rakter, den er zum Träger der dramatischen Handlung er¬
hebt, und dieser selbst liegt ein Vorgang zugrunde , wie der
Alltag ihn bietet. Aber nun erfährt dieses Alltagsschicksal,
in letzte Folgerungen ausgewertet und umgedeutet , eine Stei¬
gerung aus dem Greifbaren ins Unbegreifliche, und der Cha¬
rakter wird Vertreter einer Idee , die ewige Probleme be¬
rührt.

Im „Chauffeur Martin " setzt ein Krastwagsulenker , der
ohne Verschulden das Unglück hat , einen unvorsichtigen
Passanten zu überfahren , so daß der an den Folgen stirbt, sich
mit der göttlichen Gerechtigkeit auseinander : Wie konnte
Gott dieses völlig Sinnlose dulde«, wo er doch die Liebs ist?
Sein , nach menschlicher GerechtigkeitselbstverständlicherFrei¬
spruch läßt dis Rechnung für ihn nicht aufgehen, und er er¬
hebt Anklage, die zürn Kampf Wider Gott wird . — In
„Razzia " stößt ein Einzelner mit den Mächten Gesetz und
Ordnung der bürgerlichen Gesellschaftzusammen ; auch dieser
Konflikt, an sich nichtig, Wird ausgetragen in der höheren
Region eines Allgernemringens gegen die Staatsgewalt.

In dis gleiche Linie gehört die Tragikomödie : „ Wer
weint um Juckenack. " Der Beamte der Staatsanwaltschaft
RechrumgsraL Juckenack erleidet einen Schlaganfall .' der ihn
an die Grenze des Jenseits führt und , Nachdem er ins
Leben zurückgekehrt ist , unter dem Zwange einer in der Ohn¬
macht empfangenen Vision die Dinge umwsrte » läßt . Das
Jenseits hat ihn zurückgewiesen, er bestand die Probe noch
nicht. Der Stimme des Richters : Wer weint um Dich?
wußte er nicht einen einzigen Namen zu nennen . Redlich
ist er gewesen, ein pflichttreuer , bei den Vorgesetzten wohl-
cmgeschrisüener, zuverlässiger Beamter — aber kein gütiger
Mensch, der einem Mitmenschen jemals Gutes erwiesen hätte.
Keine Tat der Nächstenliebe tritt für ihn ein.

' Die Frist , die
ihm nochmals gegeben, saßt er auf als ein Kommando zur

! Verrichtung des seinem bisherigen Leben fehlenden guten
Werks.

Zwei Objekte bieten sich ihm, denen will er Liebe er¬
weisen, auf daß ihre Dcmkharkeitihn beim zweiten, endgül¬
tigen Abruf beweinen soll: ein Mädchen, eine mehr leicht¬
fertig , als aus bösem Wollen Entgleiste, und ein junger
Mann — lebensunerfahren , Lyriker halb und schon darum

z im voraus Mit der Sucht zum Schwindeln belasteter, zur
I Hochstapeleigleichsamvorbestimmter Phantast . Beiden reicht

er, unter Hingabe nicht nur seines sauer ersparten kleinen
Vermögens , sondern auch — er vernichtet die Anklage-Akten
— feiner persönlichen Existenz die helfende Hand , an der sie
sich aufrichten könne.« .

"
Er muß erfahre» , daß diese zwei

; Menschen Kanaillen sind , die ihn , hochgekommen, mit Zins
und Zmfeszinsen entlohnen , bloß um der lästigen Verpflich¬
tung zur Dankbarkeit entbunden zu werden.

Wer weint um Fuckenack ? — Eine Versicherungsgesell¬
schaft wird gegen Kapitalsübertragung dafür sorgen , daß
nach seinem Tode auch „ eine trauernde Hinterbliebene " für
ein paar Mark um ihn weint . — Mit der dienstlichen Mel¬
dung : Vom Kommando zurück ! kehrt der Sterbende in die
Ewigkeit heim. Die Frage aber bleibt offen, ob dis ihn
annehmen , oder die unöeweinte Seele nochmals verstoßen
wird.

Einwenden läßt sich , nüchtern betrachtet, daß Juckenack
einmal seine geweckte Güte zwei von vornherein untaug¬
licheil Objekten erweist; ohne Prüfung nimmt er die ersten
Besten, die ihm der Zufall über den Weg treibt : den halben
Hochstapler und die halbe Dirne . Ferner entbehrt diese
Nächstenliebeder echten , herzentisfen Selbstlosigkeit; sie dient
ja nur als Mittel dem selbstsüchtigen Zweck , vor der aber¬
maligen Prüfung des Richters über Tod und Lebe» einwand¬
frei Zu bestehen. In Objekt wie Motiv ist die Verurteilung
seines Willens zum Guten im voraus gegeben.

Aber der äußere EinzelsaS , derart nüchtern genommen,
ist an der Handlung das eigentlich Wichtige nicht. Wieder
geht es Rehfisch in der Hauptsache um eine halb reale , halb
mystische Auseinandersetzung mit der göttlichen und der
irdischen Gerechtigkeit. Diese stehen einander in unversöhn¬
lichem Widerstreit gegenüber . Der Staatsanwalt legt es
dar : käme Johannes oder Christus selbst in unserer Gegen¬
wart in diese Zeit und auf diese Erde — nicht anders würden
wir ihnen , als einst Pilatus , begegnen.

Der an sich fast karge, spärliche Borwurf erhält damit
einen eigenartig ekstatischen Aufschwung, eine Belichtung, die
dieses Schicksalsgemälde eines Zwischenseins zwischen zwei
Toben mit . seltsamer Stimmung umkleidet. Etwas ist darin,
des unwillkürlich an den österreichischenDramatiker Wild¬
gans erinnert ; hier wie dort tönt die Posaune des „viss

Was " in die alltäglichen, zugleich aber symbolischen Be¬
gebenheiten hinein . Ein gespenstiger Schatten , eine Art
Wiederkehrer ist dieser Juckenack , kein Wesen mehr, das zu
realen Wirklichieitsmenschen gehört , vielmehr ein in die
Welt geschicktes Prinzip , ein selber geprüfter Prüfer mensch¬
licher und außermenschlicher Gerechtigkeit.

Wenn einer berufen war , diesem darstellerisch ungemein
schwer zu erfassenden Totentanz -Dasein eine real wie
mystisch gleich überzeugende Verkörperung zu verleihen , die
Qual dieser von der Himmelstür zurückgewiesenen armen
Seele erschütternd zum Ausdruck zu bringen , so unser pracht¬
voller Immanuel Medenwaldt, der seine, aus
innerster Mitleidenschaft schöpfende, starke Gestaltungskraft >
mit der ihm eigenen, sehr intensiven Durchseelung erfüllte. : ,
Bei dieser ersten tragenden Rolle in der neuen Spielzeit
durste man seines John Gabriel Borkmann gedenken, der
ihm immer noch unvergessen ist , dieses gleichfalls um des
gemordeten Liebeslebens willen verurteilten lebenden Toten.
Es ist wahrlich nicht leicht, diesen trocken korrekten Beamten
Juckenack, wie er der Wirklichkeit als Rechnungsrat an¬
gehört , aus der bürgerlichen Sphäre in die des Uebersinn-
lichen zu erheben.

Die vorzügliche Spielleitung Alfred Rollers, der
das durch keine Technik zu ersetzende Gefühl in den Finger¬
spitzen besitzt , verschwimmende Zwischenwerte in dennoch
scharfer Abgrenzung szenisch lebendig zu machen, kam dieser
sehr geistigen Prägung der Hauptfigur in feiner Annähe¬
rung an die Unwägbarkeit des Bühnengeschehens entgegen.
Das unwohnliche Mietszimmer , ausgestattet mit billiger Be¬
quemlichkeit, mit Aussicht auf alles Licht verschluckende , trost¬
lose Hinterhäuser , als Ausschnitt vor eine schwarze Dra¬
pierung gestellt . Mit den denkbar einfachsten Mitteln ward
so die Möglichkeit zu dunkel in dunkel schattierten Ueber -

'
,

ganzen gegeben. ^
Irreal , gleichfalls mehr Prinzip als lebender Körper, -

geschweige denn lebendige Seele Walte rSüßengut Hs
Staatsanwalt . Aus dieser Schablone geordneter Gesetzmäßig¬
keit kommt hier und da das verlorene , verschüttete Menschen - . .i
turn eines auch Gebundenen , der dumpf um seine Unfreiheit >
weiß , ergreifend zur Gelrung . — Auch Gerda Ioswi
und Werner Hinz verstehen sich daraus , den Raturalis - >
nrus der beiden Entgleisten in die allgemeine Totentanz- »
Atmosphäre ausgehen zu lassen. Hier klingt dann in der Tra- H
gödie die Komik aus, derb angepackt und erfrischend. — A
Harrtet Marlind gibt der Hausbesorgerin Frau Nag» H
den Typ geduckten , aus Not und Sorge keifig und zänkisch >
gewordenen , unglücklichen ProleLarierdasems , und Willi-
Wietseldt ist ein Versicherungsagent in angebracht üöer-
schärjter satirischer Profilierung . Alfred Wen-



Breslau , 3 . November.
Heute morgen wurden im Heydebrand -Prozeß die

Zeugenvernehmungen fortgesetzt. Geladen waren weitere
16 Zeugen , unter ihnen der GutsinspekLor der verstorbenen
Frau v . Heydebrand , aus Gleinig und der Oberpsarrer
Dr . Schäfer aus Heinzendorf, Kreis Guhrau , ein Freund
der Familie . Ferner find einige Personen aus den Freundes¬
kreisen des Ehepaares erschienen. Fräulein v . Leckow, die
Schwester der Verstorbenen , verzichtet auf eine Zengnis-
abgabc. Gutsinspektor v . T r z e b i a k o w s k i , als erster
Zeuge vernommen , schilderte Frau v . Hehdcbrand als eine
zielbewußte, energischeFrau , mit der jedermann auskommen
konnte . Die Ehe war Wohl immer unglücklich . Die Ver¬
storbene äußerte einmal tränenden Auges : „Wenn Sie wüß¬
ten , was mir mein Mann heute angetan hat ! " Der Zeuge
verneint die Frage , ob Frau v . Hehdsbrand Selbstmord¬
gedanken geäußert habe. Sie habe geäußert , wer Selbstmord
verübe, der könne ihr leid tun . Er sei zum Lebenskampf zu
feige. Bei anderer Gelegenheit habe Frau v . Heydebrand die
Aeußerung getan , sie hätte das Gefühl gehabt, ihr Mann
hatte sie bei einer Bootsfahrt ertränken wollen.

Dann wurde der Hauptzeuge, Oberpfarrer Dr . Schäfer,
vernommen . Die Vernehmung des Zeugen , der seit 1915
nicht nur Seelsorger , sondern auch Berater der Verstor¬
benen, vornehmlich in juristischen Dingen , war , dauerte
drei Stunden. Oberpfarrer Schäfer trat mit . voller
Energie als Verteidiger der Verstorbenen und als Ankläger
gegen den Beschuldigten auf . Er bezeichnte es als völlig
ausgeschlossen, daß die Verstorbene selbst Hand an sich ge¬
legt habe , dem Angeklagten aber traue er bei Berücksichti¬
gung aller seiner Charaktereigenschaften zu, daß er die Ver¬
storbene ermordet habe . Der Zeuge schilderte die Verhält¬
nisse , wie sie auf dem Gute Gleinich geherrscht haben . Oft
genug habe sich Frau v . Heydebrand Lei ihm über die schlechte
Behandlung seitens ihres Mannes beklagt, den sie stets als
einen Schleicher geschildert habe . Einmal habe sie ihm er¬
klärt, er solle nur einmal einen Blick in das Innere dieses
Mannes werfen , es würde ihn dann ein Grauen erfassen.
Oberpfarrer Schäfer gab weiter der Ansicht Ausdruck, daß
der Angeklagte es bei der Eheschließung nur aus das
GeldderVerftorbewen abgesehen habe.

Schon bald nach der Verheiratung habe sich Frau von
Heydebrand bei ihm beklagt, daß sie in großes Elend geraten
sei und ein fürchterliches Leben führe . Von der Hochzeits¬
reise, die das Ehepaar nach Kissingen gemacht hätte , habe
Frau von Heydebrand allein nach Hause zurückkehrenmüssen,
weil ihr Ehemann seine von ihm geschiedene Frau in Stutt¬
gart besucht hat . Der Zeuge schilderte weiter die Verstorbene
als eine lautere und wahrheitsliebende Frau von gesundem
Menschenverstand. Gelegentlich sei es vorgekommen, daß sie
wetterwendisch geworden sei , dies aber nur dann , wenn ihr
mit Niederträchtigkeit begegnet worden sei . Niemals habe
Frau von Heydebrand an eine Aussöhnung mit ihrem Mann
gedacht. Wenn davon in den Akten die Rede sei , so sei das
nichts weiter als Spiegelfechterei. Der Zeuge schildert noch
den bereits von anderen Zeugen erwähnten Vorfall aus dem
Ausfluge nach dem Schlawaer See . Nach der Rückkehr von
diesem Ausflug sei Frau von Heydebrand sehr niedergeschla¬
gen gewesen, und ihre Andeutungen hätten darin gegipfelt,
daß es dem Angeklagten darum zu tun ge¬
wesen sei , sich ihrer bei dem Ausflüge zu
entledigen.

Ein Zwischenfall
Nach einer Pause wurde an Oberpfarrer Dr . Schäfer

seitens des Staatsanwalts und der Verteidigung noch eine
Reihe von Fragen gerichtet. Der Staatsanwalt fand es
eigentümlich, daß die um 25 Jahre jüngere Verstorbene den

Oberpsarrer zu ihrem Testamentsvollstreckergemacht und daß
dieser trotz seines Alters das Amt angenommen habe. Dar¬
über befragt , erklärte der Oberpsarrer , auf diesen Umstand
habe er niemals geachtet. Die Beantwortung der Frage,
wraum er später die Testamentsvollstreckung niedcrgelegt
habe, beantwortete er damit , daß er bei seinem vorgerückten
Alter unmöglich dauernd zu Len Gerichten und Banken fahren
könne.

Hierauf kam cs zu einem bezeichnenden Zwischen¬
fall. Der Staatsanwalt wandte sich an Oberpsarrer Dr.
Schäfer mit der Frage , ob er nicht auch etwas über die Krank¬
heit der Frau von Heydebrand erfahren habe und darüber
aussagen könne. Aus seinen, des Zeugen Aussagen , habe
man entnehmen können, daß er nicht nur Jurist und Theo¬
loge sei , sondern auch in landwirtschaftlichen Dingen Be¬
scheid wisse , vielleicht könne er auch aus medizinischem Ge¬
biete Auskunft geben. Oberpsarrer Schäfer fragte zunächst,
^ver der Fragesteller sei , und bemerkte, er habe keine Veran¬
lassung, auf die ironischen Bemerkungen des Staatsanwaltes
einzugehen; er verzichte gern auf die ihm zuerkannten Epi¬
theta . Zur Sache selbst wolle er erklären, daß er sich niemals
in Dinge einzumischen Pflege, die ihn nichts angingen . Die
Zwischensrage, ob er bei Frau Heydebrand nicht die starre
Pupille bemerkt habe , wird verneint.

Zeuge Rittergutsbesitzer Reckowski stellte darauf dem
Angeklagten das beste Leumundszeugnis aus und erklärte,
ihm die Tat nicht Zutrauen zu können. Der nächste Zeuge,
Justizrat Müller- Glogau , hat den Ehevertrag seinerzeit
ausgenommen , nach dem dem Beschuldigten eine Jahresrente
von 12 000 Mark zugedacht war . Diese Rente wollte die Ver¬
storbene später , als ihr Mann einen eigenen Hausstand
gründete , auf jährlich 6000 Mark reduziert wissen. Der
Justizrat erklärte, bei Schließung des Ehevertrages schon den
Eindruck gehabt zu haben , daß dies der Anfang zur Scheidung
sei . Tatsächlich sei später die Verstorbene mit Oberpfarrer
Schäfer , ihrem Berater , bei ihm wieder erschienen, um die
Ehescheidung zu betreiben . Als Gründe seien mangelndes
Vertrauen , liebloses Benehmen usw . genannt worden . Daß
diese Gründe zur Scheidung ausreichen würden , sei dem
Justizrat selbst zweifelhaft erschienen. Rechtsanwalt Exner-
Glogau will den Eindruck gehabt haben , daß Ober¬
pfarrer Schäfer systematisch auf die Schei¬
dung hinarbeitete.

Rittergutsbesitzer von Haugwitz - Groß -Sürchen be¬
urteilte die Verstorbene als einen schwierigen, komplizierten
Menschen, aber als liebenswürdige Gastgeberin und betonte,
daß sie ihm gegenüber die Ansicht bekundet habe , nur des
Besitzes wegen geheiratet worden zu sein. Den Regierungs¬
rat bezeichnet der Zeuge als seinen besten Freund , demer
dieTatnichtzu traue. Noble Passionen habe er nicht
gekannt. Frau von Haugwitz sagte aus , daß die Ver¬
storbene ihr gegenüber über den Mann geklagt und sich ver¬
nachlässigt gefühlt habe . Die Zeugin schilderte die Verstor¬
bene als überaus leidenschaftlich, impulsiv , aber lebens¬
froh. Als das Unglück bekannt geworden sei , habe sie,
die Zeugin , nicht an Selbstmord geglaubt.

Rittergutsbesitzer v . Natzmer kennzeichnetedie Ver¬
storbene als unbeständigen Menschen, die heute so und mor¬
gen so gedacht habe und dem im Affekt alles zuzu¬
trauen gewesen fei. Inspektor Röhr äußerte sich in
gleichem Sinne und wies daraus hin , daß in andert¬
halb Jahren sieben Gutssekretäre ihren
Posten gewechselt hätten . Er , Röhr , Habs den Be¬
schuldigten als ruhigen , vornehmen Charakter kennengelernt.
Fräulein GesavonHunk, eine Freundin der Verstorbe¬
nen , bekundete, daß die Verstorbene noch am Tage vor der
Unglücksnacht ihr gegenüber Zukunstspläne ent¬

wickelt habe . Die Zeugin Fräulein Hosfmann schil¬
derte die Verstorbene als unheimlich, mit dem Eindruck
einer stark nervösen Kranken. Der Bruder der
Verstorbenen habe die Nervenbehandlung für unbedingt
nötig erachtet. Einmal sei sie, die Zeugin , mit der Verstorbe¬
nen nach Fricdrichsroda gefahren , wo Frau v . Heydebrand
eine Salvarsankur verordnet worden sei , die jedoch nicht bis
zum Ende durchgesührt worden sei . Auch in Breslau sei die
Verstorbene mehrfach in Behandlung gewesen. Die Kraut-
heitserscheinungen feien einer paralytischen Nervenstörung
nahcgekommen. Bei Einkäufen in Breslau sei es vorgekom¬
men , daß Frau v . Heydebrand sich mehrere Stunden lang
Waren vorlegcn ließ und dann nichts oder aber in Un¬
mengen selbst wertlose Gegenstände kaufte.

Landgerichtsrat Freiherr von Wrangel erzählte von
der Jugendliebe des Beschuldigten zu der Französin Yvonne,
die er zu heiraten gedachte . Diese Heirat habe er, der Zeuge,
jedoch verhindert, weshalb ihn der Beschuldigte nach seinen
eigenen Angaben auf einem Pirschgange erschießen wollte.
Zeuge von Tschoppe hatte nach Kenntnis der Vorgeschichte
der neuen Ehe die Ueberzengung, daß ein Kriminalfall vor¬
liege . Er glaube nicht an einen Selbstmord der Frau . Zeuge
von Heydebrand, der Bruder des ' Angeklagten, hielt die
verstorbene Schwägerin für selbstherrlich , von vorgefaßter
Meinung nicht abgehcnd. Frau Sigrid von Heydebrand be¬
hauptete, daß ihr Schwager nie ganz glücklich gewesen sei.
In einem Briese, dessen Verlesung der Staatsanwalt forderte
und der bezeugen soll , daß die Verstorbene ihrem Manne die
Geldheirat vorgeworfen habe, steht , daß dem Angeklagten der
Besitz des Gutes Gleinig über den von seiner Frau gehen
würde. Diesen Vorwurf habe der Angeklagte sofort zurück¬
gewiesenund gedroht, lieber davonzugehen, als die Vorhaltung
noch einmal zu hören.

Frau Adele von Heydebrand , die erste Gattin
des Angeklagten, betont, baß nach zehnjähriger guter Ehe der
Weltkriegreligiöse Differenzen und anderes sie in Gegensatz zu
ihrem Manne gebracht habe, die schließlich zur Scheidung ge¬
führt hätten. Ideale Gesichtspunkte seien dem Angeklagten
stets eigen gewesen . Die Zeugin traut dem Manne nicht zu,
die Tat um des Besitzes willen begangen zu haben. Schluß
der Beweisaufnahme . Die Verhandlung wurde aus Sonn¬
abendvormittag vertagt.

Berliner Sechstagerennen.
Punkt 10 Uhr am Donnerstagabend begab sich im Ber¬

liner Sportpalast das aus vierzehn Paaren bestehende Feld
unter Führung des Belgiers Thollembeü in scharfer Fahrt aus
die 145 Stunden lange Reise, vom Publikum stürmisch begrüßt.
Nach einer Stunde waren insgesamt 40,350 Kilometer zurück¬
gelegt. Im Mittelpunkt der vorausgegangenen Vorrennen
stand ein Zweikampf zwischen dem Weltmeister Matthias
Engel-Köln und dem Dänen Falk Hansen, den der. Kölner in¬
folge taktisch falschen Fahrens verlor . Kurz nach Mitternacht
entspann sich eine lange Jagd , die über 60 bis 70 Runden
währte und dis beiden jungen Paare Ehmer-Jroschel mit 39
und Krauch-Hürtgen mit 3 Punkten an die Spitze des übrigen
Feldes setzten . Die Franzosen Wumbst und Laquehah lagen
gegen 3 Uhr morgens bereits 2 Runden hinter der Spitze
zurück.

, Die Schach -Weltmeisterschaft.
Die 23 . Partie im Kampfe um die Schach - Weltmeisterschaft

schloß nach dem 48 . Zuge mit einem Remis. Aljechin ver¬
suchte vergeblich , einen isoliert stehenden Bauern Capablancas
anzugreisen. Die bisherigen Ergebnisse sind : Aljechin 4, Capa-
Slanca 2, remis 17.

Hauptschriftlewr - Wiir - Im von Busch . Verailttvorllich für MEk
Dr . Konrad Bartsch , für Feuilleton Alfred Wien , für den heimatlichen Teil
I . Reploeg , für den Anzeigenteil A. Liese . Druck und Verlag von B. Schars
m Oldenburg .

- - ,

„Ich erinnere mich nicht.
" !

Shaw über feine Schreiber -Jahre.

Shaws Weltruhm hat es mit sich gebracht, daß alle Ein¬
zelheiten seines Lebens von Biographen durchforschtwerden,
und da der tapfere Ire die Öffentlichkeit niemals gescheut
und von sich selber genug gesprochen hat , so glaubt man
Wohl kaum, daß es in diesem Leben noch ein Geheimnis
gäbe. Trotzdem existiert eine Episode in seiner Laufbahn,
von der er zufällig oder absichtlich bisher nicht gesprochen
hat . Das ist die Tatsache, daß er seine Laufbahn als
Schreiber bei einem Rechtsanwalt begann . Unter dem Titel
„ Wenn ich wieder Schreiber wäre "

, Plaudert der große
Dramatiker in einer Londoner Zeitschrift von der Stellung
des „ Clerk" in Vergangenheit und Gegenwart und verrät
dabei allerlei aus seinen eigenen Schreiberjahren.

„Im 19 . Jahrhundert , als ich Schreiber war "
, führt er

aus , „da gab es zwei Arten von Menschen, die es fast un¬
möglich war , zu organisieren : erstens die Frauen , zweitens
die Bureauangestellten . Das hatte bei beiden denselben
Grund . Sie wollten nicht bei ihrem Beruf bleiben . Die
Frau wollte geheiratet werden und ihr eigenes Heim haben.
Der Bureaubeamte haßte entweder seine Arbeit und meinte,
daß er das Zeug zu einem großen Manns in sich habe, zu
einem Dichter, Polarforscher , Feldmarschall , Schauspieler,
Mcifterboxer, Premierminister oder etwas Aehnlichem in
der Linie von Shakespeare und Napoleon — ich gehörte selbst
dazu , und diese Menschenklasse ist zahlreicher als man
denkt — , oder wenn er eifrig im Geschäft war , dann strebte
er danach, von seinem Chef als Teilhaber ausgenommen zu
werden und selbst Angestellte zu haben . Diese Anschauung
machte den ganzen Unterschied zwischen dem Schreiber und
dem Künstler.

Nicht etwa , daß der Schreiber besser bezahlt wurde , im
Gegenteil . Eine sehr häufige Entlohnung waren 13 Schil¬
ling in der Woche ; cs war das Höchstgehalt des Schreibers
in Ost-London . Obwohl meine Schreibererfahrungen
endeten, bevor ich 20 wurde , war ich doch durch Zufall in
eine Vertrauensstellung gekommen, die man sonst nur einem
Manne in reiferen Jahren gab , und mein Chef bezeugte
später , daß ich ein Schatz war — weswegen ich undankbarer-
wcise seine Unverschämtheit in der Tiefe meiner Seele ver¬
dammte ; aber das höchste Gehalt , das ich bekommen habe,
war :« 1380 Mark im Jahr , und ich begann mit 560 Mark " .

Shaw erzählt dann weiter , wie er 40 Jahre nach seinen
SÄreiiberdiensteii zufällig wieder einmal in das Hans kam , i
in dem er gearbeitet hatte . „Da fand ich mich eines Morgens -

I wieder in der Straße , nachdem ich es zum großen Manne
gebracht und kürzlich von einem bewundernden Europa zum
„Moliöre des 20 . Jahrhunderts " erklärt worden war . Ich
suchte nach einem Notar , um eine Erklärung abzugeben, und
plötzlich wurde mir klar, daß es im ersten Stock dieses Ge¬
bäudes gewesen war , wo ich als Schreiber SLlavendienste
verrichtet hatte.

Das war eine gute Entschuldigung , um hmeinzugehen
und einen Blick durch die Glastür in mein altes Gefängnis
zu Wersen. Ich war enttäuscht, zu finden , daß eins Wand
eingezogen war , die mir den Ausblick auf den Raum ver¬
sperrte . Ich ging die Treppe hinaus . Der Notar war nicht
anwesend . Sein Schreiber war kein gewöhnlicher Schreiber,
sondern ein hochwürdiger , gewichtiger Mann . Wir plauder¬
ten einen Augenblick, und ich bemerkte, daß ich selbst vor 40
Jahren Schreiber in diesem Haus gewesen sei . Die gewisse
Auszeichnung , mit der er mich behandelt hatte , wich sofort
einer unverhohlenen Verachtung, gemischt mit Ungläübig-
keit . Er erklärte in geringschätzigem Ton : „Ich erinnere
mich nicht an Sie " .

Er war schon dagewesen, als ich da war ; er war schon
40 Jahre da . Die ganze Zeit über , während ich mir sechs
oder siebenmal einen Ruhm gemacht, nichts getan hatte , was
ich nicht gern tat , von allen Zeitungen mißbraucht worden
war , wie nur berühmte Leute mißbraucht werden und der
Menschheit bekannt wurde , wenn nicht von China bis Peru,
so doch von Stamüul bis Jamaika — war er jeden Morgen
um 10 Uhr gekommenund um 5 Uhr nachmittags gegangen,
und bereit , dies weitere 10 Jahre zu tun . Und das wäre
auch mir passiert, wenn ich nicht durch reinen Zufall zu
eins m Mann unter einer Million geworden wäre , der
sein Glück macht, indem er so trefflich Lügen erzählt , daß
die Leute ins Theater gehen, um Schauspieler zu sehen, die
vorgeben , sie wären wahr " .

Shaw erörtert dann in ernsthaftem Ton den unge¬
heuren Unterschied, der zwischen einem Angestellten aus der
Zeit vor 30 Jahren und heute besteht. Früher besaß der
„Schreiber " eine Vorzugsstellung ; er konnte lesen, schreiben
und rechnen, wozu nur wenige imstande waren . Heute ist
jeder Volksschüler soweit gebildet ; Shaw sagt : „Jeder
Mechanikerfohn ist in geschäftlicher Hinsicht besser ausge¬
bildet , als König Eduard VII . war "

. Früher stand der An¬
gestellte zu seinem Chef in einem persönlichen Verhältnis
und konnte selbst Chef werden ; heute ist er der Untergebene
einer unsichtbaren Macht, des Kapitals , ist keine Persönlich¬
keit mehr , sondern Teil einer großen Gewerkschaft, kann
uschts mehr für sich erreichen, sondern nur für alle und durch

- alle und — bleibt immer ein Angestellter.

Ein menschenfreundlicherTheaterdirektor. Der Direktor
des Londoner His Majesiy's Lheatre hat einen origineller
Einfall gehabt, der von seinem guten Herzen zeugt. Er wusch
aus Erfahrung , daß bei der Uraufführung seines neuen Zug
stuckcs „Ob ! Kay" vor den Toren des Theaters eine lang!
Menschenreihestehen würde, um bei Eröffnung sofort die be
sten unnumerierten Plätze einzunehmen. Diese ausdauern
den Theaterliebhaber wollte er für ihre Geduld belohnen, uni
so befahl er, daß ihnen aus der Straße ein Mahl gereich
werde, nicht gerade ein Luxus-Diner, aber doch belegte Brote
Kuchen , Würstchen , dazu eine warme Taffe Kaffee oder Tee di-
man in: Londoner Nebel Wohl brauchen kann . Die Bedienum
erfolgte durch Leute, die sich freiwillig dazu erboten hatten.

'
Die Radium -Uhr. Eine ebenso kostbare wie eigenartig

Uhr wurde kürzlich der AmerikanischenPhysikalischen Gesell
schüft vorgeführt. Wie wir einer Beschreibung in der „Um
schau " entnehmen, ist eine kleine Menge Radium in einer Röhr
untergebracht, die durch eine Pumpe ständig luftleer gehakte,wird . Ein kugelförmiger Ansatz enthält ein Goldblättchen
Elektroskop . Das Radium sendet positiv geladene Helium
Atome aus , welche die Blättchen des Elektroskops laden uw
zum Divergieren bringen. Erreichen sie eine bestimmte Siel
lung , so berührt das eine Blättchen einen geerdeten Draht , da-
Elektroskop wird entladen, und die Blättchen fallen zusammen
Dann beginnt das ganze Spiel wieder von vorn . Dieser Vor¬
gang vollzieht sich mit äußerster Regelmäßigkeit, solange de
Druck in der Röhre konstant erhalten wird ; er läßt sich — j
nach dem Druck — so regeln, daß er sich alle L0—-40 Sekunde:
wiederholt, und danach läßt sich genau die Zeit angeben

Rieseneisberge in der Magalhaes -Stratze. Der Kapitä.
des Dampfers „ Orita " hat bei seiner Ankunft in Valparais-
den Behörden mitgeteilt, baß sich in der Magalhaes -Stratze
zwischen dem südamerikanischenFestland und Feuerland ein,
Menge riesiger Eisberge befinden. Noch niemals früher sink
so viele und so große Eisberge in der Straße gewesen ; mar
erklärt sich ihr Auftreten aus den schweren Stürmen der letzter
Zeit bei Cap Horn. Der Kapitän fuhr an mindestens 30 Eis-
bergen vorüber, von denen einer über 16 Klm. lang war , während mehrere sich bis zu einer Höhe von 1000 Fuß über da-
Meer erhoben.

Das letzte Mittel . Der erfolgreiche englische Dramatike:
Fred er ick Lonsdale erzählt, daß er einmal mit einen
Freunde der Uraufführung eines Stückes beiwohnte das kei
nen Erfolg versprach . Nach dem ersten Akt war er bereits
gelangweilt, daß er seinem Begleiter vorschlug , sortzuaebeu
„Aber das können wir doch nicht, " sagte der andere traurig
„ Wir haben doch Freibilletts . " Lonsdale mutzte sich wohl ode-übel diesem Grunde fügen. Der zweite Alt begann, aber nackeiner Viertelstunde suchte Lonsdale entschlossen nach dem Luiunter seinem Sitz. „Wohin willst Du gehen ? " fragte derrzreund. „Ich will die Plätze bezahlen," erklärte LonZdw-mtt finsterer Entschlossenheit .

».cn^ a ...
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Das Wahlergebnis des kommenden Sonntags
entscheidet darüber , welche Richtung die Weiterentwicklungder Stadt Oldenburg in den nächsten Jahren nehmen wird.
Soll diese Entwicklung nicht ins kommunistisch -sozialistische

Fahrwasser abrutschen , so wählt dis

ULLZLSAZUZLG
Die Wahlen in Hamburg und an anderen Orten haben
gezeigt , wohin das Bürgertum kommt , wenn es sich in
Interessengruppen zersplittert . Verantwortungslose Quer¬
treiber , getragen von persönlichem Ehrgeiz , versuchen auchin Oldenburg den Gedanken einer bürgerlichen Einheitsfront

zu untergraben . — An der Aufstellung der

ULLßLSÄKNstS
haben die weitesten Kreise des Bürgertums der Stadt mit¬

gewirkt . Alle berechtigten Wünsche finden nur in der

- 8 LLZMeNsNsEe
ihre Erfüllung.

Wer seiner Wahlpflicht nicht genügt und wer nicht die

NLZMSRMMS
wählt , liefert a« ch Oldenburg der Herrschaft der

Linken aus.

Einigkeit maekt tt «n »k!

Dis Parole heißt:

LLLMSLtMsEs!

clsn gsnrsri lvwtsr gssstnst
8sn ->i-tscbsstungi stiisocior tsr llsll
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in nllbll prsisIaASN

V.
stnvslisr und Oolclsllliwiöki

I -Lnss Ltrnös 70

Mßchsrbeit
Anzug anf. von 25 an, Paletot ans.von 20 an, guter Sitz gar . Offert, unt.

L C 191 an die Geschäftsstelle d . Bl.

Vergrößerungen

km MMeüMsclMitksz
dem 5. November
?§t MKV ZL5Ä8K

WzM« » !
Pferdemarkt 10

TnnzunLerricht
M . Th - Osterwind
Anmeldungenfür die Novemberkurse

Kanal st ratze 4 — Telephon 2304

»smMiek-veiileo
morgen, Sonnabend , letzter Empsangstag.

Hotel Fischer, Zimmer 14
Guter

Nadorst. Straße 115.

Heute abend nach
dem Turnen

WMMS
ZeUmmOm

im „Anton Giinth."
Der Turnrat.

Promsilver u. a. schwarz und sepia
Skizzen werden gut retouchiert.

Näheres sagt die Geschäftsstelle d . Blattes.

Für « WA.
Zu verk . sehr groß,

nutzbanmger. Bild
( Zerst. Jerusalems ) .

NordMaße 14.

Wollen Sie zum

Film?
Schreiben Sie sofort
an F . R. A. Hennig,
Berlin -Grune-

wald F . 35.

Linkt Knoisn
Ois VsrlobuvZuosorsrloobtsr

Ostoistn mit dem Osbrsr
Herrn k^viiL tisclSlsn ds-
sbrsu vir uns all ^llnsigsn

WM ' Will»
Dioa Zob . Looxmaon

Lnsks i . O . ,
äsu 4 . dlovembsr 192?

Llsivs Verlobung mit Irsulsm
Lstnists Lvumunci

gebe ieb hiermit bslmrmt

sslitL

kiocksnklnvlisn i . O. ,
äsu 4 . Xovbr . 1927,

rurrslt Lrabs

Lmpkang: Lonnisz. äon 6. blovsmbsr

Ois Verlobung ibrsr Ooob-
tsr l sxn mit cism Rsieks-
k abu .- Ob srsskrstür Herrn
Osrbarä Lölrrmann
LSlgsn srAebsnst sn

ItsvlinungsrLk
Ziemss unc ! ^ au

§ eb . Uavsrstawp

Mu Ä« r
MM Mr« W

Verlobts

Olcksnbnrs i. 0 ., im Novsmdsr 1927

ÄllMWt»
Freitag , 4 . Novbr.,

71< vis 1014 Uhr: 35.
Anrechtvorstll. : „Ri-
goletto." Schülerkar¬ten.

Sonnabend , d . 5.
Nov., 714 bis nach 10
Uhr : 36. Anrechtvor¬
stellung, „Wer weint
um Juckenaü?"

Sonntag , 6. Nov .,
314 bis gegen 6 U .:
Nutz . Anrecht, „Wer
weint u. Juckenack ?"
— 714 bis nach 1014
Uhr: Außer Anrecht.
Zum ersten Male:
„Die Zirkusprinzes¬
sin ."

Mnier
AMHellter.

Sonnabend , d . 5.
Novbr., abends 7.30
Uhr : „Mignon ."

Sonntag , 6. Nov.,
nachm . 5 Uhr: „Par-
sifal ."

Montag, 7. Nov .,abends 8 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Falstaff."

WllS
UMWllS

lülit bis unk weiteres

VUßiü
Mnbm.

Die Beerdig, un¬
seres Ehrenmitglie¬des Herrn
EertzUh PgWM

findet am Sonnab .,dem 5. Nov. 1927,
statt. Die Mitglie¬der versammeln sicham 5. Novbr. 1927,
8)4 Uhr, an der Ecke
Wilhelm- und Ka-
tharinenstratze.

Der Vorstand.

krallMdunü.
Wiederbeginn der
LelRachMsttRe

am Freitag , dem 4.
Nov ., nachmittags 5
Uhr, tm Sitzungs¬
saal, Peterstratze 25.

Nehme Rohrstühlean zum Flechten.
Fr . Engelken, Korb¬
macher , Rebenstr. 22

Am Feier
unserer silbern. Hoch¬
zeit findet wegen
Trauerst nicht statt.

Äh . Almers,
Wemkendorf.

MWMW-AWiW.
Ihre Verlobung geben bekannt

Nurieclien I^ eelnlren
R . u6oIt LtoIIe

Donnerschwee
Sonnenkampstratze

Otternburg
Eschstratze

Claris Ziotters
? eper

Verlobte
Kavbausrrscld Bloberselde

zzt . LeuchtenburgNovember 1927 — Kein Empfang

Statt Karten
Ihre Verlobung geben bekannt

Anny Buß
Gerhard Garms

Kleefeld KleinscharrelEmpfang : Sonntag , den 6. Nov . 1927

MinWungs-AnzeMn.
Kitk 'Sc ! ^ oopmann

Knns i< 0OPM2NN
geb . Schmarting

geben ihre Vermählung bekannt.
Seeseld, den 1. November 1927.
Gleichzeitig danken wir herzlichst fürerwiesene Aufmerksamkeiten.

Murts - Anzeigen.
Uns wurde heute ein gesundes

Mädel
geboren

Erna Siesken geb . Baumann
Rndols Siesken

Seggern , den 2. November 1927

Mes-Anzeigen.

Osternburg, den 2 . Nov. 1927.
seute vormittag 1114 Uhr ent- !

j schlief sanft und ruhig infolge Al
Nväche -tersschwäche unsere Uebe SNutter,Schwreger-, Groß-, Urgroßmutter,!

Schwester und Tante , die Witwe j

8«Mk AlUU!
geb . Wagner,

j im 88 . Lebensjahre.
Im Namen aller Angehörigen:

Wilh. Schröder.
Die Beerdigung findet am Sonn - iabend, dem 5 . Nov., nachm . 3 Uhr, l

auf dem neuen Friedhof in Ostern-! vurg statt.

Statt Ansage.
Höven, 3. November.

Heute morgen 214 Uhr wurde!
l mein lieber Vater , Schwieger- u . IGroßvater, Bruder , Schwager und
Onkel,

Landwirt

von seinen langen, mit Geduld
ertragenen Leiden in seinem 73.
Lebensjahre durch einen sanften

^Tod erlöst.
l Um stille Teilnahme bitten

Gerhard Schierhold
nebst allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am
Montag, dem 7 . November, nachm.
3 Uhr, auf dem Friedhofe in War¬
denburg. — Andacht 114 Uhr im
Trauerhause . .

s

Statt Ansage.
Hankhansen, 3 . Nov . 1927.

Plötzlich u. unerwartet verschied i
am 2. November mein lieber guter!Mann , unser trcusorgender Vater,l unser lieber Bruder , Schwager u.Onkel , der Fabrikarbeiter

im Alter von 45 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Helene Rode geb . Eilers,
nebst Kindern , Geschwisternund Angehörigen.

Beerdigung am Sonnabend , d . ,5 . Noch, nachm . 3 Uhr. — Trauer - !
z andacht um 2 Uhr im Sterbehause.

Oldenburg, 3. Nov . 1927.
, Heute vormittag 10 .15 Uhr ent- !
schlief plötzlich nach kurzer Krank¬heit unser sonniger, lieber Jungs,Enkel und Neffe

o >

LZ ? JA K r
im Alter von 214 Jahren.

Im Namen aller Angehörigen:
Ernst Leutbecher u. FrauFrieda geb . Behrens.

Tag der Beerdigung wird nochbekanntgegeben.

WWMSWIZSÄM
MMMWH

Im hohen Alter von 84 Jahren >starb das Ehrenmitglied unseresVereins,

In führender Stellung der bio¬
chemischen Vereinsbewegung diente!er lange Jahre mit inniger Ueber-
zeugung unserer Sache.

Für uns wird er stets ein Vor¬bild sein , dem nachzueisern unsereDankespslicht ist .
'

Nachruf ^ A
! des Oldenburger Schützenvrreins.

Am 1 . d . M. verstarb unser all-
verehrter Schützenbruder,

55 Jahre , also länger als ein
Durchschnittsmenschenleben, war erein treues Mitglied unseres Ver¬eins , dem er lange Jahre als Vor¬
stand , zuletzt als Vorsitzender des
Ausschusses , angehörte. Allzeitwar > -
er ein vorbildlicher Förderer un- '
serer Vereinsinteressen, und seine (LVerdienste um unseren Verein sind r"-

! groß. Sein Andenken und seinName werden daher in der Ver- '
einsgeschichte des Oldbg. Schützen - st <Vereins unvergessen bleiben.

Der Vorstand.
Zur Beerdigung versammeln sich !

die Schützenbrüder in Uniformam Sonnabend , dem 5 . Novbr.,! morgens 8 .40 Uhr, bei d . Leichen¬halle des Peter -Friedrich-Ludwig-Hospitals. Allseitige Beteiligung
ist Ehrensache .

'

M

MWMMM.
Kirchhatten, den 2 . November 1927.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir all. Verwandten,
Nachbarn und Bekannten, sowie HerrnPastor Folkers und Herrn HauptlehrerSteenken für ihre trostreichen Worte, dern
Kriegerverein, Stahlhelm , den HerrenLehrern der Gemeinde Hatten und allenanderen, die ihm das letzte Geleit gabenund seinen Sarg so reich mit Kränzen
schmückten , unfern

tiefgefühltem DsZck
Im Namen der trauernden Hinter¬bliebenen:

Witwe Gesine Schröder.
Friedrichsfehn. Wir sagen allen

herzl. Dsmk
für die innige Teilnahme bei dem schwe¬ren Verlust meiner lieben Frau und un¬
serer teuren Mutter.

D. Koopmann u . Angehörige.
Loyermoor, den 3 . November 1927.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem schweren Verluste unsereslieben Entschlafenen sagen wir htermüallen unseren

innigstenDank
Frau Wwe. Gesine Cordes

und Sohn.
Für die vielen Beweise herzlicherTeil¬

nahme bei dem schweren Verlust unserer
lieben Verstorbenen sagen wir allen unserll

herzlichsten Dank
H . Höpken u . Kinder.
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! Wählerverfammlungen«
Die Gozialdemokraisn im Ziegelhof. — Dis Hitlerbewsgung im Lindenhof.

^ n

L . Oldenburg, 4. November.
Die ZiegeLhofVersaMnrlrmg.

Der Saal des Ziegelhofs war gestern abend dicht besetzt.
Der Name des Redners hatte eine gewaltige Zugkraft aus-
geübt. Herr Graeger begrüßt die Versammlung und
hofft , daß sie ruhig und würdig verläuft, wie es sich für Ol¬
denburg gebührt.

Als erster Redner nimmt OberprästdentN o s k e das
Wort. Er schildert eingangs die Machtverhältnisse in der
Welt: Rußlands Bolschewismus, Italiens Faschismus. In
Deutschland gibt es keine Bewegung , die in bezug auf Stärke
ihnen an die Seite gestellt werden kann . Wohl steht der
Stahlhelm nahe daran, mit den Deutschnationalen Verein-
barunacn über die Verteilung der Reichstagsmandate zu
tresfem (Zuruf: Ist hier bei der Stadtratswahl bereits ge¬
schehen !) In bezug auf die Bolschewistenverlangt Redner,
daß wir friedlich nebeneinanderwohnen, daß wir wirtschaft¬
lich Geschäfte machen , und daß sie sich in unsere inneren Ver¬
hältnisse nicht einmischen . Der politischeKamps muß mit de¬
mokratischen Waffen ausgefochtenwerden. Bei den kommu¬
nalpolitischen Wahlen der letzten Jahre zeigte sich ein Zu-
sammenschrumpsen der kommunistischen Stimmen . In Ham¬
burg nahmen sie in der letzten Zeit erheblich zu. Die Kom¬
munisten erklären , daß sie nicht bereit sind , mit den Sozial¬
demokraten zusammen zu regieren. Sie wollen es so lange
nicht , als sie sich nicht auf das bewaffnete Proletariat stützen
konnten . Herr Noske geht dann näher auf die kommunal-

- politische Arbeit ein. Was eine Hitlerpartei im Rathause'
. will , ist ihm nicht klar . Plant sie etwa einen Marsch nach'
(Berlin ? Sie würde in der Provinz Hannover ein Ende
nehmen. Im Rathaus sind große politische Fragen nicht
auszutragen. Es handelt sich hauptsächlich um Kämpfe zwi¬
schen den kapitalistischen und den proletarischen Schichten.

Die Oppositionsparteien müssen sich von Phantastereien'' frei machen , sie dürfen nicht den Mund zu voll nehmen und
müssen sich davor hüten, Forderungen zu stellen , von denen
sie, wenn sie zur Mitarbeit berufen sind , selbst sagen müssen,
daß sie unerfüllbar sind . Redner schildert die Entwickelung
der Verhältnisse im Reich unter Ebert, zeigt,
wie diS Sozialdemokraten früher nicht einmal Unteroffizier
werden konnten , daß ein Schutzmann sich ein Disziplinar¬
verfahren zuzog, weil er ihm ( Noske ) die Hand gab . Es
werde heute so viel darüber gesprochen , daß Deutschlandsich
so schnell wieder von den Schrecken des Krieges erholt hat,
man vergesse aber , daß es die Sozialdemokraten waren, die
sich willig in die Front stellten und durch jahrelange Arbeit
den Weg zur Höhe bahnten. Er spricht über Ein- und Aus¬
fuhr, die Aufnahme der Bautätigkeit, der Kredite im
Ausland usw. Wenn auch gebaut wird, bleibt doch die Tat¬
sache bestehen , daß heute im Reich noch 800 000 Menschen
ohne Wohnung sind . Hier bietet sich für Sozialdemokraten
in den Stadträten reiche Gelegenheit zur Betätigung . Die
Existenzbedingungen sind heute so , daß Millionen
Menschen nur vegetieren und ihnen jede Lebens- und Ar¬
beitsfreude fehlt. Deshalb brauchen wir auf den Rathäusern
sozial denkende Menschen , die ihre ganze Kraft einsetzen auch
bei an sich kleinlich aussehenden Dingen. Die Kosten der
Lebenshaltung sind gewaltig gestiegen , die Steuern
bedeuten eine ungeheure Belastung. Von den Steuern in
Höhe von reichlich 8 Milliarden sind P/2 soziale Besitzsteuern,
der Rest von rund 6 Milliarden wird durch Lohnsteuern,
Umsatzsteuern und Zölle restlos aufgebracht , wird also von
der breiten Schicht der Bevölkerung getragen. Unter, den
Beamten herrscht Katerstimmung. Man sprach von einer
Erhöhung der Gehälter um 30 Prozent, heute spricht man
von 15 oder 16 Prozent , und mancher wird vielleicht nichts
bekommen Eine schlechtere Regie ist Redner noch nicht vor¬
gekommen . In manchen Kabinetten herrscht Katastrophen¬
stimmung, man denkt an Rücktritt , da man nicht weiß,
woher man die Mittel nehmen soll. Wir haben 22 Finanz¬
minister, aber keine Finanzen.

Des weiteren beschäftigte sich Redner mit dem Schul-
gesctzentwurs. Tie Schule soll gleichmäßig Staats¬
bürger erziehen. Belastet man die Schule mit Religions¬
unterricht , dann erleben wir es , daß das Interesse an kirch¬
lichen Dingen mit dem 14 . Lebensjahr erlischt und nichtwieder auflebt. Ueber die Kosten des Schulgesetzesweiß man
immer noch nichts. Man vergißt, daß Deutschland im Jahre1927 1540 Millionen und im kommenden Jahre 2500 Mil¬lionen an die Siegerstaaten abführen muß . Die Aufbringungwar nur möglich , weil große Summen fremden Geldes ins
Land geleitet wurde.

Redner geht weiter auf die Verhältnisse im
Reichstag ein. Er schildert das Verhältnis zwischenDeutschnationalcnund Zentrum und rechnet damit, daß es
zu einem Krach zwischen beiden kommt. Es be¬
steht deshalb sehr wohl die Möglichkeit , daß der Reichstagkeines natürlichen Todes stirbt,

Die Kommunalwahlen sind nur ein gelindes
Säuseln als Vorboten der großen Wahlen, die
wahrscheinlich in den nächsten Monaten, todsicher
aber im nächsten Jahre kommen werden.

Auch in England rüstet man sich auf die Wahlen, unddie Arbeiterschaft rührt sich darauf, das Zepter wieder in die
-Hand zu nehmen. Durch Frankreich geht eine tiefe Be-
!Wogung , die den Männern den Weg bahnen wollen , die für
( die Entgiftung der Atmosphäre sorgen wollen. Das kom¬
mende Jahr wird ein Großkampfjahr. Sorgen Sie

( am Sonntag dafür, daß für die kommenden großen Kämpfe
«gute Vorarbeit geleistet wird. (Starker Beifall !)
! Stadtratsmitglied Heitmann beschäftigt sich mit der
^Tätigkeit im Stadtrat . Man habe den Interessen der Gesamt-

. heit des Gemeinsinns zu dienen und gleichzeitig die Jn-Z teressen der schwächeren Voltskreise zu wahren versucht . Er
L geht näher auf die Wohlfahrtspflege ein . Man habe
§ vermieden , den Schein der Armenpflege zu wecken . Weiter

habe man sich gern der Kleinrentner angenommen, die
in der Inflation alles verloren. Für die Arbeits¬
losen trat man ein und sorgte dafür, daß ihnen tarif¬
mäßige Löhne gezahlt werden. In Oldenburg herrschte eine
rege Bautätigkeit, wodurch die Erwerbslosenziffer er¬
heblich zurückging . Leider trat der Bau von Kleinwohnun¬
gen mehr und mehr in den Hintergrund. Den Minderbe¬
mittelten müssen weitere Zinsbeihilfen gewährt werden,
was auch geschehen ist. Man muß mehr für billige Wohnun¬
gen sorgen, da die Not groß ist . Der Mieterverein hat sich an
alle Parteien mit der Anfrage gewandt, wie sie sich zum
Mieterschutz stellen . Alle haben geantwortet, daß sie sich
des Mieterschutzes annehmen würden (Edu ? ) . Dem Schul¬
wesen haben die Sozialdemokraten ihre besondere
Aufmerksamkeit geschenkt, man will keine besondere Begün¬
stigung der höheren Schulen auf Kosten der Volksschulenund
Mittelschulen. Bei der Umgestaltung der Licht - und
Gaspreise sind die Sozialdemokraten dafür eingetreten,
daß eine andere Staffelung Platz greift. Sie werden dafür
eintreten, daß die Ueberschüsse der Werke sich von einer star¬
ken Gewinnpolitik freihatten. Herr Heitmann beschäftigt sich
weiter mit der überparteilichenListe, die nur das
Kennwort „Steuerschu tz

" trage. Er konstatiert , daß die
Lohn- und Gehaltsempfänger den größten Anteil an den
Steuern zu tragen haben . Die Scharrel - Frage werde
von den „Ueberparteilichen" in sensationeller Weise aus¬
gebeutet. Es sei zuzugeben , daß es sich um ein verun¬
glücktes Unternehmen handelt, aber nicht , weil es
ein Gemeindebetriebsei, "sondern aus anderen Ursachen , über
die heute nicht gesprochen werden könne . Das Eingreifen
des Stahlhelms in den Wahlkampf habe gezeigt, daß man
es in der Einheitsliste mit einer Stahlhelmliste zu tun habe.
Sie stelle die Reaktion dar. Der Vorsitzende , Oberkirchen¬
rat Ahlhorn, sei stets bestrebt gewesen, parteipolitische
Erörterungen zu unterbinden. Ob ihm das in Zukunft mög¬
lich sein werde, sei zu bezweifeln, namentlich, wenn man sich
an den Ausspruch des Rechtsanwalts Dr. H 0 llje erinnere,
daß in einigen Jahren die schwarz - weiß-rote Fahne ans dem
Rathaus wehen werde . Wenn der Stahlhelm eine Ausein¬
andersetzung darüber wünsche , werde er erfahren, daß er
auf Granit beiße . Die Sozialdemokraten werden ihren Mann
stehen und dem Kampfe nicht ausweichen. Sie würden sich
ihrer Pflicht bewußt sein und arbeiten für das Wohl der
Stadt und der Republik.

Eine Diskussion wird von niemand gewünscht.

WKHLerVsrsrrMmLrmg im Lirrderrhof.
Die von dem Wahlausschuß der Hitlerbewegung nach

dem „Lindenhof" einberusene Wählerversammlung war so
stark besucht, daß der Saal mit seinen Nebenräumen und
die Galerien bis auf den letzten Platz besetzt waren. Die
Versammlung stand leider nicht auf der Höhe, die man wün¬
schen muß ; es kamzutumultu arischen Szenen, dis
aber schließlich einen versöhnlichenAusklang fanden.

Nachdem Stadtratsmitglied Növer die Versammlung
mit wenigen einleitenden Worten eröffnet hatte , erhielt der
Gausührer Dinklage- Hannover das Wort, und führte
etwa folgendes aus : Die Wahlen sind nichts anderes als ein
Thermometer, woran der Kapitalismus prüft, ob auch noch
alle nach seiner Pfeife tanzen. Letzten Endes sind die Wahlen
auch ein Spiel des Kapitalismus , der jeweilig die Richtun¬
gen speist , die ihm nützlich scheinen . Wir Nationalsozialisten
stehen da , unabhängig vom Kapital. Dem Kapital ist es ge¬
lungen, sich das , was man Demokratie nennt, zu schassen.
Was ehedem die nationale und die soziale Richtung wollten
und weswegen sie Opfer brachten , das haben sie nicht er¬
reicht . Sie stehen am Grabe ihrer Hoffnungen; die Demo¬
kratie , die aus ihnen hervorgegangen ist, ist nur ein Werk¬
zeug des Kapitals, dem wir alle versklavt sind . Nation und
Volk gehören zusammen ; hier ist die Nation gegen das Volk
ausgespielt, und die Folge ist, daß das Volk zu Sklaven ge¬
worden ist. Der Ertrag der deutschen Arbeit wird restlos
abgeführt an das internationale Großkapital. Wer diese Zu¬
sammenhängenicht erkennt , kann nicht Reichs - , nicht Länder¬
politik treiben, und auch keine Kommunalpolitik, keine Stadt¬
ratswahl . Wir lehnen ab , eine Bindung nach rechts oder
links einzugehen; wir wollen das bisherige System durch
ein anderes System ersetzen . Wir sind ausgesprocheneSo¬
zialisten und ebenso ausgesprochene Nationalisten und be¬
kämpfen die Profitsucht.

Was nützen dem Arbeiter, dem Beamten Lohn- und Ge¬
haltserhöhungen, die in wenigen Wochen schon wieder hin¬
fällig geworden sind ? Hinter dem parlamentarischenSystem
steht der Kapitalismus als der große Diktator, der die Welt
regiert. Restlos und gesetzmäßig sind die Rentner und
Sparer betrogen; was nützen ihnen alle Versprechungen ? !
Haben Sie schon einen Dieb gesehen , der das Gestohlene zu¬
rückgibt ? (Zustimmung. ) Man wird dem Volke nur so viel
lassen , daß es schuften kann . Wir geben keine Verheißungen
und Versprechungen . Die meisten im Volke haben das Nebel
jetzt erkannt , das werden die Wahlen zeigen. Die Lebens¬
frage des gesamten Volkes ist die : Wie stellt ihr euch
zum deutschen Staat? Wir lehnen die Demokratie
ab , sie ist der Blutegel am Staat . (Zustimmung.) Dann rech¬
net der Redner mit den einzelnen Parteien ab , mit den Kom¬
munisten, die uns noch größeres Elend bringen würden als
der Kapitalismus , und mit den anderen Parteien von rechts
bis links, die ein Spielball sind in der Hand des Kapitalis¬
mus und von diesem gestärkt werden, wie es ihm paßt, bald
die eine Richtung, bald die andere. Die jetzige Regierung
ist nach Ansicht des Redners nichts wert, insbesondere scheint
es ihm der ReichsaußenministerGustav Stresemann angetan
zu haben, den er wiederholt angreift. Auch was der Reichs¬
präsident in der Tannenbergrede sagte, werden nur Worte
sein , denen die Tat nicht folgen wird. Das jetzige System
benutzt nach ihm zwei Wege, um das Letzte aus dem Volke

herauszuholen: der eine Weg ist der wirtschaftliche
und findet seinen Ausdruck in den Syndikaten, Trusts,
Warenhäusern usw., der andere ist der staatliche, den
nennen wir Finanzamt . In Genf und Locarno und Thoiry
kamen die Führer zusammen, an diesen schönen Orten, um zu
beraten, was doch schon lange vorher vereinbart und be¬
stimmt war . Das wird nicht eher anders werden, als bis die
Macht des Kapitals gebrochen und die Arbeit an die
herrschende Stelle gesetzt wird. Das ist ehedem schon von
v . Stein und Bismarck erkannt worden; darum muß¬
ten sie verschwinden. Statt Freiheit, Gleichheit und Brüder¬
lichkeit fordern wir Freiheit , Arbeit und Brot,und wollen einen Staat , der Arbeit und Freiheit schütztund
uns vor Sklaverei bewahrt. Ein freies Vaterland ist unser
Ziel . — Starker Beifall folgte seiner Rede.

Aussprache.
Als einziger Diskussionsredner nahm Oberbürger¬

meister Dr. G 0 erlitz das Wort und führte aus:
Als ich vor einigen Tagen in der nationalsozialistischen

Versammlung war , durfte ich nach den hochstehenden Aus¬
führungen des Herrn Spangemacher und den durchaus sach¬
lichen Worten des Herr : : Rover erwarten, daß die heutige
Versammlung auf der gleichen Höhe stehen werde; leider bin
ich sehr enttäuscht worden. Gewisse rednerische Mätzchen,die sich gegen Personen richteten , die hier nicht anwesend
sind , veranlassenmich , das Wort zu nehmen. In keiner Weisekann ich billigen, was gegen den Reichsanßennnnister
Stresemann gesagt ist . Die Bevölkerung des Rheinlands,das befreite Köln wissen ihm herzlichen Dank was er für sie
getan hat, und der OberbürgermeisterAdenauer von Köln
wußte sich eins mit den Rheinländern, als er Stresemannden Dank abstattete . Daher ist es völlig unverständlich, wenn
der Redner ausführte, daß der Schwiegervater Stresemanns
Jude sei. Was hat dis Tat Stresemanns mit dem Glauben
seines Schwiegervaters zu schaffen ? Auf die Tat kommt es
an . Es wurde ferner gesagt, die Minister kämen auf Kostendes Reiches in schönen Orten zusammen. Weiß man denn
nicht , daß die Schweiz für solche Zusammenkünfte gewähltwird, weil sie ein neutrales Land? Selbstverständlichmüssen,
die Kosten , wenn das Reich seine Delegierten dahin entsen¬det , vom Reich getragen werden. Kommt vielleicht derRedner auf seine Kosten von Hannover hierher? Dann.
wurde vom ReichsbankpräsidentenSchacht gesprochen , und
sein Name in bestimmter Absicht in Schächter umgebogen.
Ich kann demgegenüberaber bestimmtversichern , daß Schachtkein Jude ist , sondern einer alten schleswig-holsteinischen
Familie entstammt, und mit aller Kraft sich wehrt gegen das
übermäßige Hereinströmen fremden Kapitals , um unsere
Währung nicht zu gefährden. Daß unsere Steuergesetzgebung
nicht ideal ist, das uns zu sagen, braucht kein Hannoveraner
hierher zu kommen . Ganz besonders aber hat es mich em¬
pört, daß Redner sich nicht gescheut hat, den Namen unseres
hochverehrten Reichspräsidenten von Hindenburg, unseresEhrenbürgers, in den Kampf zu ziehen. Er ist wahrlich ein.Mann der Tat , und wenn ein solcher Mann an der Spitzedes Staates steht , dann kann der Staat doch nicht so schlecht
sein , wie er hier hmgestellt worden ist . ,

Die Rede war oftmals von Z u st i mm un g s r us e n
unterbrochen , es kamen freilich auch andere Rufe ; aber als
der Oberbürgermeister schloß , ertönte lauter und
starker Beifall.

Dann erhielt der Redner des Abends das Schlußwort.Als er beginnen wollte, daß er Goerlitzer antworten
wollte (Oberbürgermeister; Ich heiße Goerlitz !) kam es zu

Tumultszenen.
Unerhört! Schmutz ! Anständig bleiben! So tönten die Rufe
durcheinander , dazwischen wurden Schlußrufe laut . Nurmit Mühe konnte der Vorsitzende die Ruhe wieder Herstellen.Als der Redner sortsuhr, hatte er Wohl gemerkt , daß er in
diesem Tone nicht fortfahren dürfe und suchte in mehr sach¬
lichen Ausführungen seinen Standpunkt zu verteidigen.

Einen versöhnlichen Ausklang fand die Versammlung
durch die Worte Spangemachers, der ermahnte, beiallen Kämpfen die Person unseres Reichspräsidenten her¬auszulassen, diesen Heldengreis, der als Träger des Rechtsund der Gerechtigkeit wie ein leuchtendes Vorbild vor uns
steht , und der das Wort geprägt hat, die Treue ist das
Mark der Ehre. Er, der treue Diener seines Volkes, ist die
feste Säule , die das Volk zusammenhält. In Treue zu ihmund zum Vaterland wollen wir das Deutschlandlied an-
stimmen.

Als die Töne dieses Liedes verklungen waren, forderteder Vorsitzende auf, bei der Wahl für die nationalsozialistischeArbeiterpartei einzutreten. Ob indes mit solcher Versamm¬lung der Partei gedient ist , wird manchem fraglich gewesen
sein . Manchem wird auch Wohl der Gedanke gekommen sein:Was hat das alles mit unfern Stadtratswahlen zu tun?
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beherrschtheute unsere Volksvertretung . Heute vormittag um
11 Uhr findet die

ausserordentliche Festsitzung
statt, die als einzigen Punkt der Tagesordnung die Feier aus
Anlaß der 40jährigen Tätigkeit des Oekonomierats Schröder
als Abgeordneter im Oldenburgischen Landtage aufweist,
Ueber die Hälfte dieser Jqhre war er Präsident des Landtags,
wie wir gestern in dem Artikel über seine Tätigkeit näher
ausführten.

Der erste Vizepräsident, Mg . Meyer- Holte, leitet die
Sitzung . Für den Landtag spricht der älteste Abgeordnete,
Abg. Paul Hug, der Oberbürgermeister von Rüstringen,
für die Regierung Ministerpräsident v . Finckh. Der
Sitzungssaal ist von Gärtner Klock stimmm.gsvyll geschmückt,
ebenso die Wandelhalle , in der heute abend das Festessen zu
Ehren des Jubilars stattfindet . Die Feier ist nicht nur einzig
in seiner Art der langen Zeit wegen, sondern auch in An¬
sehung der bedeutsamen Arbeit des Gefeierten als Abgeord¬
neter und seiner von der Wertschätzung aller Parteien ge¬
tragenen Leitung des Landtags als Präsident . Der Verlauf
der Sitzung wird Zeugnis ablegen von der Achtung und Ver¬
ehrung , die sich Präsident Schröder auf asten Seiten erworben
hat . Man kann heute nur das eine wünschen, daß die Tat¬
kraft dieses seltenen Mannes dem Lande noch lange erhalten
bleibt.

»

Dte demokratische L a n dtagsfraktion hat
folgende kleine Anfrage eingebracht:

„Ist es der Negierung bekannt, daß die Handels-
vertragsverhandlnngcn mit Polen wieder
ausgenommen sind ? Ist die Regierung bereit , mit allen ihr
zu Gebote stehenden Mitteln sofort dahin zu wirken, daß der
ZollschuH für Schweine gegenüber Polen nicht unter 16 Rm.
der Zentner festgesetzt wird , und daß das Einfuhrkontingent
auf die jetzige geringe Zahl für Oberschlesien beschrankt
bleibt ? Was hat die Regierung bisher getan , um den Schutz
der Oldenburger Landwirtschaft bei den Handelsvertrags-
Verhandlungen mit Polen zu sichern ? "

O-
Landtag und Beamtengehaltßerhöhnng.

Gestern haben in den Ausschüssendes Landtags wich¬
tige Abstimmungen über die Borschußvorlage und
die Steuervorlage stattgefunden . Diese Abstimmungen haben
insofern Klarheit gebracht, als nunmehr feststsht , daß die
Vorschüs seans die Beamte ngehaltserhöhun-
gen in der Höhe gezahlt werden , wie von
der Regierung vargeschlagen. Dagegen ist über
die Decknngsfrage, insbesondere über die Erhöhung der
Landessteuern durch die gestrigen Abstimmungen noch keine
Klarheit geschaffen worden . Es läßt sich noch nicht er¬
kennen, welches das Schicksal der Steuervorlage im Plenum
sein wird . Im Finanzausschuß ging es lebhaft her . — Die
Plenarsitzung wird erst Ende der nächsten Woche stattfinden.

«
Der Landbund Oldenburg -Bremen hat fol¬

gende Eingabe an den Landtag gemacht: Aus zuverlässiger
Quelle ist Ms bekannt geworden , daß die Reichsregierung
zu den Handelsvertragsverhandlungen mit Polen eine Er¬
klärung abgegeben hat , daß sie den Polen Zollerleichterun-
gen für die Einfuhr eines Kontingents von Schweinen ge
währen wolle, wofür ans der anderen Seite Polen Einsuhr¬
erleichterungen für Jndustrieerzeugnisse gewähren will.
Hierdurch wird unsere große bäuerliche Schweinezucht und
Schweinemast vernichtet. Wir bitten daher den Landtag , die
Regierung zu ersuchen, mit allen Mitteln bei der Reichs¬
regiernng dahin zu wirken , daß die Grenzen gegenüber der
Einfuhr polnischer Schweine verschlossen bleiben , und die
Landwirtschaft nicht, wie stets bisher , die Kosten für die
Ausfuhr von Jndustrieerzengnissen zu tragen hat.

^Beförderung . Oberst Gudowius, der Komman¬
deur des 16 . Infanterie -Regiments , ist mit Wirkung vom 1.
November zum Generalmajor befördert worden.

* Das Landesarbeitsamt Niedersachsen. Bei der Neu¬
regelung der Landesarbeitsämter für das Deutsche Reich
ist nun anscheinend ein Landesarbeitsamt Nieder¬
sachsen geschaffen , das die Provinz Hannover umfaßt,
aber ohne die Kreise Hadeln , Neuhaus , Tedingen , Stade,
Uork mit dem Stadt - und Landkreis Harburg .Weiter umfaßt
das Landesarbeitsamt Niedersachsen den Staat Olden¬
burg, aber ohne die Bezirke Lübeck und Birkenfeld, den
Staat Bremen , den Staat Braunschweig , Schaumburg-
Lippe und den Kreis Rinteln.

* Es empfiehlt sich , Weihyachtspakste nach überseeischen
Ländern schon Anfang November bei der Post einzuliefern,
damit die rechtzeitige Aushändigung an die Empfänger ge¬
sichert ist.

* Wagners „Parsisal " im Bremer Stadflheatep . Am
Sonntag wird der „Parsifal "

, im Bremer Stadltheater
wieder in Szene gehen. Das Werk erscheint in völlig neuer
Inszenierung und Einstudierung ; die musikalische Leitung hat
Carl Dämmer, die Szene leitet der Intendant Dr.
Becker. In den HaupLpartftrr sind beschäftigt: Pjetnr
Ionsso n als Parsifal , Rudolf Laser als Gr-rnemanz , Theo
Thement als Amfortas , Philipp Kraus als Klingsor , Carl
Erik Kempendahl als Titurel , Liane Wartiny als
Kundry . Die Damen GronÄH , Kley, Wagener , Steinweg,
Alma , With sind in den Ensembles der Blumenmädchen be¬
schäftigt. Die Vorstellung findet außer Abonnement statt.
Die Ausführung beginnt wegen der auswärtigen Besucher
bereits um 5 Uhr.

- Rechtzeitig zu den bevorstehenden Gemeindewahlen
erschien soeben in zweiter verbesserter Auflage im Verlage
der Schnlzeschen Hosbuchdrnckereidie „G em . e i nd eord -
NUng für den Freistaat Oldenburg "

. Sie dürfte
bei Heu demnächst flattsindenden Wahlen allen daran inter¬
essierten Kreisen außerordentlich willkommen sein.

* Ausgrabungen am Damm . In der SchulzeschenBuch¬
handlung liegt zurzeit eine Winkel maurische Chro¬
nik mit der Karte der Stadt Oldenburg aus , auf der die
Anlage jener alten Mauer , deren Fundamente augenblicklich
unter der Straße freigelegt sind, eingezeichnet ist . Es ist
klar zu sehen, wie jene Mauer vor dem ehemaligen Baum¬
hof, wo jetzt das Peter -Friedrich -Ludwig -Denkmal steht, ver¬
lief . Die Fluchtlinie der gegenüberliegenden Straßenfront ist
dieselbe Wie heute geblieben, während die Mauer , vom Gra¬
fen Anton Günther gesetzt , auf das Fundament der gleich-
lgusenden Häuserreihe gesetzt wurde . Diese zweite Häuser¬
flucht ist auf der Karte von Peter Bost eingezeichnet.

* GsschiiftsjrihMum . Kaufmann Wilhelm Schmits,
Achtexnstraße, kann am Sonnabend an? ein Mähriges Be¬
stehen seines Geschäfts zurückblicken.

* Jubiläum . Am 1 . November feierte Herr Friedrich
Peters, Kassenbote der Oldenburgischen Spar - L Leih-
Bcmk, sein LMHriges Dienstjubiläum. Ihm wurde das Ehren-
krenz der Vereinigten Oldenburger Kammern verliehen.

* Die Freie Volksbühne Oldenburg hielt vorgestern eine
Sitzung des geschäftsführendenAusschusses ab, in der sich der
neue Bezjrlssekretär des hiesigen Bezirks des Verbandes
deutscher Volksüühnenvereine. Dr . Lippschütz (au Stelle von
Pros . Ziegler) , porstelste . Man besprach dse Umstellung in der E
Verwaltung infolge der Verminderung der Mitgliederzahl und
bestimmte für die Braunschweiger Tagung zwei Teilnehmer.
Gestern abend gab die neue Schöpfung der Freien Volks¬
bühne, der Sprech - und Bewagungschor, den Aus-
sSutzmiMiedern und und den Vertretern des Theateraus¬
schusses eine Probe seiner Tätigkeit. Er besteht aus reichlich
50 Jugendlichen beiderlei Geschlechts und wird künstlerisch ge¬
leitet von hem OPerüregisseur des Landestheaters , Wolf
Völker. Er arbeitet und übt in der Turnhalle der Ausbau¬
schule . Es ist erstaunlich, was diese kunstbegeisterte Gemeinde
der Volksbühnen-JugeM in der kurzen Zeit deS Be¬
stehens bereits gelernt hat. Wie man hört, soll der ständig
noch wachsende Chor im „ Schinderhannes" bereits auf der
Bühne Mitwirken.

* „Fleu herut !" Eine schöne Boßeltour machte am letzten
Sonntag der hiesige Klootschießerverein„ Vor dem Haarentor ".
Sie ging über Bloherfelde. Vor Beginn wurden einige Probe-
Würfe im Klootschießsn gemacht . Der weiteste Wurf war 68
Meter . Für dis nächste Zeit ist ein Wettkampf mit dem be¬
freundeten Rostruppr Klootschießervereingeplant, Am nächsten
Sonntag findet hierzu schon ein Probewersen statt.

* „Die Vorbestraften". Unter der Regie Rudolf Meinerts
entstand dieses soziale Filmwerk größten Ausmaßes . Es zeigt
die entsetzliche Rot derer, die , einmal vom Wege abgewichen,
trotz ernsthaftem Wollen den Weg in das Leben nicht mehr
zurücksinden können . Im Mittelpunkt des Films steht
das Schicksal des Zuchthäuslers Hartmann und seiner
Tochter, Es wird jeden erschüttern, nicht nur
weil sich hier zum erstenmal dem Zuschauer
die geheimnisvollen Tore der Strafanstalt Plötzensee und des
Zellengefüngnissss Moabit öffnen, sondern weil es sich um
Wahres Geschehen handelt, um den erschütternden Hilfeschrei
eines am Leben zerbrochenen Menschen . Dieser Film läuft
von heute im Lichtspielhaus Padorster Straße.

* Douglas Fairbanks übertrifft sich selbst . Douglas Fair-
banks hat im „ Seeräuber "

, der ab heute im Wall-Licht
zur Ausführung gelangt, alles in den Schatten gestellt . Dieser
Film behandelt die Fahrten und Abenteuer der Seeräuber,
der sogenannten Herren der Südsee, um bas Ende des 18.
Jahrhunderts , als Spanten die Weltmeere beherrschte . Vom
Anfang bis zum Ende ist der Film angefüllt mit den sensa¬
tionellen Taten von Fairbanks . Er ist von der ersten bis zur
letzten Szene in natürlichen Farben nach dem Technicolor-
Verfahren gemacht , daß jede Szene wie ein alter Holländer
wirkt. Die Besetzung ist, wie immer in Fairbanks -Filmen,
erstklassig.

* Schlachtviehablieferungenund Schlachtviehpreise. Rn den
dieswöchentlschenHauptablieserungstagen für Schlachtvieh war
die Zahl der abgelieserten Schlachtschweine geringe; als
Sei früheren Ablieferungen, weil die seit einigen Wochen stark
zurückgegangenenPreise für fette Schweine nur wenig wieder
gestiegen sind . Viele Master halten ihre Schweine daher noch
zurück oder verwerten sie vorteilhafter im Aushau als im
Handel. Die Presse für die abgelieserten Schlachtschweine lagen
in diesen Tagen durchschnittlich zwischen 55 und 58 Rm . für
den Zentner Lebendgewicht und waren nur in Einzelsällen
höher. Mutten und Hauerborgen waren entsprechend billiger.
Das Großschlachtvieh, das hier zur Ablieferung kam,
kostetet wieder um 55 Rm. herum für den Zentner Lebendgewicht,
war in besonderer Qualität teurer , in geringerer Qualität
billiger. Auch für die zur Ablieferung gebrachten Schlacht¬
kälber waren die Preise kaum verändert. Sie kosteten im
Durchschnittetwa 70 Rm . der Zentner Lebendgewicht , besondere
Ware mehr, geringere Ware weniger. Schlachtschase wur¬
den geliefert für 40—48 Rm. der Zentner Lebendgewicht.

* Kleine Mitteilungen . Der gestrige Kartoffel markt
war der erste nach Monatsanfang . Trotzdem war das Markt-
geschäst nur mäßig, obwohl Marktwaren, namentlich Kar¬
toffeln, in großen Wengen angebracht waren. Der Preis
für Kartoffeln ging im allgemeinen auf 5 RM . für den Zentner
herunter , konnte aber auch in dieser verhältnismäßig geringen
Höhe keine Kauflust auslösen. Etwas mehr nachgefragt waren
Obst , Buskohl, Rüben u . a. Gemüse , — Auch aus dem übrigen
Wochenmarkte und in der Markthalle herrschte eine
ausfällige Geschäftsflaute, die aber einen erklärlichen Grund
hat in dem Umstande, daß um die jetzige Zeit des Jahres
der Haushaltsonds besonders stark in Anspruch genommen
werden muß für Kinterseusruug , Winterkartoffeln, Mieten,
verschiedene Steuern usw.

* Reuter -Abend. Der zurzeit erfolgreichste und auch hier
durch seine Vorträge sehr bekannte Reuterdarsteller A.
Schreiber - Verse, Hamburg, bringt seinen Freunden und
Reuterverehrern am nächsten Montag wieder humorvolle Stun¬
den unter dem Geiste Fr . Reuters in der Aula des Reformreal¬
gymnasiums. Wir erwähnen aus dem gut gewählten Pro¬
gramm „Onkel Bräsig in Raustädt" und „ Da! Rangdewu in
den Watergraben" .

^ Zur Stadtratswahl spricht heute abend bei Pape am
Wall Frau Gertrud W ittstock - Berlin über „ die Ge¬
meindepolitik und die Frauen " . Die Versammlung ist öffent¬
lich und nicht nur für Anhänger der D.D .P . zugänglich.

^ Der Wsenbc -Hnerverein „Kameradschaft" , Eversten, ver¬
anstaltet laut Anzeige am Sonntag im Saale des Herrn H.
Wjlkina, Eversten, „Gasthof zum grünen Jäger "

, seinen
diesjährigen Herbstball. Der Verein hat sich alle Mühe
gegeben , allen Festtejlnehmern einige frohe Stunden zu
bereiten.

Krrein „Barbara " Die Mitglieder werden auf die heutige
Anzeige besonders hingewiesen.

* Die 8 . Kameradschaftdes Stahlhelm hat heute abend in
Fischers Parkhaus einen Kameradschaftsabend, zu
welchem alle Mitglieder mit Angehörigen, sowie auch solche aus
anderen Kameradschaften, Freunde und Gönner willkommen
sind.

* Der Bereist ehern , hier feiert lgut Anzeige morgen sein
17 . Stiftungsfest.

H Der Deutsche Osttzund weist auf seinen aus dein An¬
zeigenteil ersichtlichen Werheabend im „Lindenhof" hin.

* Her DTK . hat laut Anzeige heute sbentz gemütliches
Beisammensein im „Anton Günther " . i

L -anÄsstZreLter.
Das Landestheater schreibt uns«

„Rtgoletto".
Heute, Freitag , abends 7 .30 Uhr, flndtt die ersm-

Wiederholung der Oper „ Rigoletto" von Giuseppe
Verdi statt. Musikalische Leitung: Werner Ladwig;
Inszenierung : Wolf Völker. Die Partie des Rigoletto
singt erstmals Max Rahmer, die Partie der Gilda Gerda
Goltz. Preise von 1 ckl bis 6 (35. Anrechtsvorstellung.)

S
KeMsKkoNLsr »te . - -

Wie gestern schon mitgetetlt wurde, wurde das erste <
Konzert (Kammermusikabendmit Beethoven, Haydn, SekleS ) l
von Montag, den 7 . November aus Mittwoch den 9 . No - ^
vember verschöben. Daher verschiebt sich auch die Zahlung -
der ersten Rate, die bis Mittwoch, den S. November, mittags
1 Uhr, erfolgen kann. Die Zeichnungsfrist muß mit Sonntag,
den 6 . November, begrenzt werden, um an Hand des Resultates
das Zustandekommender Schloßkonzerte feststellen zu können.
Es sind zur Anmeldung noch drei Tage zur Verfügung. Me
Freunde der Kammermusikwerden noch einmal nachdrüMchst
gebeten, für die Schloßkonzerteeinzntreten.

^ >
* Osternburg, 4 . Nov . Laut Anzeige in der heutigen

'

Nummer findet heute abend 8 Uhr in der „Harmonie" eine (
öffentliche W ä h l e r v e r f am mlun g der Deutschen
Demokratischen Partei statt. Es sprechen Landtagsavgeord- ?
neter AlHers und Rechtsanwalt Ehlermann. l>

» Ohmstede , 4 . Nov . Die Freiwillige Feuerwehr „ -
Ohmstede veranstaltet am Sonnabend im „Müggenkrug" ihr fl
diesjähriges Herb st vergnügen. Musik wird gestellt von ' L
Mitgliedern der Jnf .-Kapelle F . R . 16. W

» Ohmstede , 3 . Nov. Die auf den 13 . November angesetzte 8
Versammlung des Kriegervereins wird laut An- M
zeige der Gememderatswahl halber auf den 8. Nov. verlegt. M

* Zwischenahn, 3 . Nov. Einen Gesellschastsabend ^
im Fährhaus «? kündigt Dir . Lang an mit erstklassiger Musik L
und freudigen Ueberraschungenfür die Damen. Für Hin- und fl
Herbeförderung durch Autobusse ist in gewohnter Weise Sorge j
getragen. Es gibt kaum etwas Gemütlicheres als die Räume ^
des Fährhauses , wenn sie mit fröhlichen Menschen gefüllt sind . ,
Auf den Sonnabend freuen sich schon viele.

r . Rastede , 3 . Nov. Gemeinderatswahl. Da sich ^
für die Gemeinde Rastede sämtliche Parteien zu einer Ein - ^ '

heitsliste entschlossen haben, findet diesmal eine Gemsinde-
ratswahl nicht statt. v-

* Huntlosen, 4 . Nov. Ein Militärkonzert der
Stahlhel mlapelle mit anschließendem Tanzkrünzcheu
findet laut Anzeige am Sonntag statt.

* Munderloh , 4. Nov. Zurzeit wird hier bei Gastwirt --
Wilh. Brüers ein Preiskegcln aus neuer, verdeckter Patent¬
kegelbahn abgehalten, das sich bis jetzt einer guten Beteiligung -
erfreute. Als Höchstwurf ist bislang nur 32 Holz geworfen. In
Anbetracht der guten Geldpreise (200 , 150, 100 usw.) dürfte es
sich für jeden Kegelfreund lohnen, baldigst teilzunehmen, zumal
bis zum 6 . November als Extrapreis ein Motorrad mitverkegelüV
wird , und das Preiskegeln nur bis zum 15. November dauert. - s

* Berne, 4 . Nov. Ein betrübender Unglücksfall
ereignete sich in Hiddigwardermoor . Das sechsjährige Söhn - ^
chen des Landwirts Timme rmann geriet mit einer Hand W
in die Dreschmaschine . Drei Finger wurden dabei sehr stark ge- M
quetscht , so daß sofort ärztliche Hilfe in Anspruch genommen
werden mußte.

* Ihorst bei Westerstede , 4. Nov . Zu dem Brande bei^
Grothaus sei noch ergänzend mitgeteilt, daß es der Gen- f
darmerie gelang, die Ursache des Brandes aufzuklären.
liegt fahrlässige Brandstiftung vor. Urheber ist einWI
19 Jahre alter geistesschwacher junger Mann , der sich im Stalls
eine Zigarette angezündxt hat und nachdem das StreichholzA
achtlos wegwarf, wodurch der Brand entstand und das Ge- -,

'-'

bände eingeäschert wurde. :
* Jeringhave, 4 . Nov. Heute morgen gegen 8 UU A

brach aus dem Wirtschaftsgebäude von Th eile SuhrcnV
in der Scheune Feuer aus . Hier waren 300—400 Fuder
ungedroschene Frucht gelagert . Das Vieh konnte bis auf
einige Schweine und Kälber gerettet werden. Die Borgstcdcr
Feuerwehr , die Hansafeuerwehr, die Vareler Feuerwehr , be- -

teiligten sich an den Rettungsarbeiten . Es war zum Glück ^
möglich , das Wohngebäude zu retten. Um 8 Uhr morgens ^
dauerte der Brand noch an . ft

* Blexen, 4 . Nov. Feuer entstand in der Nacht vom >
3 . zum 4 . Rovdr . gegen 2.1S Uhr morgens in einem Frucht,

'

schover vor dem Gebäude des Landwirts Gerl. Infolge W
des schlechten Wetters war das vor einigen Tagen begonnene
Ausdreschen eingestellt worden, so daß 18 Fuder Hafer, die
auch noch nicht versichert waren , vernichtet sind . Durch das
kräftige Eingreifen der Feuerwehr wurde das nahcgelegcnc,
mit Reith gedeckte Haus und ein vser Meter davon entfernter
anderer Fruchtschober verschont . — Rur „um aus Spaß inai S-"

ein Feuer zu sehen " hat hier der 26jährige Schmidts den I-
F-ruchtschsber des Landwirtes Geil angesteckt . Schmidts ist k,
ein geistig minderwertiger Mensch . Er hat die Tat cingestandca. fl?

M. Wilhelmshaven, 2 . Nov. Das Wilhelmshavens ! ^
Bürgcrvor st e Herkollegium stellte weitere 10009 ,O
für die Arbeiten an der Erweiterung des Friedhofes an der-
Friedenstraße bereit- Die Erweiterungsarbeiten , die schon seit»
längerer Zeit im Gange sind , haben in den letzten Woche«
gute Fortschritte gemacht . Aus dem erweiterten Teil des
Friedhofes sollen auch die Urnengräber untergebracht werde«.
Das jadestädtische Krematorium befindet sich neben der Kapelle,
dieses Friedhofes . 1

UMtSTMNZSdGGdALZS
'tUWKGWHM SMSMhEg

von A . Schulz, Optiker.

M08Lt ! in Osls .o
Barometer

M MM
Hüttemveratur , Osi^ ,,

Monat j Höchst N̂iedE '

3 . Novbr. ? Uhr nm .s 4- 13,9 768,4 3 . Novbr. ^ ^ .1

4. Novbr. SNHrvm-j st- 11,8 764,8 4. Novbr. ^
-s- 'r
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Wß 6 W » RS



Lis 18 . HIovsmber

MM

UgMMM Mßl - WlZW
I Qoodstwdsa — ^ iLh^ alldvühtzu kür

Lesit ^ ai innen von djnnälos-
hshhmasehinsn

. AzS- !lMi« sl! . LLÄL ^ !

Bis zum 15. November 1927 sind die
östl . der Nicderstratze liegenden Graben an
Heuländereien u . Ackerland rn vorschrrft » -
mätzigen Zustand zu bringen , andernfalls
Brüche und Ausverdingung.

Witte . Koopmann.

Verkauf
lüil WWk LMMWO

' Zetel . Im Austrage habe tch eine
Gastwirtschaft mit ca. 4 Hektar gutem

Grün - und Ackerland,
zum beliebigen Antritt unter der Hand zu
verkaufen.

Die Wirtschaft erfreut sich eines besten
Rufes und liegt direkt an einer Haupt¬
straße . Das Land beim Haufe ist bester
Bonität.

Kauflicbhaber wollen sich umgehend an
mich wenden.

G . I . Menke , Aukt.
Fernruf 11 Amt Neuenüurg.

Bezugnehmend auf die Anzeige von H.
Hetzen, Steinweg , teile ich meiner werten
Kundschaft mit , daß ich keine Verkaufs¬
stellen von Herrn Heyen hatte , sondern
nur frische Fische von ihm bezogen habe.
Ich beziehe jetzt direkt aus Geestemünde,
und es wird mein Bestreben sein , nur
gute Ware zu liefern.

«Fs NGKALGW»
Stedinger Straße 116 und Damm 36.
Habe noch mehrere Zentner gute

Daueräpfel
abzngeben . Anfragen erbittet
Gerhard Bolten , Löningen i . O ., Tel . 83

b! große Auswahl — billige Preise

Billig ! Billig!
Wild, Geflügel

bei
MMM8 , MVWWWLMM . M

Telephon 2462 — Markthallenstand 52

CM
MM« WOr

für prima sterilisiert.
- pW» MZ!
in Staniolpackung.

Gerh . Onnen,
Rastede.

ZLÄkMWW
auf das außergewöhn¬
lich billige

Zu UMuien
Verkf . eine nabe

am Kalben stehende
Luene .-

Job . Maas,
Burwinkel.

billig zu verkaufen.
Jvhs . Rehbock L Co.

Elisenstratze 4,
Telephon 301.

Zu vk . Kommode,
Kronleuchter , leinene
Bettuch . , Petroleum¬
maschine und sonst.
Näheres in der Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Zu verk . kleiner

Linksherd.
Wumenftratze 15.

für Winterlieferung
niumtt entgegen.

Karl Rivke»
Grononmeer

Fernruf 38

Zu verkaufen
irischer Ofenmit Nickeltnr und

Deckel, Uhr n . Lam¬
pe . Aachzufrg . in d.
Geschäftsstelle d . Bl.

Zu verkaufen ein
KWklü.

Johann Schnieder,
Neusüdende.

UM EZM
DÄMME

mit Uiatratze preis¬
wert zu verkaufen.

Donnerschwcer
Straße 68 oben.

KMkrie -iWWe,
hochfeine Sänger,

M ZMMeiWen
zu verkaufen.
Fr . Staschen , Ostbg .,

Kampstrahe 19.

Groß . Nußb . -Aus-
zielltisch zu verkauf.

Kastanienallee 30-

Zu verkaufen ein
Schrank znm Rauch.

Osternburg.
Sandjtraße 99.

Zu verkauf , junge
hochtragd . und eine

MM MÄck.
Hinr . Frese,

Donnerschwee,
Bürgerstraße 32,

Telephon 628.
Neuer dunkler

Gr . 52, groß , braun.
Herrenmantel billig.

Ziegelyosstraße 49.

Zu verkaufen ein

Kuhkalb
H . Weinberg

Elsfleth

Zu verkaufen zwei
kupf . Pumpen , sehr
gut erhalten , ca . 17
Meter Bleirohr.

Osternburg.
Zweigstratze 5.

Zu verk . reinfarb.

H. Schwarting,
Cloppenbg . Chss . 5.

Zu verkaufen
gut kchM . 8WZl.

D . Wellmann,
Oberlethe.

§— M pkllkkl!

zu verkaufen.
I . Mönnich , Grotz .-

meer - Loycrmoor.

Zu verkaufen
2 Me WMchsW

Joh . Mahlstede,
Holle bei Wüsting.

Gehrock mit 2 We¬
sten , 2 Hosen , Win¬
terüberzieher , Hut,
schlank, mittelgr ., zu-
famm . für 40 1
P . derbe Mil .schnür-
schuhe, 43 , für 8
Mädch .mäntel , Klei¬
der , Schuhe dgl ., für
10—l2j . für 15
Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

Bauplatz
an schönster Lage,
Ecke Würzburg , und
Ziegelhofstraße , sehr
günstig zu verkauf.

D . Wiemken,
Ziegelhofstratze 60.

Zu verAuken

schVAZ . U Mürz
KMude Kuh.

Wwe . D . Albers,
Donnerschwee 3.

RUMMÄ,
m KZlSZU WUchi,
zu verkaufen.
Georg Witten , Bloh

Zu verkauf , krank¬
heitshalber mehrere

Bauplätze
in beliebig . Größen,
östlich der Stadt be¬
legen , äußerst billig.
Nachz . in Bischoffs
Anz .-Ann .. Osternb.

Billig abzugeben
U8L88

Heiligeng .str . 3 , Hts.
Zu verkaufen eine

Fr . Speckmanu,
Westcrhplt.

Zu verlaufen ein
reinfarb . Bullenkalb,8 Tage alt.

Will ). Hövelmeyer,
Wahnbek.

Zn verkaufen eine
milchgebende Ziege.

Eversten,
Kaspersweg 16.

Zu verk . nahe amKalb , sth , Herdbuch¬
queue G . Menkens,

Tweelbäke.

Sonnabendnachm.
5 Uhr

Wird ein Amem
MWhMN.

G . Osterloh , Nadorst
3, Scheideweg.

Freitagnachm . 5 Uhr
Wirh ein SrhMin
Psd . So und 1 .ll.

Wwe . Höpken,
Nadorst , Schulstr . 29.

Sonnabendnachm.
2 Uhr Wird ein
Schwein ausgehauen
Psd . 90 H und 1

de Boer,
Biirgerstraße 26.

Sonnabend 4 Uhr
MÜ Zin §lKV 8 !N
Psd . SO P, bis 1

A . Schmidt,
Nadorst 2, Brunsw.

Sonnabendnachm.
3 Uhr

Wird ein Wwein
LNSMhllUeN.

Psd . 90 und 1
3 . Feldstraße 60.

Sonnabendnachm.
ab 3 Uhr

Wird ein öWein
nuMehnuen.

Psd . SO L, und 1
Hochheiderweg 56.

Sonnabendnachm.
3 Uhr

Wird ein Amin
WZgehßnen.

Psd . 90 H und i
Hefnr . Hillen,

Etzhorn 2.

Sonnabend , den 5.
Nov ., nachm . 3 Uhr,
!MÄ Z!N AZUR

Psd . 90 H und 1
Ehnernstratze ISO.

Sonnabend 3 Uhr
nachmittags wird 1
Schwein ausgeh.
Psd . 90 H und 1
Alexanderchartssee 79.

Sonnabend von 10
Uhr an werden zwei
Schweine ausgeh.
Psd , 90 Z find 1

Bürgerfelde.
Mittl "elweg 43.

Sonnabendnachm.
5 Uhr

Wird ein WlZein
ausgehauen.

Pfd . SO L, und 1
Hartmann , Nadorst,

Flötenstratze 48.

Sonnabendnachm.
5 Uhr wird ein

— A» —
ausgehauen.

Pfd . SO Z und 1
Donnerschwee.

Heinrichstraße 6.

Heute , Freit ., 5 Uhr,
» s M 5chEZK

Pfd . 90 L, und 1 ^ k.
Lindhorst,

Stedinger Str . 141.

Sonnabendnächnl.
5 Uhr wird ein

ZchMU MLgch.
Psd . 90 Z bis 1

Vahlenhorst 58.
Das . ein Räucher-

- sen zu verkaufen.

Sonnabendnachm.
5 Uhr

Wirtz eil! EWein
MNWen.

Pfd . 90 H bis 1
Friesenstratze 18.

Gut erhalt . Kins .-
f- ortwagen zu verk.

Schmale Straße 7

fMMßÄmWlß
" Am Sonnabend , dem 8 . Nov .

' '

Großer Ball
BerstarktesOrchester . Hierzu
laden freimdkichst ein
Gunter Beetz . Der Vorstand.

Ich mache darauf aufmerksam,
daß der Reisende Paul Timpe,
wohnhaft Nadorster Straße 101,
nicht mehr für mich tätig
ist und keine Berechtigung hat,
irgendwelche Bestellungen für
meine Firma entgegenzunehmen
od. Gelder für mich einzukassieren

Zeitschriften - Vertrieb

Blumeustrake 83

WLM

liefere ich fertige
Mäntel , Anzüge

sowie sämtliche sonstige

flerrenllviikeiiNon
zu niedrigen Preisen

auf Teilzahlung
Kleine Anzahlung . Leichte Abzahlung

Größte Auswahl:
Elegante Makanfertiguns

in eigener Werkstatt . Garantie für
tadellosen Sitz — la Referenzen

Bequeme Ratenzahlung

M . KMSLssS
Oldenburg , Staulinie 17

Spezialgeschäft für Herrengarderobe

öSeMei
WmN«
UW » S

und

find eingetröffen

Lubsi - orcksntlioii billig

vorrögllobs tZuslitSt

pro pfuirä Pfennig

LrsSrk § « M , KKKffENZUstzS KT
1 öispdon 1 694

VM - MN
Uossr bsustgsi Lpislplrm drwgt 2 erstllsWigs

Nlmveerks

1 . Kvrm » U '
KZMLWSZF«

m ihrem nsusstsn Mm:

vis » M
Oer Mm vom großsu Opksr äsr Oieds m 7 L.ktso

. .Ois siorigs Maw ' — dringt sin neues Iksma:
Lm sodöoss junges Aäilohsir opksrt sied , um den

gsüshtsa Vater vor Lodanäs rn rettso.

L.nLsräsm driogsu veir
ävo nsusstsn 'l' sOtiuistoion - » WÄrm

WwWASWK W ^r» S^ S»« rzSL8

KN ÄNZÄkl
Na stlsiäenüsä von äsn skstsn rmä Mdrtsn
cisr „ klsrrsn der Lüässs ", äsr bintänrstigLtsn
kirstsn allsr weiten, in 7 dolorisrtsn ^ dtsn

Lpisirsitsn: Msits .g nnä Uontsg sd 5 )6 Udr
Lonnabsnä s.b 4 Udr — Lonntsg ad 3 Ildr

LonnisgnsOkmiitsg 3 Ukn:

GwÜS ^ UgS ^ VOsZtT ^ IMg
(Der Lssrändsr)

L .K NLSAStaZ — Xar 3 laUS!

ZSk MekUN «!
Oss gsvaitigsts Lrisgssrlsdon unserer Lsit

M » Mck« S'§O!Z
Vom IT. Oktober bis Dienstag , dem 18. November

auf neuer verdeckter Parkettkegelbahn . — 1. Preis SS « Mk.
2. Preis 18S Mk . und 10 weitere Preise bis Sonntag , den6. November , als Extrapreis ein Motorrad

Gleiches Holz — Gleiches Geld — Preise garantiert
Kegelfreunde ladet freundlichst ein

Gastw . Wilh . Brüers
M . Bis jetzt Höchstwurf 32 Holz

Zu verkaufen eine
große Aiehrolle , ein
gr . Küchenschrank.

Moltkestraße 16.

Zll UM ZMM

Suche
EHUttUlU.

komplett , zu kaufen.
Cloppenbg . Str . 47.

LkW » -8 NM
WM . >M MÜS . . .
8!MDSeIliie . 1Z8 em breik.
W !kW, pkisis WWs . .
WMü , !!I Kiöilkk ßHMSill

Vü.

MMBNR 8

Zu kaufen gesucht
durchaus gut erhalt.

« ZMkZM,
Breite ca . 2,15 Bit .,

»Tiefe ca . 45 Ztm . —
Angebote mit Preis
unter K I 176 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Kehr. ZWlUrtz
zu raufen gef . , wenn
auch rkparaturbedta.
Angeb . unt . K P 182
an die Geschst. d . Bl.

Lmlatz
zu kaufen gesucht in
der Umgeg . Oldenb.
ca . 1 bis 2 Sch .-S.
Angebote mit Preis
unter K F 173 an
dte Gesch.stelle d. Bl.

M« I»
raffe - und stub .rein,
hirschrot , geflügelfr .,
gesucht . Preisangeb.
unter K E 172 an
die Gesch.stelle d. Bl.

bei 10 000 Mk . An¬
zahlung zu kauf , ge¬
sucht . Verlauf , kann
wohnen bleiben . An¬
gebote unter S 2812
an Büttners Ann .-
Exped .. Handelshof.

Montag , 7. Nov .,8 Uhr , Aula Realgymnasiums,
Theaterwall , zum 117. Geburtstage d.Dichters

» ° 8 L» S» -M « Ü
des zzt . erfolgreichsten Reuter - Darstellers

K . MWMllS - LWGE , UNWvWZ
Einzigster Inhaber des großen Kunstscheinesvom Ministerium für Kunst und Wissenschaftals Reuter -Interpret , u . a . : „Onkel Brksiqrn Ranftäd ", „Dut Rausdewu in de»

Watergraben ".
Karten L 1.— Mk . , reservierte Plätze , bei
Stalltngsch . Buchh ., Theaterwall , u . Sprengerund Abendkasse

Sonasbsncj , -tsn 5. 11 . 27, stslsr ckss

17.
8WWUWM 8Z«
im „ 2isgs ! dof " . Ssglmi pünktücd
7 .ZVUde, Sssiöfkvung 6 .30 Ode sdsncts.
psodtrsitigss Xommsn sladsnt gvtsnp !str . — nti - ittskaetsn bsi cisn
Ssrii -üsführsm u. l . „ süncisndurgdLus -'
sedöllOcd . — dläcdsts dl o n s t s-Vöi - ssmmlung sm 14 . 11 . Z7 .

Oflp VOPSI -FdD

Bettstelle
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . K G 174
an hie Geschst. d. Bl.

Zu kaufen gesucht
ein Zeichentisch . An¬
gebote unt . K H 175
an die Geschst. d. M.
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Erklärung?
Um in der Stadt keine falschen Gerüchte!

über den von uns in unserer Union -Versamm¬
lung evtl . KRgeküVÄigten Gegemterror!
auskommen zu lassen, unterbreitenwir hiermit^
der Oeffentlichkeit die Gründe: Vor Beginns
der Versammlungwurdeuns seitens des Stadt - !
verordnsten und Kandidaten der Einheits¬
liste Herr « Votz, Osternburg , mit etwa!
folgenden Worten gedroht:

Heute nbsnd geht es euch an de« !
Kragen ^ heute werde « wir euch de« !
Lade » zerschlage«

Aus Grund dieser Aeußerung sahen wir uns
gezwungen , um keine Radauversammlungzu!
erleben (siehe Osternburg ) , durch scharfe Maß¬
nahmen vorzubeugen

Wah1a «Ssch«ß der Hitlerbewegrmg!

MW L!ß8 S
SM LßZ. L ?. !

HeMer ROmW-
GeMWülelktheükr - BerWÄ

ZOWelle IltzkÄ«

Sonntag , den 6 . Nov . 1887

>- UVOÄZÄ
verbunden mit Tombola und
Ueberraschungen im
„ Odeon " - Eversten
Anfang 5 Uhr . Der Vorstand

ui Nah» »
Sonntag, den 6 . November

AnfangS -/sUhr . Flotte Musik.
Billig . Eintritt . Es laden allseitig ein
I . W . Rabben . Der Vorstand.

Das Konkurrenzschietzen endet am
selbigen Tage.

Sonnabend , den 5. November

UMM
Flotte Musik. Verlängere Polizei¬
stunde. Hierzu ladet alle Freunde
und Gönner freundlichst ein

N « L « I ' ° HUZttZLILL"

MT ' SL 'KtGW ZM

ösr sUÜWMiW - KIllk! .Ms NW"

hält am Sonntag , dem 6 . Nov ., einen

Ball
in seinem Vereinslokal ab. Hierzu

laden freundlichst ein
Der Vorstand . A . Tasten

50 LsÄNNgL«
<N V '

! ^ uüsrKSvädiilioli
Heils

UME - LM 'k»
I uisiit rosksuci Llk. 6.—

abzugeben ^ usvaiü von Ls. 3.80
^ ^ . . . ! dis LU: . 88.—. "

Wilhelmshaven Televbou 134 -8 ' ^ « «

MM « M „ LßßS MN « "

UssAMMM«
Am Sonntag , dem 13 . Nov.

Großer Ball
Wozu freundl . eingeladen wird
Musik : Jazzband . Anfang 8 Uhr
Ende ? D Vorstand , W . Sepp

Es verkehrt stündlich die Bremer Vor¬
ortbahn bis 11 Uhr abends

Osch , AMD PA.

tz « « S « MSWWSM
t? S !NMo !!sns k̂ lsnsl ! - tZsmclsn , beväkrts

(Zaalitaksu, blau , brsuu , xr -ra 18.— 14,— 12 . —

^ uiiso - ttsmrtsn , sod^ ers (Zaalität . xrau voll
vsiü . 6 .80 6-—

Vsnsbsnr - bismüsn , erprobte tzaslitätsv in
sllsu Uröllsu . 4 .50 4 .25 3 .80

l̂ oomLÜ- tlsrnrtsn , mit Ooppslbrust, bssouäsrs
billig . 4 .75 4 .25 3 .80

LiusstL dismcisn , in allen Oröllsa. mit prima tD <̂ <7
hliasatrsa . . . . . . . . 4 .25 3.60 3 .— L - LkI

stlntsvjs « stsci , in Zssiriolrt, in Volls , Halbveoils,
Laamvolls . . . . . . . 9 .50 8 .— 6 .—

^ uttsn - Ilntsnjscksa , bevLIirts (Zaalität . in
allen Oröllsn . 5 .25 4 .50 3 .75

L- Estnicrkis Nsoüwsstsn , erprobte (Zaalitüisn, L ne»
in seir ^ arr anll braun 15 .— 12.— 10 .— 8 .—

Moüsns Lvosnisn , prima (Zualitätsn, in blau, §
8obvar 2 . Krau . . . . 14 .— 11 . — 9 .— 7 .—

Hl- 8o ^s - Untsn !ioLsn , reine LVolls . . . - "ZI LA
. . 15. — 12 .50 M - M

Ooniing - unri k îsnSÜ - Untsnstossn , reine
Volle . 15.— 13.— 10 .75

Uormn ! llnisrkosEn , Zuts Qualitäten, in allen
Oröllen . 8.— 5 .80 4 .50

k'uttsi ' - Unisi ' Iiossn , bssonäsrs billig, in allen
Veiten . 6 .50 5 .— 4 .— 3 .25

ZWMMLMN » LA VMtzZMS ^
LNs SMMs , MM iSr stsMs » srrsA , sl »a vorrSttg

ß -ZZ

L5ß

l -95

Z.16

3 .56
3 .36

9 .66
2.16
1 .96

kess « . KE
DLL AMMMMAHD 2Z

»srren-,
kmsse - ZZKIeiüung,

VLZzchZ , Lriiukvsken su!

iGML ^ LLLMWA ^

LISgANt« .INASNlWligllNg
SürrwUs Mr isasnosvn ZM

Mätzige Anzahlung
Leichte Ratenzahlung
Billige Preise

IIMWL « A
Markt 2»

likiWs- s»l>

VZsZi»G
MsMy

Die nächste

findet am Sonntag,
dem 13. d . M . , ab.
6 Uhr , im Vereins¬
lokal statt.

Um zahlreich . Be¬
such bittet

Der Borstand.

2 Met . Covercoat¬
stoff, 1 s. neust Cut¬
away und 1 neues
Olympia -Buch.

Sonnenstr . 31, S .e.

WW -IINM

Sonntag , den 6.
November , abds . 6
Uhr , im „Schützen¬
hof ":

MMMlE
Zahlreich . Erschei¬

nen der Mitglieder
erwünscht.

Der Vorstand.

Mn I« M N.
gegen monatl . Rück-
zahlg . und Zinsen?
Angeb . unt . L B 190
an die Geschst. d. Bl.

Slnzuleihen gesucht
auf Mündels . Fein¬
goldhypotheken zu
hohem Zinssatz

! 566 MM.
2 668 MM.
3 666 MM.
5 666 Mark.
6 666 Mark.
8 668 » Ä.

18666 MM
und

IS m M« .
E . Hclmsach , Autt,

Bergstraße 17 a,
— Fernruf 536. —

Auf e . Geschäfts¬
haus in sehr günsti¬
ger Lage ( Brandkas-
senw . 15 000 Be¬
lastung 1500 ^K) W.

4- 5666 MM
anzuleihen ges. Gfl.
Angeb . unt . K K 177
an die Geschst. d . Bl.

« SM

verloren in Peters¬
fehn . Abzugeben bei
G . Meyer , Bloher¬
felde , oder bei der
Firma August Beth,
Osternburg , Stedin-
ger Straße .

Verloren eine

WMMe.
Geg . Belolmg . abzg.
Geschäftsstelle d. Bl.

Verloren aus der
Straße von Hengst¬
lage nach Sage ein

ZSZWM.
Gegen Belohng . ab¬
zugeben bei

C. H. Schütte,
Hengstlage.

Fahrrad gefunden.
Ehnernstratze 147.

Geldbörse m . In¬
halt liegen geblieb.
Sanilätshaus Herr¬

lich, Gaststratze.

Suche zu sofort e.

M . M . ZM « '

in der Nähe.
Wäscherei Winter,
Sonnenstratze 26.

Von Wohn .berecht.

WZ VckMW
(4 Zimmer , Küche u.
Zubehör ) in angen.
Lage , nicht zu sehr
Außenstadt , geg . zeit¬
gemäße Miete ges.
Jnstandsetzg ., Umz .-
kosten werden über¬
nommen ; evtl , auch
Miete 1 Jahr vor¬
aus . Angebote un¬
ter K O 181 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Zu vermieten aus
sofort oder später

Z KM ZW » ,
passend für junge
Eheleute . Angebote
unter K V 187 an
die Gesch.stelle d. Bl.

Z - ZW » -

MKWW,
möbl . oder unmöbl .,
mit Küchen- u . Bad¬
benutzung , für drei
Person . , mgl . Dob-
ben- oder Huntevtl .,
zu sofort ges. An¬
gebote unt . L D 192
an die Geschst. d. Bl.

Auf mögl . sofort
geräumiger

Lagerraum
m. Wohng . g . große
Wohnung zu tausch,
gesucht. Angeb . er¬
beten unter K U 186
an die Geschst. d. Bl.

NmiM
Von Unterst», mbl.

Wohn - und Schlaf¬
zimmer mit 2 Bett,
an 2 Berusstät . od.
an Ehest, ohne Kim
der zu vermieten.

Prinzessinweg 6,
neben Ammerländer

Z . 15 . Nov . Zim¬
mer zu vm . an 2 sol.
j . Leute . Ofener Str.
20, Seit .eing ., rechts.

Auf sofort möbl.
Zimmer mit gt . vol¬
ler Pension zu vmt.

Haarenstratze 13.

Zu verm . möbl.
Zimmer

an Herrn.
Haarenstraße 33 ob.

Zu verm . möbl.
Zimmer

an Herrn.
Ahrensstratze 4.

Zu vermiet . Heller
trocken. Raum , Pas
send f . Werkstatt od.
Lagerraum , zum 1.
12. Bergstraße 8.

Zu vermieten auf sofort

4- M S-A« » UIW
mit Zubehör ; bezugssrei auch für Auswär¬
tige , gegen Hypothek. Off . unter L A 189
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

» « » « ei« MMS
in einem Turm der Cäcilicnbrückc.
In einem Turm der Cäcilienbrücke ist

ein Verkaufsraum in Größe von 9 Qua¬
dratmetern und ein dazu gehörender Kel¬
ler in Größe von ca. 12 Quadratmeter,
zum 1 . Dezember 1927 zu vermieten . Die
Einrichtung des Ladens ist von dem Mie¬
ter aus eigene Kosten zu beschaffen . Gas¬
heizung und elektr. Beleuchtung sind vor¬
handen . Auskunft erteilt die Bauleitung
an der Cäcilienbrücke bzw . in den Dienst¬
räumen des Wasserstraßenamtes am 7. u.
8 . November , von 3—5 Uhr nachmittags.

Schriftliche Bewerbungen mit Angabe
des monatlichen Mietpreises und der Art
des Geschäftszweiges sind bis zum 10 . No¬
vember d . I ., 6 Uhr nachm ., an die Unter¬
zeichnete Behörde einzureichen.

WasferstraUnamt Oldenburg.

Eins . Zimmer m.
Bett zu vermieten.

Wallgraben 21.

Suche für
eins ZMMMe

Laden
a . Hauptstr . in Ever¬
sten, passend st jedes
Geschäft, aus sofort
zu vermieten . Näh.
in Büttners Ann .-
Exped ., Handelshos.

Mtjchasterin
gesetzten Alters aus
baldmögl . Stellung
in Privathaush ., ev.
auch in Gast- oder
Landwirtschaft.

I . Hohn,
Westerstede.

Gut möbl . Stube
u . Kammer zu vmt.
Nadorster Straße 77.

In grötz. lcmdw.
Haush . suche Stell,
ols jg . Mädchen od.
Haushälterin . Mit
guten Zeugn . Nach-
zusrag . in Bischofss
Anz .-Ann ., Osternb.

Möbl . Zimmer m.
voller Beköstigung z.
verm . Bürgerstr . 88.

Zu verm . 4räum.
WUVckWM

an Wohmber . Prs.
35 Mark . Angebote
unter K S 184 an

u ->n-> r> Ni

Saubere Frau
nimmt noch Wasch-
und Reinmachstellen
an . Stunde 40 4) .
Angeb . unter V 106
Fil . Lange Str . 45.

8 iWmMwj

Lhaulkuss
( gelernter Schlosser)
sucht Stellung . Füh¬
rerschein 2 und 3 b.
Mit guten Zeugniss.
Angebote unter B 40
an die Fil . d . „Nach¬
richten" in Varel.

Suche aus sofort
Stellung als Haus¬
hälterin , am liebsten
bei einzelnem Herrn.
Angeb . unt . K D 171
an die Geschst. d. Bl.

Ich suche für ein.

Stellung.
Aukt. Oehlschläger,

Nordenham.

IZUhUZ W. k !M
sucht Stund .stellen s.
morg . , auch nachm.
Angeb . unt . K R 183
an die Geschst . d . Bl.

Bewerbungsmaterlai
muß t. Interesse der
Stellensuchend , um¬
gehend geprüft und
an die Einsender
wieder zurüctgesandt
Werden. Das Mate¬
rial , besond . Licht¬
bilder und Zeugnis¬
abschrift.. ist oft nur
in wenig Exemplar,
vorhanden und für
weitere Bewerbun¬
gen unentbehrlich.

Männliche
Wir suchen zum 1.

Dezember d. I . für
unser Ladengeschäft,
Verbund , m . Schiffs¬
ausrüstung,

MM»
jWW 'M
Nur schriftliche An¬
gebote mit Gehalts-
ansprüch. unt . Post¬
fach 39 Brake i . Old.
erbeten.

Zuverlässige Frau
sucht Stellg ., wo sie
möglichst ihre beiden
Kinder mit unter-
Sring . k., ohne Verg.
Angebt . unter B G
an Bischofss Anzg .-
Ann . , Osternburg.

Gesucht a . sogleich
oder etwas später

ZW MMKm
und sonstigen land-
Wirtschaftl. Arbeiten.
B . TönjeS , Immer
r. Old . (Bahnstat .)

dlscdsuissüs üsinsn - vnü
Outswsdsrsl sucdt

MM
tllc Olclsnbueg u . Umgsgsac!
?um Lssuai , clsc ? olstsesc.
Oüsctsa uatsc dir. 8851 sa
Znrsigsn -^ rmsüms Korks,
dlürisisr i. V.

KLZMKÜZr
Oldenburger , erste Verkaufskraft von Grotz-
konzern sofort oder 1. Dezember gesucht.
Ausführliche Angebote mit Lichtbild und
ZeuguiSabfchristen unter K N 180 an die
Gefchst. dieses Blattes . Nur bestemviohlene
Herren , die sich über ihre Erfolge ausweisen
können, finden Berücksichtigung

Gesucht auf sofort für mein Aukkionsgeschäft
verbunden mit Postagentur , ein

jüngerer Gehilfe
H . Stechmann , amtl . Aukt., Schweiburg

8 § °rMM tzm
Gesucht ein junger

Mann zum Mitbe¬
wohnen.
Haareneschstratze 34. 1

als Akquisiteur von erstem Reklameunter-

Ge¬nehmen gesucht (Dauerstellung ) .
Angebote unter K T 185 an die

j schästsstelle dieses Blattes.

Gesucht auf sofort

junger LWigerWMOWselle
für Husbeschlag und
Wagenbau.

F . Hellmers,
Grabstede.

Gesucht au? sofort

W» « Z, MM
oder

jMM AI . MZM
z. Milchfahr . ( Dau¬
erstellung ) .

H. MSHlenhoff,
Sanitätsmeierei

Adelheide
bei Delmenhorst.

Gewürzmühle sucht
Vertreter , welcher in
Lebensm .gsch . g . eili¬
ges. ist. Gewährt wd.
hohe Prob . u . fester
Spesenzusch . Angeb.
m . Nefer . unt . Ang.
des gew . Bezirks erb.
U. F 2102 an d . A .-
Verm . I . D . Küster
Nächst, Bielefeld.

Gesucht aus sofort
oder zum 15. Nov.

von 16 bis 17 Jahr.
Joh . Büsselmann,

Nadorst.
Gest zum 1. April

KMWk Urwg
mit guter Schulbil¬
dung . Station im
Hause.

Fr . Graylmann,
Varel t . Old .,Kolonial -, Eisenw .--

und Haush .geschafft

mit guter Schulbil¬
dung gesucht.
Angeb . unter L 2493
an Büttners Ann .-
Expeü . . Handelsbof.

Weibliche
Ges . n . Ohmstede

a . mögl . b . e . gut
emps . Hausschneide¬
rin für ca. 8 Tage.
Angeb . unt . L E 193
an die Geschst. d. Bl.

Gesucht zu sofort e.

ZMllüKW
Alter 17 bis 19 I.

Sonnenstraße 26.

Gesucht zum 1 . De¬
zember

ein Meres.Er . MWen
zur Führung eines
srauenls . Haushalts,

Joh . Rowold,
Tischlermeister,

Elsfleth.
Gesucht zum bal¬

digen Antritt

8 !M » Z
jM« VMM

für Privathaushalt
aus dem Lande bei
Familienanschl . und
Gehalt . Ausführliche
Angebt , erbeten un¬
ter K L 178 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

gesucht.
Norddeutsches

Schokoladenhaus,
Schüttingstraße 14.

Gesucht auf sofort
ein ordentliches

MWen
für dreiviertel Tage.
Nadorster Straße 49.

. Gesucht baldmögl
eine Haushälterin st
kl. Landwirtschaft k.
der Nähe d . Stadt.
Angeb . unt . W 105
an Bischofss Anzg .-
Ann . , Osternburg.

Gejuchtjüngere
Mm » Mm
Frau Ernst Meyer,

Achternstratze 26.

Gesucht baldmög¬
lichst ein

ZWßW . MU»
WW

'
MMW

gegen gutes Gehalt.
Gastwirt W . Henken,

Westerstede.

Gesucht aus sofort
M W

'
MZ

junges Mädchen
für Haushalt , das
auch im Restaurant
vertreten kann, bei
gutem Gehalt . An¬
gebote an

Joh . Wachtendorf,
Carolmenfiel,

Hotel zur Traube-
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RZansspskenÄ SLZLSA ^ Ä LuLkma^ev.
Eduard Zuckmayer, dessen Klavierabend am Sonn¬

abend, dem 5 . November , die Winterveranstaltungen der
Vereinigung für junge Kunst eröffnen wird , be¬
ginnt das Konzert mit einem Werk von Paul Hind e -
mith. Die „ Reihe kleiner Stücke"

, die den zweiten Teil
einer „Klaviermusik" bilden , tragen die Opuszahl 37 - Zeit¬
lich fällt ihre Entstehung also unmittelbar vor das hier
wiederholt aufgeführte „ Konzert für Orchester" des Kom¬
ponisten. Von den insgesamt 12 „kleinen Stücken" wird
Zuckmayerdie beiden ersten und die drei letzten spielen. Das
Programm bringt an zweiter Stelle eine Partita von
Schulhofs. Dieser Komponist ( es handelt sich nicht um

. , deu als Verfasser „brillanter " Salonkompositionen bekannten
- 2 Julius Schulhofs, sondern um einen jetzt 33jährigen
^ Pianisten Erwin Schulhofs) kommt mit diesem Werk in

Oldenburg zum ersten Male zu Gehör . Er bedient sich der
alten Form der Partita , unter welcher Bezeichnung man
bekanntlich ein zyklisches Werk aus einer Reihe von Tanz¬
stücken versteht. An die Stelle der alten Tanzformen , wie
Allemande oder Gigue , setzt er moderne Tanzstücke , wie

) Jazz , Tango und Rag -Time . Der erste Teil des Klavier¬
abends wird mit der 1924 entstandenen Klaviersonate von
Igor Strawinsky schließen. Wenn der Konzertgeber
die Klavierpartita in v -änr von Joh . Sebastian Bach an

. den Schluß der Vortragssolge stellt, so geschieht das , dem
üblichen „chronologischen" Schema entgegen, in bewußter

^ Absicht . Es soll damit versucht werden , den inneren Zusam¬
menhang mit den vorangegangenen Werken deutlicher zu
zeigen. —

Vorkiekt bei Äev Hsvviektung «lei« Maki
räumeÄZe bevorttekenÄeu GemsiuÄe-

Asskisn!
Ans der Rechtsprechung des Oberverwaltungsgerichts,

betreffend Gemeindewahlen.
Nach § 49 der Wahlordnung für die Wahlen zu den

Gemeindevertretungen im Landesteil Oldenburg vom
14 . September 1921 in der durch die Bekanntmachungen des
Staatsministeriums vom 3 . und 10 . Oktober d . I . geän¬
derten Fassung ist durch Bereitstellung eines oder mehrerer
Nebenräume , die nur durch den Wahlraum betretbar oder
unmittelbar mit ihm verbunden sind , oder durch Schutzvor¬
richtungen an einem oder mehreren von dem Vorstandstische
getrennten Nebentischen Vorsorge dafür zu treffen , daß der
Wähler seinen Stimmzettel unbeobachtet behandeln und in
den Umschlag legen kann. Es ist nun wiederholt vorgekom¬
men, daß einzelne Gemeinden dieser Vorschrift nicht genü¬
gend Rechnung getragen haben . Da nach 8 74 a . a . O . jeder
Stimmberechtigte wegen des stattgehabten Wahlverfahrens
bei der Vorgesetzten Verwaltungsbehörde Beschwerde und
eventuell anschließend daran Klage im Verwaltungsstreit¬
verfahren erheben kann, haben im Wahlverfahren unter-

i legene Parteien wiederholt versucht, die Einrichtung des
Wahlraumes zu rügen , um dadurch zu erreichen, daß das

^ Wahlverfahren für ungiltig erklärt wurde . Wir bringen
daher nachstehend einige interessante Mitteilungen über die
Herrichtung des Wahlraumes aus einem einen Wahlstreit
behandelnden Urteil des oldenburgischen Oberverwaltungs¬
gerichts zur allgemeinen Kenntnis . In dem Urteil heißt
es u . a . :

„ Ob sonstige Unregelmäßigkeiten bei der Wahl vorge¬
kommen sind , kann hier unerörtert bleiben, da der ganze

Wahlakt aus dem Grunde für ungiltig zu erklären ist , weil
Vorrichtungen oder Nebenräume im Sinne des 8 49 der
Wahlordnung , in denen der Wähler seinen Stimmzettel un¬
beobachtet in den Umschlag zu legen vermochte, nicht vor¬
handen waren . Dabei ist es unerheblich, ob die spanische
Wand , die parallel der Zimmerwand , in der sich die Ein¬
trittstür befand, im Wahlraum in einer kaum merklichen
Kurve oder mit einem unerheblichen Knick aufgestellt war.
Jedenfalls war dieser vordere Teil des Wahlraumes nach
der Eingangstllr zu nicht abgekleidet. Der Wähler konnte
also bei der Behandlung des Stimmzettels vom Eingang
zum Wahlraum aus beobachtet werden ; auch sind nach den
Feststellungen des Verwaltungsgerichts meistens mehrere
Wähler gleichzeitig hinter dem Schirm gewesen. Die Siche¬
rung des Wahlgeheimnisses verlangt aber , daß jede Mög¬
lichkeit der Kontrolle der Abstimmung ausgeschlossen ist . In
Uebereinstimmung mit der Wahlprüfungspraxis des Reichs¬
tages muß aber eine Einrichtung des Wahlraumes und eine
Organisierung der Wahlhandlung , bei der der Wähler beim
Behandeln des Stimmzettels vom Eingang aus beobachtet
werden kann und bei der mehrere Personen gleichzeitig sich
in dem für das Behandeln des Stimmzettels bestimmten
Raum befinden, als ein so großer Verstoß gegen die Vor¬
schrift geheimer Wahl angesehen werden , daß er die Un¬
giltigkeit der ganzen Wahlhandlung zur Folge hat . Die
Sicherung der Geheimhaltung der Wahl ist unerläßliche
Bedingung einer giltigen Wahl . Hier kommt es nicht darauf
an , ob bei Beobachtung der für die Geheimhaltung getrof¬
fenen Bestimmungen das Wahlergebnis ein anderes ge¬
wesen wäre usw ."

Hubertus.
Der 3 . November ist dem Schutzpatron der Jagd,

Hubertus , geheiligt. In den Kreisen der Jäger wird dieser
Tag daher gewöhnlich durch besondere jagdliche Veranstal¬
tungen , wie Schnitzeljagden, Treibjagden usw . , festlich aus¬
gezeichnet . In dem Jagdreviere der Osenberge fand die
Hubertusjagd schon am Montag statt , an der sich annähernd
30 Schützen mit einem größeren Treiberapparat beteiligten.
Das Ergebnis dieser Jagd war befriedigend . Es kamen zur
Strecke reichlich 60 Hasen, etwa 20 Wildkaninchen und eine
Waldschnepfe. An die Treibjagd schloß sich bei dem Wirt
Millers in Sandkrug ein feuchtfröhliches „ Schüsseltreiben" .
— Viele Besitzer von Jagdrevieren haben , wie mitgeteilt,
ihre Treibjagden schon bald nach der Erösfnung der Hasen¬
jagd veranstaltet , damit das austretende Wild nicht von
Unberechtigten abgeschossen wird.

^ aekklänge ÄST-

Der Antrag der „Ueberparteilichen Bürgerliste " auf
Ablehnung des Oberbürgermeisters als Wahlkommissar vom

- Ministerium abgelehnt . ^
Die „Ueberparteiliche Bürgerliste " hatte beim Ministe¬

rium beantragt , den Oberbürgermeister als Wahlkommissar
abzusetzen, weil er in Wahlversammlungen als Diskussions¬
redner gesprochenhabe. Bekanntlich hat der Oberbürgermei¬
ster Angriffe von Herrn Eduard Fimmen gegen die Stadt¬
verwaltung zurückgewiesenund den Sachverhalt dargestellt.
Der Stadtmagistrat hatte bereits in seiner Sitzung am 2.
November 1927 einstimmig das Verhalten des Ober¬

bürgermeisters als richtig anerkannt und dm Angriff der
„Ueberparteilichen Bürgerliste " als ungerechtfertigt bezeich¬
net . Auch das Ministerium des Innern hat durch nachstehen¬
den Bescheid den Antrag der „Ueberparteilichen Bürgerlistc"
abgewiesen:

Nach 8 14 Absatz 2 der Wahlordnung für die Wahlen
zu den Gemeindevertretungen des Landesteils Olden¬
burg vom 14 . September 1924 wird in den Stadtgemein¬
den der Wahlkommissar vom Stadtmagistrat bestimmt.
Die von Ihnen beantragte Maßnahme würde einen Ein¬
griff in dieses Recht auf Selbstverwaltung bedeuten , zu
dem es an einer gesetzlichen Handhabe fehlt. Das Mini¬
sterium ist daher nicht in der Lage, Ihrem Anträge zu
entsprechen. Im übrigen hat der H err Oberbür¬
germeister berichtet , daß er nur als Ge¬
meindebürger und Oberbürgermei st er an
Wahlversammlungen teilgenommen habe
und sich als Wahlkommissar in keiner
Weisealsbesangenansehe.

gez . : vr . Driver.

Tuvnen , KpZsA unü 8 por 1 .
Boxen.

Für den Kampfabend am 4. November ist eS uns gelun¬
gen , Lubzik -Wilhelmshaven gegen Kopperschmidt , VfL ., zu
verpflichten . Lubzik , ein erstklassiger Kämpfer , der u . a . auch
schon gegen den Polizeimeister Rusch kämpfte und knapp nach
Punkten verlor , wird Kopperschmidt einen harten Kampf lie¬
fern . Letzterer hat jedoch schon mehr als einmal bewiesen,
daß er boxen kann . Wir sehen in ihm den Siegern

Döllmann , Heros -Bremen , wird nicht gegen unseren Gau-
meister im Schwergewicht antreten , da er in Lübeck kämpfen
muß . Dafür haben wir den Osnabrücker Leiwe Verpflichtet.
Leiwe ist außerordentlich hart und konnte viele Kämpfe zuk . o-
Siegen für sich gestalten . Doch Behrends kann auch schlagen,
und es ist nicht zu sagen , wer siegen wird.

Auf das Gesamtprogramm kommen wir in der Freitag¬
nummer noch zurück . Jedenfalls kann der Besuch des Kampf¬
abends allen empfohlen werden , Es wird guter und harter
Sport geboten werden , wie man es von den VsB .-Veranstal - ^
tungen gewohnt ist.

Äer« Wr»smZkLksn I^aNÄss-
dEsvWavre.

Aussichten für den 5 . November : Bei südwestlichen bis
westlichen Winden wechselnd bewölkt , geringe Temperatur - -
änderung , vereinzelt Regensälle.

Aussichten für den 6. November : Bei vorwiegend westlichen
Winden bewölkt , etwas kühler , meist trocken.

lln- wobt IMsn uoci llsins Ismsr , Worts,
klar clls OsmollrMsn tiZncisln für ^ ucii,

SÜS M LS ki » ««»
Mdbt SeUert.

Roman von Carl Traut.
Oox ^riZüt hzr Verfasser, Krefeld.

55. Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)
Miljutin steht auf und erhebt Widerspruch gegen diese

Rechtsaussassung. Das heißt , im ersten Teile seines Satzes,
dann verliert er sich in theoretischen Auseinandersetzungen
und sekundiert zum Schluß dem Ankläger gegen seinen
Klienten.

Albert springt auf . Das Blut ist ihm zu Kopfe ge¬
stiegen. Das Publikum blickt gespannt zu ihm hinüber . Jetzt
kann es interessant werden.

Theater ! Das russische Volk liebt das Theater . Und,
jeder Russe ist ein Stück Schauspieler.

In holpriger russischer Sprache protestiert Albert heftig.
„Ich bin kein Mörder ! Ich hätte ein Recht gehabt , die

beiden Männer , die sich gegenseitig im Zelte meiner Frau
ihre Messer in die Brust gestoßen haben, totzuschlagen. Als
Rächer meiner bedrohten Familienehre hätte ich dieses
Recht gehabt . Es war nicht nötig . Sie haben sich selbst ge¬
richtet! "

Der Vorsitzende ließ ihn ruhig zu Ende reden . Das
Publikum unterbrach die Worte hier und da mit Beifall . Es
sprach laut und applaudierte . Zwei Konfektionsmädchen
warfen Albert Rosen zu. Er hatte bei ihnen gesiegt.

Ein in europäischen Gerichtssälen fremdes Bild!
Der Vorsitzende sucht Albert vom Gegenteil zu über¬

zeugen. In ruhiger , fast belehrender Weise spricht er. Man
fühlt , daß er anderes Wichtigeres sagen möchte . Daher die¬
ses Zögernde , Abwartende in seiner Rede.

Die scheinbar so gleichmäßige Atmosphäre des Gerichts¬
saales ist bis zum Aeußersten mit Spannung geladen.

Es reißt Albert wieder hoch.
„Ich verlange die Vernehmung meiner Frau und ihrer

Dienerin , die dort im Zuschauerraum sitzen ! " Er hat es in
- deutscher Sprache gerufen.

Der Uebersetzergibt dem Publikum in ironisierender Art
den Wortlaut auf Russisch wieder.

Ein unbändiges Gelächter bricht los.
Das freie Sowjetrußland kennt keine Diener und Die¬

nerinnen . Persönliche Dienstbarkeit ist Sklaverei — wenig-
stens in der Theorie.^ Alberts Antrag wird abgelehnt . Die beiden Frauen

^ werden als Partei betrachtet. Zudem liegt die schriftliche
Aussage des roten Generals vor . Diese entscheidet.

Albert sinkt apathisch auf seinen Stuhl zurück . Seine
Augen verlieren sich in einer Ecke hinter der Estrade, um
Von Kabulas Bücken nicht angezogen zu werden.

Der Vorsitzendeberät sich mit dem Gericht. Diese Pause
benutzt das Publikum zu lebhafter Unterhaltung.

Albert hofft nicht mehr . Das Schauspiel dieser Ver¬
handlung hat er durchschaut. Er wird verurteilt werden , da¬
mit man ihn ganz in der Hand hat . Nun denn , sollen sie!
Er wird es auch nach der Verurteilung mit ihnen aufneh¬
men. Laut , höhnisch lacht er in das Stimmengewirr und
schlägt mit der geballten Faust auf den Tisch . „Jetzt erst
recht nicht!"

Kopfschüttelnd sieht ihn sein Verteidiger an . — Es ist
augenblickliche Stille eingetreten , so daß er glaubt , das Echo
seiner Worte nachklingen zu hören.

Da duckt er sich zusammen, den Kopf tief zwischen die
Schultern gezogen.

Jetzt erst recht nicht?
Und Kabula ? ,
Da steht der kleine , schmächtige Krylenko auf und ver¬

kündet mit weicher Stimme , daß der Angeklagte schuldig be¬
funden worden ist, in einem Zeltlager an der Jssyk-Kul zwei
Gehilfen eines Sowjet -Agenten ermordet zu haben.

Darauf steht als Strafe der Tod . -
Das grausame Wort zitterte kaum eine Sekunde lang

durch den Raum , gerade so lange , um seinen Sinn erfassen
zu lassen.

Da zerschneidenEntsetzensschreie die Lust.
Kabula und Evelyns , beide eng aneinander gepreßt,

haben sich weit über das Geländer , das den Zuschauerraum
vom Gerichtssaal trennt , hinübergebeugt . Erich, der Kom¬
merzienrat und auch Biesling bemühen sich um sie.

Albert aber steht straff hochgereckt . Seine Augen irren
ruhelos umher und leuchten wie glühende Kohlen.

„Mörder !" schrillt seine Stimme durch den Saal . „ Mör¬
der ! Ihr , nicht ich !"

Das Publikum , das im Begriffe stand, den Zuschauer¬
raum zu verlassen, blieb stehen. Es erwartete unter diesen
Umständen eine Fortsetzung des Schauspiels.

Der Vorsitzende hat kein Wort des Tadels für Albert.
Er lächelt ruhig , nachsichtig.

Stalin wirft ihm einen fragenden Blick zu . Der Vor¬
sitzende nickt bejahend . Stalins Kolossalfigur, der Typ des
echten Bojaren , reckt sich über den Tisch.

, Menn wir für Blut Blut verlangen , so erfüllen wir
Las oberste Gesetz der Sowjets . Als wir die Revolution
machten, gingen wir auf die Straße , um zu zerschlagen und
zu erschießen , oder selbst erschossen zu werden . Nach unserem
Siege müssen wir die Ordnung wieder Herstellen . In die¬
sem

^
Streben haben sich manche unserer Freunde schon zu

Tode gearbeitet ."
Seine Rede war an das anwesende Publikum gerichtet.

Er machte eine Pause , die auf Beifall berechnet war , der auch

prompt erfolgte . Die Mädchen, die vorher Albert Blumen
zugeworfen hatten , warfen eine Rose auf seinen Tisch . Al¬
bert hatte das Urteil nicht als Held hingenommen . Er war
für sie erledigt.

Stalin dankte nickend für die Rose und steckte sie an seine
Brust . Dann fuhr er fort , wobei er sich bewußt an Alberts
Angehörige und Freunde wandte:

„ Wiederherstellung der Ordnung und wirtschaftlicher
Aufbau sind die beiden Grundprobleme unserer Arbeit . —
Wer sich gegen eine dieser Aufgaben vergeht, verfällt der
Strafe . Der Sowjetstaat erblickt in der Strafe aber nicht die
Rache aus Prinzip . Wer mit der linken Hand fehlt, kann
mit der rechten wieder gutmachen. Ein Verstoß gegen die
Ordnung könnte zum Beispiel ausgehoben werden durch eine
hervorragende Leistung aus wirstchastlichern Gebiete . Wie
die Großen und Starken sich über die Schwachen und Kleinen
beugen, so reichen wir dem Verurteilten " — er erhob seine
Stimme zu einer fanatischen Herzlichkeit— „an .den Stufen
des Schafotts die Hand zur Rettung . Wir wissen zufällig,
daß er eine Erfindung gemacht hat , die seinem Nutznießer
außerordentliche wirtschaftliche Ausbeulungsmöglichkeiten
bietet . Das russische Kapital ist in den Jahren der Revolu¬
tion zerschlagen worden , weil es in den Händen von Einzel¬
personen sich angehäust haste. Der Staat ist gezwungen , für
die Allgemeinheit neues zu schaffen . Diesem Streben müssen
vorläufig alle anderen Ziele untergeordnet werden . Jedes
Mistel ist recht , weil es im Dienste des Volkes keine un¬
lauteren Mistel gibt . Wir sind darum bereit, an den Ge¬
nossen Präsidenten des bolschewistischen Rußland ein Gna¬
dengesuch einzureichen, wenn der Verurteilte den von ihm
begangenen Mord durch eine wirtschaftliche Gegenleistung
kompensieren wird ."

Fanatischen Beifall und Händeklatschen des Publikums
lösten diese Worte aus.

Ehe sich der stürmische Beifall aber gelegt hatte , war
der Gerichtshof abgetreten . Die zwei Kosakenund der Wäch¬
ter standen neben Albert.

Kabula und Evelyne drängten sich durch das Publikum,
das mit dem Abschluß dieses Schauspiels anscheinend sehr
zufrieden war , an Albert heran.

Die Gerichtsregie , die damit wohl gerechnet hatte , war
in ihrer Anordnung sehr umsichtig zu Werke gegangen . Kein
Wächter oder Kosak störte das Wiedersehen. Sie standen un¬
beteiligt abseits . Auch das gehörte zu ihrem Dienst. Es war
ein Stückchen Mitarbeit an dem zielbewußten Streben der
sowjetistischenFührer mit allen Mitteln . —

Kabula und Evelyne — beide haste Albert sie in seineArme genommen. Frau und Schwester, das Liebste , was er
auf der Welt besaß.

(Fortsetzung folgt.)
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Von
Steuershndikus Or . Zur . et rsr Mi . Brönner, Berlin rv 9.

Mit Rücksicht auf die zurzeit außerordentlich umstrittene
Steuervereinheitlichung verdient besondere Beach¬
tung , eine vor kurzem in einer statistischen Zeitschrift veröffent¬
lichte Zusammenstellung der steuerlichen Belastungen eines —
angenommenen — Gewerbebetriebes in verschiedenen deutschen
Ländern und Gemeinden . Es ergeben sich Mehrbelastungen in
einzelnen Betriebsortcn bis zu 60 Prozent gegenüber der
geringsten Belastung . Die Beseitigung derartiger Ungleich¬
mäßigkeiten ist unbedingt zu erstreben.

Von Reichsstcuern wird im November eine Vierteijahres-
rate auf die Vermögenssteuer 1927 fällig ; sie ist am
15. November (ohne Schsnfrist ) zu entrichten . Maßgebend ist
der letzte VerinögenLsteuerbescheid ; soweit also die Veranla¬
gung des Vermögens nach dem Stande vom 1 . Januar 1927
noch nicht erfolgt ist, der Verm - genssteuerbsscheid für 1925/26.
Soweit sich aber im letzteren Falle voraussichtlich für den
1 . Januar 1927 ein erheblich niedrigeres Vermögen als für
den 1 . Januar 1925 ergeben wird , kann beantragt werden , der
hiernach geringeren Vermögenssteuer für 1927 entsprechend,
einen Teil der Vorauszahlungen gemäß s 15 des Vermögens¬
steuergesetzes bis zur Zustellung des Steuerbescheides für 1627
zu stunden.

Was die Bedeutung der Vermöge ns st euerveran-
lagung für 1927 betrifft , so ist zu beachten , daß die ihr zu¬
grunde liegenden Einheitswertbescheide nicht nur für die Ver¬
mögenssteuer, sondern auch für die Gewerbekapital - und
Grundsteuern in manchen Ländern ( z . B . für die Gewerbe¬
kapitalsteuer in Preußen ) maßgebend sind . Der für das ge¬
werbliche Betriebsvermögen festgesetzte Einheitswert wird
ferner als Grundlage für die Anfbringungslast dienen . Da¬
gegen wird man nicht damit zu rechnen haben , daß das fest¬
gesetzte Vermögen etwa als Ansangsvermögen für eine Ver¬
mögen s z u w a ch s st e u e r dienen wird , so daß an einer
hohen Bewertung kaum ein Interesse besteht.

Bezüglich der Berechnung der Vermögenssteuer , deren Rich¬
tigkeit im Steuerbescheid von dem Steuerpflichtigen nachzu¬
prüfen sein wird , bestehen häufig Unklarheiten . Nach der letzten
Gesetzesänderung beträgt die Vermögenssteuer regelmäßig
5 v . T -, bei einem abgerundeten Vermögen bis zu 10 000 Rm.
jedoch 1 v . D» über 10 WO Rm . bis 20 000 Rm . 8 v . T . , bis
30 000 Rm . 3 v . T -, bis 50 000 Rm . 4 v . T . Diese niedrigeren
Steuersätze gelten jedoch nur . Wenn das Vermögen die bezeich-
neten Grenzen nicht übersteigt . Bei Vermögen über 50 000 Rm.
betrügt also die Steuer auch für die darunter bleibenden Ber-
mögenstcile 5 v . T.

Weniger für die Vermögenssteuer als für die aus der
gleichen Grundlage zur .Erhebung gelangende Uusbrin-
gungslast ist die Frage von Bedeutung , ob Wohn - und
sonstige Grundstücke eines einzelnen Gewerbetrei-
h e n d e n, die nicht dem gewerblichen Betriebe dienen , dadurch
zum Betriebsvermögen werden , daß sie in Inventar und Bilanz
ausgewiesen werden . Die Rechtsprechung des Reichsfinanzhofs
ist in dieser Hinsicht nicht einheitlich . Man wird jedoch nach
einem Urteil vom 17 . Dezember 1924 ( VI ow 157/24ch anzu¬
nehmen haben , daß die tatsächliche Widmung ausschlaggebend
ist. da der Gewerbetreibende die Grundstücke lediglich aus prak¬
tischen Gründen durch seine Geschäftsbücher gehen läßt . Immer¬
hin hat der NeiKsfincmzüof in einer späteren Entscheidung
vom 19. November 1925 (IV L 901/25 a) den entgegengesetzten
Standpunkt eingenommen , so daß auch mit einer anderen Stel¬
lungnahme von Finanzämtern gerechnet werden mutz , die im
Rechtsmittclverfcchren angegriffen werden und zu einer er¬
neuten Stellungnahme des Reichsfinanzhofs führen müßte.

Zn der schwebenden Einkommen - und Körper¬
schaftssteuerveranlagung ist eine neue Reichssinanz-
bosentscheidung vom 29. Juli 1927 (1 .4 116/27 St .) bemerkens¬
wert , bei der es sich um einen Gewerbetreibenden handelte , der
auf einem gepachteten Grundstücke Aufwendungen für Ein -,
Um - und Neubauten sowie für Instandsetzung der Licht -,
Heiz - und Kraftanlagen gemacht hatte . Nach dem Pachtver¬
träge war die Kündigung halbjährlich möglich . Aus diesem
Grunde hat de ? RejchSfinanZhos zugelassen , daß die gemachten
Muswendungen gleich in vollem Betrage über Unkosten verbucht
wurden.

Bei einiretenden Zahlungsschwierigkeiten sehen sich Ge¬
werbetreibende vielfach nickt in der Lage , die L o h n a b z u g s -
betrüge rechtzeitig abzusühren . In diesen Fällen besteht
jedoch , wie ein neueres Urteil des Reichsgerichts vom 3. Fe¬
bruar 1927 (II v 1022/26 VIII 1367 St .) zeigt , die Möglichkeit,
daß eine vorsätzliche Steuerhinterziehung angenommen wird,
wenn dem Finanzamt nicht irgendwie Kenntnis von der
Steuerschuld gegeben wird . Es ist demgemäß regelmäßig er¬
forderlich , ein StnndmigsgesuS heim Finanzamt einzureichen,
durch das das Bestehen der Steuerschuld dem Finanzamt be¬
kannt wird.

Für die Arbeitnehmer ist es wichtig , zu wissen , daß Lohn-
abzngsbetrags grundsätzlich nur dann erstattet werden , wenn
infolge Berdienstausfalls der steuerfreie Lohnbetrag nicht voll
berücksichtigt worden ist oder eine Beeinträchtigung der steuer¬
lichen Leistungsfähigkeit durch außergewöhnliche Belastungen
nachgewiescn werden kann . Erwachsen einem Arbeitnehmer
daher höhere Wervungskosten und Sonderleistungen , — zu den
letzteren gehören q . Lebensversicherungsprämien bis zu
einem gewissen Betrage sowie Kirchensteuern — als insgesamt
40 Run im Monat , so muß er bereits im Laufe des Jahres
eine Erhöhung dieses Panschsatzes bei seinem Finanzamt unter
Einreichung seiner Steusrkarte beantragen . Eine Berücksichti¬
gung findet nach Ablauf des Jahres durch Erstattung nur aus¬
nahmsweise statt , wenn di - Aufwendungen wegen ihrer Hohe
sich als eine wesentliche Belastung darstellen . Da die Aner¬
kennung dieser Tatsache immerhin zweifelhaft ist, empfiehlt es
sich , rechtzeitig Erhöhung zu beantragen . . ^ ^

Auf allgemeinem Steuer gebiet hat der Reichs-
finanzmimster zugelassen , daß eine Bekanntgabe von Steuer¬
bescheiden durch einfachen Brief erfolgt ; diese Möglichkeit kommt
für die meisten größeren Steuern in Betracht . Schwierigkeiten
entstehen für die Finanzbehörden hierbei bezüglich des Laufs
der Rechtsmittelfristen . Grundsätzlich wird angenommen , daß
diese erst zu laufen beginnen , wenn 3 bis 5 Tage nach Ausgabe
des Schreibens auf der Post verstrichen sind . Wie man Hort,
werden sich die Finanzämter in der Praxis in der Weise be¬
helfen , daß sie die Steuerbescheide an einem oder mehreren
Tagen in Massensendungen hinausgehen lassen , so das; für den
inneren Dienstbetrieb des Finanzamts ein bestimmter Lag ser
Bekanntgabe festgesetzt werden kann . Der Steuerpflichtige kann
aber in allen Fällen den Empfang bestreiten : der Steuerbescheid
muß ihm dann nochmals förmlich auf dem Wege der förm¬
lichen Zustellung mit Zustellungsurkunde übersandt werden.
Inwieweit das neue Verfahren sich durchsetzen wird , hängt , wie
gesagt , von den Unordnungen der einzelnen Landessinanz-
ümter ab . Für Groß -Berlin z . B . ist eine solche noch nicht
ergangen.

In letzter Zeit sind verschiedentlich Streitigkeiten zwischen
Behörden und Steuerpflichtigen über die Höhe der Gründ¬
er w e r b st e u e r entstanden . Seit dem 1 . April 1927 darf die

,MZMW 8 » Kr TMM AWZ

Grunderwerbsteuer nebst Zuschlägen nur in Höhe von 5 v . H.
erhoben werben . Maßgebend ist grundsätzlich der Zeitpunkt
der Eintragung des neuen Grundstückseigentümers ins Grund¬
buch . Ist demgemäß der Kaufvertrag zwar vor dem 1 . April
1927 geschlossen , die grundbuchamtliche Eintragung aber erst
nach diesem Zeitpurckt erfolgt , so beträgt die Steuer nur 5 V. H .,
nicht , wie früher , sofern keine Wertzuwachssteuer in Frage kam,
7 vom Hundert.

In Preußen ist am 15. November eine weitere Viertel-
jahresrate auf die Gewerbcertragsteuer für das Rech¬
nungsjahr 1927 zu entrichten . Ist der Gewerbcertragsteuerbe-
pcheid für 1927 bereits zngestellt , so kann bereits die endgültige
Bierteljahresrate zur Zahlung gelangen ; anderenfalls ist auf
Grund des Gewerbeertrassteperdescheidrs für 1925/26 eine
weitere Vorauszahlung zu leisten.

Bei der preußischen Hauszins st euer war zweifel¬
haft geworden , ob die in tz S der Hauszinssteuerverordnung
vorgesehene Möglichkeit , Stundung und spätere Niederschla¬
gung der Hauszinssteuer zu verlange » , auch insoweit geltend
gemacht werden kann , als HauSzmssteuerbeträge bereits gezahlt
sind . Wie sich aus einem Rundschreiben des preußischen Finanz-
Ministers (26 K .-V . 24 804 ) ergibt , soll dies zwar grundsätzlich
nicht geschehen . Um Härten zu vermeiden , sollen jedoch in ein¬
zelnen Fällen schon gezahlte Hauszinssteuerbeträge , bei deren
Zahlung die Billigkeitsgründe der Hauszinssteuerverordnnng
für Stundung und Niederschlagung erfüllt waren und für die
rechtzeitig Stundung und Niederschlagung beantragt war , auf
die später fällig werdende Steuer angerechnet werden können.
Eine Anrechnung soll aber nur insoweit stattfinden , als es sich
um Beträge aus dem zurzeit der Stellung des Antrages laufen - '
den Rechnungsjahr , das bekanntlich vom 1 . April an rechnet,
handelt . — Zur Vermeidung von Mißverständnissen ist darauf
hinzuweifen , daß die sonstigen Hauszinssteuerermäßigungen
(z . B . wegen geringer Belastung am 31. 12. 1918 ) ohne weiteres
rückwirkend genehmigt werden , soweit die Anträge rechtzeitig
innerhalb der gesetzlichen Fristen gestellt sind.

ZtNKZ ZÄMWZ sN IMSWMM» .
Das folgende SchauSild gibt einen UeberMick über die Ge¬

staltung der Textilhandelsbilanz in der Zeit von März 1925
bis September 1927 . Dem Einfuhrüberschuß von Textil-
roWyssen und Halbfabrikaten wurde der Uusfuhrüher-

« HL eL L « « sr L L -c-. F.L -I L L 4. LS . 7 SL

schuß von Textilfertigfabrikaten gegenübergestellt . Es ergibt
sich auf diese Weise , dqß die Textilhandelsbilanz nur in der
Krisenzeit 1926 ausgeglichen war . Bei einer normalen
Wirtschaftslage ist die Textilhandelsbilanz passiv , d . h ., dis
durch den Ausfuhrüberschuß von Texiilsertigfabrikaten ausge¬
brachten Devisen reichen nicht aus , um den Einfuhrüberschuß
von Textilrohstoffen und Halbfabrikaten zu bezahlen . Die deut¬
sche Textilwirtschaft ist, mit einem Wort gesagt , eine Äevisen-
Zuschuß Wirtschaft.

Seit Mitte des lausenden Jahres ist eine starke Besserung
der Textilhandelsbilanz zu verzeichnen . Seit Juni nämlich
ist der Ausfuhrüberschuß von Textilfertigfabrikaten in Steige¬
rung begriffen , während der Einfuhrüberschuß von Textilroh -,
stofsen und Halbfabrikaten infolge einer gewissen Sättigung
der inländischen Textilrohstoffversorgnng eine starke Ab¬
nahme zu verzeichnen hat.

WÄÄWkSZW VW N . WÄN.

Rückgang der Notendeckung.
Wie der Ausweis der Rsichsbcmk vom 31 . Oktober zeigt,

hat sich die gesamte Kapitalanlage der Bank in Wechseln und
Schecks , Lombards und Effekten um 382,2 Millionen auf 2940,4
Millionen Reichsmark erhöht . Die Bestände an Wechseln und
Schecks für sich allein stiegen um 367,6 Millionen auf 2882,4
Millionen Reichsmark , während die Lombardbestände um 14,4
Millionen auf 46,0 Millionen Reichsmark angewachsen sind . Di?
Effektenbestände blichen mit 92,1 Millionen Reichsmark weiter¬
hin unverändert . Der Umlauf an Reichsbanknoten hat um 598,8
Millionen auf 4,230,6 Millionen Reichsmark zugenommen,
während derjenige an Rentenbankscheinen mit 886,3 Millionen
Reichsmark die gleiche Höhe wie in der Vorwoche ausweist.
Demzufolge , und unter Berücksichtigung , daß in der Berichts¬
woche Rentenbankfcheine in Höhe von 4,5 Millionen Reichs¬
mark getilgt wurden , ist der Bestand der Reichsbank an solchen
Scheinen auf 125,0 Millionen Reichsmark gesunken . Die frem¬
den Gelder nahmen um 223,8 Millionen Reichsmark auf 608,1
Millionen Reichsmark ab . Die Bestände an Gold und deckungs¬
fähigen Devisen stiegen um 392 YOO Reichsmark auf 20,12,8
Millionen Reichsmark ; die Zunahme entfällt auf die Bestände
an deckungsfähigen Devisen , die um 597 000 Reichsmark auf
161,4 Millionen Reichsmark angewachsen sind , während sich der
Goldbestand um 205 OVO Rm . auf 1851,3 Millionen Reichsmark
verminderte . Die Deckung der Noten durch Gold allein betrug
43,8 Prozent gegen 51,0 Prozent der Vorwoche , die durch Gold
und deckungssähige Devisen 47,6 Prozent gegen 58,4 Prozent.

K ZK MMWwM SW.

Dis soeben veröffentlichte Statistik über den Schiffsver¬
kehr in den oldenburgischen Hasen im Monat September zeigt
einen Rückgang gegenüber dem August , übertras aber den
September 1920 noch erheblich . Im Binnenverkehr kamen an
in Oldenburg 4 Schifte mit 2009 Tonnen Ladung , davon 1300
To . Kohle , 200 To . Kies und Steins und 500 To . Stückgut.
In Brake 5 Schiffe mit ISO « To . Ladung (Kies und Steine ),
in Nordenham 6 Schiffe mit 3800 To . Ladung (3400 To . Kohle
und 200 To . Kali ) . Es gingen ab von Brake 45 Schiffe mit
26 000 To . Ladung ( Getreide ) , von Nordenham 1 Schiss mit
100 To . Stückgut . Im Unterweserflußverkehr sind die Zahlen:
Ankunft in Oldenburg 58 Schiffe mit 8000 To . Ladung (Ge¬
treide und Stückgut ) , in Brake 257 Schiffe angek . mit 20 300
To . Ladung , hauptsächlich Getreide , Kali und Salz , in Nor¬
denham 34 Schisse angek . mit 8300 To . Ladung , hauptsächlich
Kali und Salz . Es gingen ab von Oldenburg 68 Schisse mit
Stückgut , von Brake 213 Schiffe mit 7600 To . Getreide und
1200 To . Stückgut , von Nordenham 43 Schisse mit Stückgut.

WZ ZikiNOWZ kW ßZZ
im Monat Oktober 1927.

Bei der Beurteilung der Wirtschaftslage des Handwerks
muß man auch für den Monat Oktober zwischen städtischem und
ländlichem Handwerk unterscheiden . Der Beschäftigungsgrad
des städtischen Handwerks ist im allgemeinen als zufrieden¬
stellend zu bezeichnen . Das Baugewerbe war noch während
des ganzen Monats begünstigt durch die WitterungsverlM,.
Nisse - In den ländlichen Gebieten kann man von einer solche»
lebhaften Bautätigkeit nicht sprechen . Auch da , wo das HarG
Werk gut beschäftigt war , war jedoch der wirtschaftliche Ennw
nur gering . Der Wettbewerb um zur Vergebung gelangend
Arbeiten war sehr scharf , und die erzielten Preise dahe>
sehr niedrig . Die Verdienstspanne war zum Teil so minimal'
daß sogar städtische Regiebetriebe bei dem Wettbewerb nich
mehr Mitkommen konnten . Das Unkostenkonto der Handwerke,
erhöht sich dabei dauernd . Verschiedene Handwerkszweige , st
die Tapezierer , Elektrotechniker , Uhrmacher , Photographen und
andere haben steigende Materialpreise zu verzeichnen . Auch
die Löhne sind infolge der Mietssteigerung am 1 . Oktober d . I
fast in allen Handwerkszweigen gestiegen . Hinzu kommt , daß
das Arbeitszeitnotgesetz die Ausnutzung der Betriebe erheblich
erschwert und die Fertigstellung eiliger Arbeiten mit besonde¬
ren Unkosten belastet . Aus den Großstädten wird ferner dar¬
über geklagt , daß die Geschäftsunkosten des Handwerks star!
steigen durch den unvermeidlichen Ausbau der Geschäftsräume
Der Zahlungseingang war auch in diesen Monaten sehr schlecht'
nicht allein auf dem Lande , sondern auch in der Stadt , wo das
Publikum seine Gelder hauptsächlich für den Einkauf von
Wintervorräten verwendete . Da sich der Geldmarkt versteift
hat , wirkt diese schlechte Zahlungsweise dahin , daß sich mehr
als in den Vormonaten das Verlangen nach Beschaffung vp»
Kredit im Handwerk bemerkbar macht.

Ns WtNM UMUZM» El MM.
Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamts wurden i»,

Monat Oktober 1927 durch den „ Reichsanzeiger " 445 neue
Konkurse — ohne die wegen Massemangels abgelehnten An¬
träge auf Konkurseröffnung — und vier angxordnete Ge¬
schäftsaufsichten und 35 Vergleichsverfahren bekanntgegeben
Die entsprechenden Zahlen für den Vormonat stellen sich aus
360 bzw . 97.

KZVts TMÄ MZEM 'S.
Bremen , 3 . Nov . Getreide. ( Preisbericht des Bremer

Vereins von Getreide -Importeuren , E . V .) Weizen Mani¬
toba 2 Nov .-Abldg . 13,00, Manitoba 3 Nov .-Abldg . 12,00 Hard-
Winter 2 loko 12,10 . — Roggen, amerikanischer 10,05, La Platt
11 .10, Jan .-Febr .-Abldg . 10,50 , rutischer Nov .-Abldg . 10,KO . -
Gerste, Donau 9,75 , Nr . 2 Federal grade 9,95, Kanada Z
10.10, — Hafer, deutscher (56/57 Kg .) 13,20, La Platt
9,90, Kanada 3 10,80, nordrussischer 10,15, do . 48/49 Kg . 9,64— Mais, amerikanischer Mixed Dez .-Abldg . 8,50, La Platt
8,00, Cinquantino 8,20 . — Per Zentner Part unverzollt waggon-
frei Bremen -Unterweser per Kassa loko, soweit nichts anderes
bemerkt . Tendenz : stetig.

Bremen , 3. Nov ., 13 Uhr . (Not . der Bremer Baumwoll¬
börse . ) Baumwolle, Middling , Universal Standard , 2S
Millimeter , loko 23,30 Cent (22,83 ) . ,

-K )
Oldenburger Zentralviehhos.

Die Zufuhr zum Ferkel - und Schweine mark!
blieb mit rund 1199 Tieren aus der Höhe des letzten Marktes
Auch die Qualität der zum Verkauf gestellten Tiere glich da
dos Vormarktes . Eine Partie bester Läuferschweine siel be¬
sonders auf . — Wegen der allgemein gedrückten Konjunktui
im Fcrkelhandel herrschte nur geringe Kauflust . Auswärtig-
Käufer waren weniger als sonst vertreten . So war denn bei
Handel sehr langsam , zeitweise sogar schlecht. — Die Preis!
der Vorwoche konnten sich bei den guten Qualitäten behaupten
geringere Ferkel unter 6 Wochen alt wurden mit nur 4—i
Rm . das Stück umgesetzt . — Trotz des sehr spät erfolgenden
Marktschlusses war ein Ueberbestand nicht ganz zu vermeiden
— Der Export erstreckte sich aus 219 Tiere , die mit de:
Reichsbahn zum Versand gelangten , u . a . nach Cöthen (6Vl
Schwanebeck (48) , Wesermünde (30) . Mittels Fuhrwerk wur¬
den rund 700 Tiere nach den bekannten Orten verfrachtet

Amtlicher Marktbericht . Ferkel - und Schweine¬
markt. Auftrieb : insgesamt 1079 Tiere , nämlich 960 Ferkel
98 Läuferschweine und 21 ältere Schweine . Es kosteten das
Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt 6 bis
9 Rm ., Ferkel 6—8 Wochen alt 9—12 Rm ., Ferkel 8—10 Woche«
alt 12—15 Rm . Es kosteten das Pfund Lebendgewicht nach
Marktgewicht : Ausgesuchte beste Ferkel 0,37—0,42 Rm ., Läufer¬
schweine 0,40—0,45 Rm . , ältere Schweine 0,42—0,45 Rm . Best
Tiere aller Gattungen wurden über , geringere unter Notiz be¬
zahlt . Marktverlauf : Langsam . Nächster Ferkel - und Schweine¬
markt : Donnerstag , den 10. November.

Essen , 31. Ott . Auftrieb : 45 Ochsen , 179 Bullen . 157 Kühe
27 Färsen , 97 Fresser , ferner 579 Kälber , 101 Schafe , 51t)
Schweine . Handel schleppend . Bullen erheblicher Ueberbestand.
Es notierten 1 Pfund Lebendgewicht in Pfennig : Ochse«
a ) 58—62, b ) 53—56, c ) 46—50 ; Bullen a ) 52—55, b ) 44—Ä-
c) 38—42 ; Kühe a ) 53—57, b ) 46—50, c ) 40—45 , d ) 30- R
Färsen a ) 57—60, b ) 52—56, c ) 43—48 ; Fresser 36- 40 ; Kältzei
a ) 95- 115, b ) 80- 90 , c ) 65—75, d ) 52—60 ; Schafe a ) 53- B
b ) 45- 50, c ) 35—42, d ) 22—30 ; Schweins a ) 64—65, b ) 63—A
c) 60—63, d) 56—58, e) 52- 54 ; Sauen 50—58.

Dortmund , 31. Okt . Auftrieb : 820 Rinder , 475 Kälber , 1Z6
Schafe , 3696 Schweine . Großvieh langsam , Kälber mittel
Schweins schlecht. Es notierten 1 Pfd . Lebendgewicht in Pfen¬
nig : Ochsen : a . 1 . 60- 62, a . 2 . 58—60, b . 1 . 56—58, b . 2. 54- 5L
c . 51—53 , d . 48—50 ; Bullen : b . 53—56, c . 48—52, d . 40 - 47!
Kühe : a . 54— 56, b . 60—53, c . 48—49, d . 30—39 ; Färsen : a.
57—60, b . 51—56, c . 45—50 ; Schafe : a . 1 . 52—56, b . 48—51, c>
43—46 ; Schweine : a . 65—67, b . 64—66 , c . 64—66, b. 62—63, ^
59—61, f . 57—58 ; Sauen : 52—60.

Dortmund , 2 . Nov . Zucht - und Faselviehmarkt . Auftrieb:
694 Großvieh , 198 Schweine , 45 Kälber . Handel sehr langsam
Kühe kosteten 300- 650 Mk ., Rinder 250—450. Mk . Einzclm
Kühe wurden über Notiz bezahlt . Schweine hatten sehr lang¬
samen Handel . Es bedangen Ferkel : 6—8 Wochen 12—15 M'-
8- 10 Wochen 16—27 Mk ., 10—12 Wochen 27—38 Mk.

c//7c/ t-s/ . . « H6//L//7F/7L5/»
Vs;
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Für den Sieubau eines Vierfamilien-
ivohnhaufes in Brake sollen die Tischler¬
arbeiten (einschl . 2 Treppenanlagen ) sowie
die Beschlaglieferung vergeben werden.

Angebotsunterlagen und Zeichnungen
können im Zimmer 63 des Unterzeichneten
Reichsbauamtes eingesehen oder , soweit
der Vorrat reicht , gegen Einsendung von
0,50 Rm . bezogen werden.

ReichsSauamt Wilhelmshaven,
Kaiserstrabe 78.

Jeden Dienstag,
Freitag « .Sonnabend
ssMSGMZMS

kkM » SelMAVH
Fisch-, Obst -, Gemüse-

Geichäft
AWMknlMkMr Sie. «

8jrr « DlL» PVrr ^ ^ Eo

« , » <? Isttsu
Reichhaltige Auswahl - Niedrige Preise

Verkauf auch auf Teilzahlung

A ° VsHNS ^ Ä . M NisR

Fortzugshalber

FszchsDelze WZ Z« ZZ Mü . kkMks-

gÄel . WO. WM MW . . BVeMle-
lle AL 5 . M . KurlviMOe IZ

« i» MMl MmMM
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1 . Kaufmann Theodor Meiners , 2. Rentner Hermann Kayser , 3 . Lehrer a . D . Ed.
Fimmen , 4 . Kaufmann Ad . Kleemann , 5 . Oberpostschassner Johann Schönbohm.

Legt errergisch Einspruch ein gegen das sinnlose Verfahren des den Wahlvorschlag
Nr . 7, Kennwort : Steuerzahlerschutz , bekämpfenden Wahlkommissars und der Stahl¬
helmführung , des Vaters des Wahlvorschlages Nr . 4 mit dem Kennwort Einheitsliste.

In sieter und verabredeter Weise wird der Wahlvorschlag Nr . 7, Kennwort:
Steuerzahlerschutz , von seinen Gegnern als sogenannter Ueberparleilicher Wahlvor¬
schlag oder auch Fimmenliste genannt.

Der Wahlausschuss des Wahlvorschlages Nr . 7 bittet die Tagespresse öffentlich,
dem boshaften Vorbild , wohinter sich nur Angst der Gegner vor dem Erfolge der
Bürgerschaft in sich selbst verbirgt , nicht weiter zu folgen.

Der Wahlvorschlag Nr . 7 ist mit dem Kennwort : Steuerzahlerschutz , vom Herrn
Wahltommissar zugelassen worden , und nur die Furcht vor der Macht und Stärke der
Bürgerschaft verweigert dem Wahlvorschlag Nr . 7 die Achtung , die ihm gebührt.

Die Vertreter und Träger des Wahlausschusses des Wahlvorschlages Nr . 7 und
seine Kandidaten sind sämtlich ehrenwerte Bürger unserer Stadt Oldenburg , die vom
höchsten Verantwortungs - und Pflichtgefühl für das Wohlergehen und Gedeihen
unserer Stadt erfüllt sind.

Die Vertreter des Wahlausschusses des Wahlvorschlages Nr . 7 und seine Kan¬
didaten sind aber keine Feiglinge , die vor dem Terror zurückweichen.

Darum verlangt der Wahlausschuss des Wahlvorschlages Nr . 7 mit dem Kenn¬
wort : Steuerzahlerschutz , daß der lächerliche Wahlterror endlich aushört und der Wahl¬
vorschlag Nr . 7 fortan mit dem Kennwort : Steuerzahlerschutz benannt wird ; denn der
Wahlvorschlag Nr . 7 mit dem Kennwort : Steuerzahlerschutz , ist einzig aus der Sorge
um den Zusammenbruch der städtischen Finanzen hervorgegangen : der Vorwurf der
Gegner , datz der Wahlausschuß Verdrehungen der Tatsachen vornimmt und egoisti¬
schen Zielen einzelner Persönlichkeiten dienen will , wird als grundlos und unbe¬
wiesen energisch zurüügewiesen.

Was sodann die Stahlhelmsührung in Nr . 297 der „ Nachrichten " und Nr . 303
der „ Landeszeitung " vom Dienstag , dem 1 . November 1927 , zu seiner Rechtfertigung
gegen die Anschuldigungen , die aktenmätzig vorliegen und bewiesen sind , veröffentlicht
und bekannt gibt , entspricht nicht den Tatsachen.

Alle erhobenen Behauptungen gegen die Stahlhelmsührung werden als zu Recht
bestehend aufrecht erhalten.

Vor der breitesten Oeffentlichkeit soll heute nur festgestcllt werden , daß der Kranz-
träger ein Stahlhelmer war und das Stahlhelmabzcichen sichtbar trug , datz ein an¬
deres Stahlhelmmitglied die Schrift im Kranze angesertigt hat , datz am Freitagabend
voriger Woche noch zwischen 19 und 20 Uhr Stahlhelmleute von der Ofternburg in
letzter Stunde durch Eilkuriere nach der „ Wunderburg " in die Wahlversammlung
kommandiert worden sind.

Als dann das traurige Bild des Parteifanatismus im Saale der „ Wunderburg"
seinen Höhepunkt erreicht hatte , war es wiederum im Saale ein Stahlhelmer , der in
freudig erregter Stimmung in die Menge hineinries : „ So arbeitet die fünfte
Kameradschaft ."

Wer verdreht nun Tatsachen?
Wer will egoistischen Zielen einzelner Persönlichkeiten dienen?
Bürger der Stadt Oldenburg .' Wählerinnen und Wähler aller Berufsstände der

Stadt Oldenburg ! - -b
Lagt Euch durch Machenschaften der Gegner des Wahlvorschlages Nr . 7 mit dem

Kennwort : Steuerzahlerschutz , diesmal nicht bluffen.
Laßt Euch durch parteipolitischen Wahlterror gegen die Bürgerschaft der Stadt

Oldenburg nicht täuschen und wählt am 6 . November 1927 nur den
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Der Wahlausschuß.

. -TN,

Empfehle zur kom¬
menden Schlachtzeit
einen groben Posten

MM«
N . » MM

Osternburg,
beim Bahnhof , und

Mühlenstratze 9.

Zu verkaufen

NM M AAll

MUM MN.
H. Ripken,
Oberlethe.
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Zu verkaufen eine i ^ Hfi
hochtragende > -!

Fr . Röbeu
Jaderlangstraße

Anfang 4 UM, Wirts Absnävorstshung 8.10 UM

s<s !nsi' versäume , sich cliessn ersi-

klllssigsli SpielpsLn srwussksri

. Z . v . Pslückb . , Psd.
12 I . Ziegelhosstr . 30

Der Unterzeichnete Wahlausschuß ladet
die Bürger der Gemeinde Ohmftede zu
folgenden

ein:
Am Freitag , dem 11., abends 8 Uhr , im

» WMM
'
W « , UMM.

Am Dienstag , dem 8 ., abends 8 Uhr , im

» UMM W«

Am Mittwoch , dem 9 ., abends 8 Uhr , im

» MM MM « lMMr)

Am Donnerstag , d . 10., abends 3 Uhr , im

UM » LSßMwKW.

Der Wahlausschuß
der „Bürgerlichen Liste".

Lonnabsnci, 6sn 5 . Î ovsmbsr

MW8Ä ---

VN ^ MM
/ ms-

LLliarist von
LÜSSEM sVsost 3US

frisostsn Pf-Lllbsn cssrskt
vom - VVisc!srIio!ung cier
so viEisn LsstLÜ gofuncssnsn

5o !inssb3 !lLc !i !3cfit . . .
LlgtLussnci 8ä !>E

wsrcien grstis
vsrtsüt

Î olirsistuncj s 3 hi !ir

SsSWZ MkW?

! Sonnabend , den 3 . November

SlÄN keridsü
Stimmung — Humor — Polonaise

Polizeistunde 3 Uhr
Hierzu laden ein Wilb . Oldigs
Kegelklub „Schwarzer Kater"

ÄO « M- 8» U
Am Sonnabend , dem 3. November , nach¬

mittags 6 Uhr : -

BersKMmLZwg
in Gräpers Gasthos.

Der Vorstand.

wird bei
Helmers , AlsxsKdLr -CH . 93

j Pfund 8V und SV Pf.

EinsührungsVorirag

amMoriLsg , dem ? . Nov . -L 927

nachmittags S Ahr

im HMösnhArg -Voltziechnikum
Saal Z4/LS

Eintritt frei Eintritt frei

iMßV LMM ! - sUZU VßWWlß

WE « ÄliötzLllÜM

üeLllLlitLrtiLrivLthiinlleZ
M „ lMLZMgf'

Zlm Sonnabend , dem 5. November,
abends 7x Uhr , Anfang pünktlich 8 Uhr

Hierzu ladet freundlichst ein
Der Vorstand

Holzschuppen
L'G'M RZ UWSV
stelle dieses Blattes.
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3.95. 2.75 , 1.95,

Pablettfisofisn v . IN 1' ?°. an
Hsssnstrsikön v . 35 2° l'. an
Pasoböntneksr r . 18 Z?L. an
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Oröüs 00/60
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Kröös 30/30
6röLe 35/35

22 Z"k.
36 W>1.
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Die besten

Kartoffeln.
Eitel Veening,

Kartoffellager Stau,
Telephon 1510.

oysp Z

MNKM
4» -/.

garantiert rein
aus gesundem
Roggen u. be-
stemDarrmalz

nach altem Ver¬
fahren

2 .50 Mk.
ohne Flasche

KMSsger
Lange-

Baumgartenstr.

DM

Ortsgruppe Ganökrug

' / .fi

Ne NuZS LW .MMM . LZaKi
LolGQ ^ VLVSQUMAWmM

ln ÄSN ÖWÄMteQ.
Alls fickska-slriiksl ru haben bei

^ sinrick ^üsrs , Oldenburg , KcbtemZtr . 35

" e, .- Art - . - .' . . .- '-
k l -
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SiktllZklW'

Dienstag , den 8.
d . M -, ab . 8 .30 Uhr:

Nadorster Straße

MMMÄMÄ. 7 Daae das Daaesaekvräili t,r«, Oldenburg!

feiert am 13 . November, nach- !
mittags 6 Uhr , seine

beim Kameraden Millers , Sandkrug
Alle deutschdenkenden Männer und

j Frauen find herzlichst willkommen i

Der Führer

KM WS MK MlM
zahle höchste Preise.

Georg Grube, Eckfleth.
Fernruf Bardenfleth

<Lsr ZSÄSM DsMUMEM KZSTÄZ'MZ ^ M

KZZz ° MZeM:

im Vereinslokal , E.
Stolle , Lange Str.
Der Verein „Bar¬
bara " ist von dem
Verein ehem . 91er zu
dem a. Sonnabend,
dem 5. d. M . , abds.
7.30 Uhr , im „ Zie-
gelhos " stattftndend.
17. Stift .sest freund-
lichst etngeladen.

Die Mitgld . wer¬
den um rege Betei¬
ligung gebeten.

Der Vorstand.

W >r versprechen nichts , was wir nicht halten
können!
Diesesmal der beste Film der Saison!
Das soziale Weltproblcm!
Eine wahre Begebenheit!

ZNMZklZS.

Am Sonntag , dem
11. Dezember,

_

ÄU »IIWI!
N

Knechte - üLuWer-
Bmin SlßeÄmg

UllS ÜMgeUiH.
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am Sonntag , dem 6.
November , bei Ka¬
merad Georg Wür¬
demann , Nordstraße.
Anfang 4 Uhr.

Der Vorstand.

gefängnis Plötzensee und Zellengefängnis Moabit
Unter hervorragender deutscher Besetzung

Eugen Klöpser — Hermann Picha — Marg.
Schlegel — Albert Steinrück — Leopold
P . Ledebur — Hedwig Wangel — Erich Kaiser-

Titz — Back Mylong -Münz
Ei « Werk dieser Art ist ein Menfchenwerk der
Liebe , der Freude und des tiefsten Verstehens,
die filmische Tat , die außerhalb der aktäglichen
Produktion steht, hat mit diesem Film das größte

künstlerische Werk dieser Saison gezeigt

Außerdem , wie bekannt, ein

ZMlWW WWMI»
Anfangszeiten : 5 ^ und 81/ , Uhr . Sonnabend und
Sonntag ab 4Uhr . Sonnabend von 4—6Uhr : 50 Pf.

Am Sonnabend , d.
5. Nov ., nachmittags
3 Uhr , w . b . Schnei¬
derin . Aug . Alwoon,
Wildenlohsdamm,

Sonntag 2 Uhr

Jugend Vorstellung
eist Schwein
MSUtzWW.

Großes Programm . 50 Pf.

- TO"

Pfd . SO H bis 1

Muk X
den 4. November . .

geht alles
Lun » ILLnldlrartL

WM-

8 Irsrie
u . ZWMNWÜ6 SiZWPlS Kl -7

: Beginn der Kämpfe 8 Uln ^ -
'"'I -Uenutztdie VorverkaussstellenBenutzt die Vorverkaussstellen NM -t' ' ^ bei Oeblers und Holmer

Omnibusverbindung
ab Lichtenberg 7 .20 u. 7 .40 Uhr

Am Sonntag , dem 6. November 1927,
im Saale des Herrn H . Wilking , Eversten

„Zum grünen Jäger'

gMeMMAÄ
Mit Ueberrnfchungen

für Dsmen und Herren
Flotte Musik.

M - Eintritt 30 dafür Garderobe frei.
Es ladet ein Der Vorstand.

Am EonnMO . NemS. NooeMhkkkr. 3 ..
findet in . .

W « W KsM DMstKi!« .
Bürgerstraße , eine

der Stratzenlicht - Juteressenten-
Gemeruschaft statt.

Tagesordnung:
Jahresbericht : Zleuwahlen.

Um recht zahlreiches Erscheinen bistH
schütz.Der Anssö

Sonntag , den 6 . November:

Großer BaK
wozu freundlich?! einladen

Job . Löschen L Sobn.

Ikl

Heute,8V , Uhr,bei Pape am Wall
spricht Frau G . Wittstock/Berlin,

über

.Lik »«WWVM
Sik A« "

Eintritt frei Freie Aussprache

s-1

>
- I l_l O ^

Am Sonntag , dem 6. November

Kleiner BM
,Iazzba « d

Carl Wachtendorf

X ! rolltlOffs XrSlgSO TONUlZt Oll i5LgSU > !
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Von
Oekonomierat Hu nie mann, Wildeshauscn.

Ans dem Lande, den 2 . November.
Allerhilgen stiggt de Winter upp de Wilgen.

Diese alte ostfriesische Bauernregel bedeutet weiter nichts,
als daß mit dem Entblättern der Weidenbäume um diese Zeit

! jeden Tag auch das Regiment des Winters angetreten wer-
^den kann, wie wir es schon häufig erlebten. Wir haben in
der letzten Woche alles Mögliche genossen . Ein paar Son¬
nenscheintage mit ungewöhnlicher Wärme zwischen 14—15
Grad ; Sturm nicht zu knapp , der das Gute hatte , daß der
vorher gefallene Regen sich nicht weiter so unangenehm be¬
merkbar machen konnte, da aus besserem Böden überhaupt
nicht durchzukommenwar , und alle Bestellungsarbeiten ruhen

>mußten . Unangenehm war der Sturm dadurch, daß er so
viele Getreidemieten abdeckte oder Löcher in dieselben riß , so

( daß der nachfolgende starke Regenguß am letzten Oktobertag
>zum 1 . November reichlich Gelegenheit hatte , in die Mieten
I einzudringen und weiteres Unheil anzurichten. Dann hat es
I auch 'mal gereift, also Abwechselung genug. Wir wünschen
j für Acker, Wiese, Vieh und Menschen Trockenheit, um weiter
zu kommen. Wenn noch ständig wieder Niederschläge kom¬
men, bleibt viel Land unbestellt.

Die Unterschiede im Saatenstand
sind ziemlich bedeutend. Wer nach den hier angegebenen
Regeln gearbeitet hat , bei dem steht der Roggen gut, und
zeigt ein freudiges Wachstum. Wo aber die Bestellung fehler¬
haft war , namentlich wo alles rasch umgepflügt und das

iKorn in den losen Boden gebracht wurde , nur um mit der
Arbeit rasch vorwärts zu kommen, da steht der Roggen schlecht,
und er wird auch nicht besser . Es ist auch ganz unverantwort¬
lich mit den verquecktenFeldern vorgegangen.

Wie bekommt man die heillos verqueckten Felder
wieder einigermaßen rein?

Jedenfalls nicht durch die vielfach beobachteten Metho¬
den : Tiefes Pflügen und dann Roggeneinsaat . Roggen nach
starker Verqueckungbringt wieder dasselbe Bild wie im Vor¬
jahre , denn Roggen beschattet den Boden nicht gut genug.
Hafer ist schon besser dazu ; am besten natürlich Hackfrüchte,vor allem Blätterkohl . Das tiefe Unterbringen , z . B . 30-

.Zentimeter -Furche, hat keinen Zweck ; denn die Quecken
Wachsen glatt wieder nach oben.

I Flaches Schälen der verqueckten Flächen , dann heraus-' eggen, wieder schälen usw . führen zum Ziel . Die Quecken
geben, kompostiert in Hausen gefahren, eine gute Düngung
für Grünland ab, ebenso wie Kartoffellaub , das man unsin¬
nigerweise so oft verbrennt , um der Zerstörungssucht zu
fronen . Alan kann auch Quecken durch Serradella ver¬
tilgen . Mancher wird sagen : Durch mangelhafte Gründün¬
gung habe ich ja Quecken bekommen. Stimmt . Aber man
sät Serradella als Hauptsrucht und mit derselben Spörgelals Uebersrucht. Spörgel wächst rasch und beschattet das
Land tadellos , trotz seiner pfriemenförmigen Blätter , die
aber so gestellt sind , daß kein Lichtstrahl durchdringt . So
erntet man erst den Spörgel für die Schweine ab, dann die
dick gesäte Serradella und nochmals im 3 . Schnitt Serra¬
della. Dann sind die Quecken erstickt . Aber einfaches Unter¬
pflügen im Herbst heißt Vogelstraußpolitik treiben.

.Schon wieder sicht man aus niedrigem Lande, daß
Wasser in den Grüppen steht . Hauptsache bleibt im¬
mer , daß niemals im Acker das Wasser in Lachen stehen bleibt.
Das haben wir in den letzten beiden Jahren genügend aus-
gekostct . Dann ist es immer noch besser , das Land gar nicht
zu bebauen und still liegen zu lassen.

Vorläufig ist es mit dem Bestellen des Landes aus . Es
muß erst wieder trocknere Luft ins Land kommen. Der Süd¬
westwind bringt zu viel Feuchtigkeit ins Land . Die großen
Lustwirbcl in der nördlichen Halbkugel der Erde lassen vor¬
läufig noch nicht den Schluß auf baldige Aenderung zu . Also
müssen jetzt andere Arbeiten besorgt werden , da zum Roggcn-
säen sich Wohl noch später Zeit findet . Dahin gehört

das Abernten der Hackfrucht.
Immer wieder wird gefragt : Was kosten die Steckrüben?

Billig sind sie nicht, denn selbst Holland , wo sie namentlich im
Kleiboden noch gut gerieten, nimmt hohe Preise . Der Unter¬
schied von einem Feld Zum andern ist je nach Pslanzzeit ge¬
waltig groß in der Entwicklung. Vor allen Dingen sind gute
Speisesteckrüben seltener, weil oft 90 Prozent der gesamtenRüben durchgeschossen sind . Die Ursachen sind in erster Linie
im Wachstumsstillstand durch mangelnde Wärme und Regen
Zu suchen , wobei natürlich auch zu frühe Aussaat in das
Pflanzbeet mit in Frage kommt. In den nassen Jahren ist
auch die Klumpfußkrankh eit bei Steckrüben. mehrverbreitet als in trockenen Jahren und selbst aus Marsch¬boden trifft man sie in diesem Jahre an , wo sie sonst bei
kohlartigen Gewächsen doch seltener ist . Die größte Dumm¬
heit kann man begehen, wenn man die Abfälle solcher kranken

Pflanzen in den Dünger bringt , dann kann man sogar auf
völlig reinem Lande, also auf Neukultur im nächsten Jahre
Klumpfußkrankheit der Kohlarten beobachten. Am besten ist
es , daß man für solches verseuchtes Gut eine tiefe Grube
macht, um dies Teufelszeug zu ersticken . Im übrigen heißt
es kalken mit Branntkalk , und nicht zu knapp, denn eine ge¬
wisse Kalklostgkeit des Bodens ist Voraussetzung für das
Wachstum dieses Pilzes.

Der Blätterüberfluß kann durch Einsäuerung
derselben geborgen werden . Immer wieder wird gefragt:
Wieviel Salz soll man mit einstreuen? Gar keins. Später
Seim Verfüttern nimmt man etwas Kochsalz und Schlemm¬
kreide , damit kein Durchfall entsteht bei den sehr großen
Chlorkaliumgaben , die in den Blättern sind.

Die schwierige Lage der Landwirtschaft
wird noch alle Tage größer . Wir brauchen nicht das zu
wiederholen , was bereits in den Landbund - und ähnlichen
Tagungen vorgebracht ist . Wir halten uns nur an Tatsachen
der

"
letzten Wochen , die so recht beweisen, wie es mit der

Haupterwerbsquelle in Deutschland, der Landwirtschaft , steht.
Die Einnahmequellen der Landwirtschaft werden stän¬

dig verstopft. Wodurch geschieht das ? Durch die Landwirt¬
schaft selbst , weil sie in die größte Geldnot , die man sich
denken kann, geraten ist . „Not bricht Eisen "

, sagt das Sprich¬
wort . So kommt es , daß die landwirtschaftlichen Produkte,
woran absolut kein Ueberfluß infolge der ungünstigsten Witte¬
rung , die wir seit vielen Jahrzehnten hatten , vorhanden
sind, massenhaft auf den Markt geworfen werden , nur um
Bargeld zu bekommen, um die allerdringendsten Schulden zu
bezahlen . Das trifft namentlich für das Abstoßen von Vieh
zu . Sämtliche Viehmärkte sind mit Vieh überfüllt , und da die
Käufer fehlen, so wird manches gute Stück zu Schleuder¬
preisen verkauft. Wer schlechtes Vieh hat , braucht nicht zum
Markte zu ziehen. Mit positiver Sicherheit nimmt er alles
wieder mit nach Hause, verliert Geld und Zeit unnütz bei dem
Beginnen , Geld zu machen. Von Woche zu Woche gehen die
Fettviehpreise herunter . Der Marktverlauf wird stets als
schleppend, schlecht oder ungenügend bezeichnst. Am schlimm¬
sten tritt dies in Erscheinung bei den fetten Schweinen , und
demgemäß ebenso bei den Ferkelmärkten, da bei den schlech¬
ten Fettschweinepreisen selbstredend jedermann sich in acht
nimmt , neue Fresser des Reingewinns einzustellen. Ver¬
nünftigerweise werden viele halbfette Schweine schon dem
Schlachtmesser überliefert , so daß man Ferkel im Gewicht
von 60 Pfund schon für 20 Rm . kaufen kann. Ein Teil
unserer Züchter ist vernünftig geworden und mästet die alten
Zuchtsauen, dann wird doch die Gefahr des Ueberangebots
von Ferkeln immer etwas geringer . Wenn man angesichts
dieser Tatsache, wo Ferkel 37 bis 42 Pfennig je Pfund
Lebendgewicht kosten , noch erörtert , ob nicht von Polen mehr

Schweine nach Deutschland hereinkommen könnten, so ist Las
etwas , wofür es kaum eine Bezeichnung gibt . Das ist auch
von den in Frage kommenden Organisationen landwirtschaft¬
licher Art genügend gegeißelt und abgewchrt worden . Ebenso
steht es mit der Einfuhr der polnischen Kartoffeln . In der
letzten Woche war in den Großstädten im Osten wie im Westen
durch die unglaublich große Abstoßung von Speisekartoffeln
alles derart überfüllt mit Kartoffeln , daß ganze Züge mit
Kartoffeln tagelang nicht entleert wurden . Und was dann
der Absender für die Kartoffeln bekommt, ist leicht zu er¬
raten . Es folgen Beanstandungen über Beanstandungen auch
bei der besten Ware , um den Erzeuger oder Absender zu be¬
wegen, für den schlimmsten Schundpreis seine Ware her¬
zugeben. Darum fordere man Abnahme aus der Verlade¬
station durch den Käufer oder dessen Vertreter , sonst ist man
doch lackiert.

Wie es mit der Haltbarkeit der Kartoffeln
wird , kann niemand Vorhersagen. Nach allgemeinen Er¬
fahrungen muß sie schlecht sein, da die Kartoffeln bei viel
Niederschlägen wuchsen, und Krankheiten, zum Teil versteck¬
ter Natur , die Haltbarkeit , je nach Einlagerung , als selbst¬
verständlich im Gefolge sich einstellen dürsten , denn auch
unsere Erzeuger haben es bei weitem noch nicht so weit ge¬
bracht, daß sie xs fertig bringen , daß die Kartoffeln im
Winterlager keine höhere Temperatur als 8 Grad Celsius
haben . Und das ist Vorbedingung . Höchstenskann man , um
das Aussaugen von Wasser, was an den Knollen hastet , noch
empfehlen, daß auf je 1 Zentner Kartoffeln 1 Kilogramm
gelöschter , gebrannter Kalk verwendet wird . Wenn die Kar¬
toffeln zu hoch ausgeschichtet und nicht oft auf Fäulnis nach¬
gesehen werden , dann kann es im Frühjahr eine mächtige
Kartoffelnot geben, womit aber keineswegs dazu Anreiz ge¬boten werden soll, daß man sich heute schon darauf spitzt, daßim Frühjahr hohe Kartoffelpreise einsetzen. Das könnte
eine sehr falsche Spekulation werden . Man muß heutzutage
schon immer das Ungünstigste annehmen , denn bisher ist das
für dis Landwirtschaft noch immer eingetroffen , und wer
sich beizeiten darauf einrichtete, hat noch immer am günstig¬
sten abgeschnitten.

Vor allen Dingen macht uns der Absatz des geernteten
Roggens große Sorge . Wegen seiner schlechten Einbringung
ist er nur zum allerbescheidenstenTeile marktfähig und muß
verfüttert werden , und hat auch hierbei nur Wert , wenn er
nicht verpilzt ist , was vielfach der Fall ist . Als Rindvieh-
suttcr ist er überhaupt nicht zu gebrauchen.

Die Vorgänge auf dem Getreidemarkt, eine schlimmeAb¬
schwächung der Weizenpreise und ein Hochtreiben der
Roggenpreise geben zu denken. Nur ist es so , für den
Bauern , wie es im Sprichwort heißt : „ Wenn 't Vrce regent,
sünd use Schütteln umkehrt."

MMisKkmg Ses MenbMger HekSbllchyereim §.
Ter Große Ausschuß einstimmig gegen eine Verschmelzungmit dem Wesermarschherdbuch. — Für gemeinsames Arbeiten
und einheitliches Auftreten sämtlicher oldenburgischen Herdbücher im Verbands oldenburgischer Rindviehzüchter-

vereiuigungen '.
Delmenhorst, 29 - Oktober.

Der Große Ausschuß des Oldenburger Herdbuchvereins
trat im Hotel zur Post zu einer außerordentlichen Sitzung zu¬
sammen, um über Angelegenheiten zu beraten , die sowohl
für die Rindviehzucht des Zuchtgebietes Oldenburger Geest
wie für unsere gesamte Landesvishzucht von weittragender
Bedeutung sind.

Der Vorsitzende, Hausmann G . M . Wöbken - Born¬
horst, begrüßte die Erschienenen, insbesondere die Vertreter
der Behörden und den Ehrenvorsitzenden, Herrn Joh . Hüll-
m ann - Wahnbek, und ließ dann die Anwesenheitsliste sefi¬
stelten , die die Anwesenheit von 29 stimmberechtigten Aus¬
schußmitgliedern ergab.

Daraus wurde in die Beratung darüber eingetreten,
welche Stellung der Große Ausschuß des Oldenburger
Herdbuchvereins Zu der von der Oldenburgischen Weser-
marsch- Herdbuchgesellschaft erneut aufgerollten Zusammen¬
schlußfrage einzunehmen habe, und zwar in erster Linie zur
Frage der Verschmelzung des Oldenburger Herdbuchvereins
mit der Oldenburgischen Wesermarsch- Herdbuchgesellschaft. —
Der Vorstand hatte sämtlichen Ausschußmitgliedern , Ersatz¬
männern und Kontrollvereinsvorständen ein ausführliches
Aufklärungsschreiben über seine Stellungnahme zu der Sache
zustellen lassen, das vom Vorsitzenden noch einmal verlesen
wurde , und dem folgendes entnommen sei:

Angesichts des bevorstehenden Wegganges des Zucht¬
direktors Freysch m i d t hat Oekonomierat Cornelius
im Aufträge des Vorstandes der Wesermarsch-Herdbuchgesell-
schast dem Vorsitzenden des Oldenburger Herdbuchvereins
schriftlich den Vorschlag unterbreitet , eine Zusammenkunft der
beiderseitigen Vorstände herbeizuführen , um unter dem Vor¬
sitz des Ockonomierats Müller- Alinenhof in eine Be¬

sprechung über die Möglichkeit einer Verschmelzung der bei¬
den Herdbuchvereine zu einem Verbände mit dem Sitz in
Oldenburg und Dr . Hahen als Zuchtleiter einzutreten . —
Der Vorstand der Wesermarsch-Herdbuchgesellschaft würde,
falls eine Verschmelzung nicht zustande kommen sollte, Dr.
Hayen bitten , als Nachfolger des infolge eines ehrenvollen
Rufes nach Hannover scheidenden Herrn Freyschmidt die
Zuchtleitung der Oldenburgischen Wesermarsch- Herdbuch-Ge-
sellschaft zu übernehmen.

Der erweiterte Vorstand des Oldenburger Herdbuchver¬eins hat in seiner daraufhin einberusenen Sitzung den Vor¬
schlag des Vorstandes der Oldenburgischen Weser-Herdbuch-
Gesellschafteinstimmig abgelehnt mit der Begrün¬
dung , daß der Vorstand keinen Anlaß habe, sich ohne den
Wunsch und die Zustimmung des Großen Ausschusses an
einer neuerlichen (offiziellen) Aussprache über den Gegen¬
stand zu beteiligen , nachdem der Große Ausschuß in seiner
vorletzten ordentlichen Sitzung zu der Verschmclzungsfrageeine einstimmig ablehnende Haltung eingenommen habe . Der
Vorstand halte es für richtiger, vorläufig , einmal den schon
bestehenden Zusammenschluß im Verbände oldenburgischer
Rindviehzüchtervereinigungen weiter auszubauen und alles,was die Satzung dieses Verbandes vorsteht, erst einmal in
die Tat umzusetzen. — Es galt , zunächst zu untersuchen, was
für das Zuchtgebiet Oldenburger Geest unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen bei einer Verschmelzung mit

"
der

Wesermarsch herauskommen würde . Betrachtet von diesem
Gesichtspunkte, konnte die Angelegenheit dem Vorstande kei¬
nen Anlaß geben, jetzt anders darüber zu urteilen , als Wi¬der Große Ausschuß noch vor zwei Jahren geschlossen geur¬teilt hatte . Es darf wohl angenommen werden , daß diese
Ansicht auch heute noch bei der überwiegenden Mehrheit der
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Züchter des Oldenburger Herdbuchvereins vorherrscht, ob¬
gleich viele Züchter des Wesermarschzuchtgebietessich Mühe
genug gegeben haben , bei jeder sich bietenden Gelegenheit die
Mitglieder des Oldenburger Herdbuchvereins im Sinne einer
Verschmelzung zu bearbeiten.

Da diese Propaganda der Wesermarschzüchterwegen der
einseitigen Betonung der Vorzüge, die eine Verschmelzung
mit sich bringen soll, nur zu leicht geeignet ist , die diesen Vor¬
zügen entgcgenstehsnden Nachteile übersehen zu lassen, hielt
es der Vorstand für seine Pflicht , darüber auszuklären, ob
der Tausch, den der Oldenburger Herdbuchverein durch Aus¬
gabe seiner Selbständigkeit und Ausgehen in einem größe¬
ren Verbände machen würde , für sie Geest von Vorteil wäre.
Denn es handelt sich hier um die Verschmelzung zweier
Zuchtgebiete, die sowohl in ihren Bodenverhältnissen , wie in
wirtschaftlicher Hinsicht ganz außerordentliche Verschieden¬
heiten ausweisen. Der Oldenburger Herdbuchverein hat be¬
sonders in den letzten Jahren ein kräftiges , gesundes Eigen¬
leben entwickelt, bas vor allem durch die erfolgreiche Heran¬
ziehung auch der mit den geringsten Böden bedachten Be¬
zirke und der kleinsten ' Züchter seinen Ausdruck fand . Es
wäre weder für das Zuchtgebiet Oldenburger Geest noch für
die gesamte Landesviehzucht ein Fortschritt , wenn diese kräf¬
tige Eigenart durch eine Verschmelzung vorzeitig aus .gclöscht
würde , noch ehe die Früchte der in den letzten Jahren ge¬
troffenen mannigfaltigen organisatorischen und züchterischen
Arbeiten ausgereift sind . Warum schließen sich nicht zuerst
einmal die Wesermarschzüchter mit denen des Jeverümdes
zusammen, wo doch in diesen beiden Zuchtgebieten die Ver¬
hältnisse bei weitem nicht so verschiedenvoneinander sind wie
zwischen Wesermarsch und Geest?

Wenn es dem Oldenburger Herdbuchverein gelungen ist,
seit einigen Jahren als lebendiges Glied erfolgreich in der
Landesviehzucht mitzuarbeiten , stets getreu dem gemeinsamen
Zuchtziele des deutschen schwarzbunten Tieflandrindes in
Lsm von der D . L . G . festgelegten Zdealthp , so war es nicht
zuletzt seine innere Selbständigkeit , die es ihm ermöglichte,
alle notwendigen Maßnahmen Zu treffen, die zur Erreichung
dieses Ziels dienen sollen. Aus der bisherigen Tätigkeit des
Oldenburger Herdbuchvereins im Rahmen der Landesvieh¬
zucht lassen sich also keinerlei Folgerungen ziehen, die das bei
der Verschmelzungsagitation so oft gebrauchte Wort von der
Zersplitterung der oldenburgischen Rindviehzucht rechtferti¬
gen körwten. Auch die „ Fünsuudsechzig-Punkte -Bestimmung"
des O . H. V . , die, vom Standpunkt der Wesermarsch gesehen,
vielleichtim Gegensatz zu dieser Behauptung stehen könnte, ist
für das Zuchtgebiet Oldenburger Geest und damit für die ge¬
samte Landesviehzucht nur von Segen gewesen, weil sie es
der oldenburgischen Geest ermöglichte, sich vor der Einfuhr
minderwertigen Bullenmaterials zu schützen .. Würde diese
Bestimmung im Falle einer Verschmelzung mit der Weser¬
marsch aufgehoben , so wäre das für den Züchterischen Fort¬
schritt der Geest ein Nachteil, demgegenüber der aus der
anderen Seite liegende Vorteil der besseren Gelegenheit zur
Erlangung der bis jetzt noch gefesselten, dann aber frei-
werdenden Wesermarschbullen nur wenig ins Gewicht fallen
würde . Für Züchter, die nur genügend Geld anlegen können,
sind gute Bullen , trotz der Fesselungsbestimmungen , erreich¬
bar , das hat uns erst jüngst die Siegerkonkurrenz bewiesen,
wo die Geest auch eine Reihe guter eingeführter Bullen
zeigte. Was steht übrigens im Wege, innerhalb des Ver¬
bandes Oldenburgischer Rindviehzüchtervereinigungen Frei¬
zügigkeit der prämiierten Bullen zu vereinbaren?

Die Siegerkonkurrenz (Landesbullenschau) , diese erste,
in jeder Hinsicht als gelungen zu bezeichnendeVeranstaltung
des Verbandes Oldenburgischer Rindviehzüchtervereinigun¬
gen, die man jetzt als Argument für die Verschmelzung aus-
zuwerten versucht, darf mit vollem Recht als Beweis dafür
angesehen werden , daß man alles , .was durch die Verschmel¬
zung erreicht werden soll, bei allseitigem guten Willen auch
durch zielbewußten Ausbau des Verbandes erreichen kann.
Dieser Verband sollte als eine der gegenseitigen Annäherung
dienende Brücke und wirkliche Arbeitsgemeinschaft und nicht
als Sprungbrett und Agitationsbasts für eine Verschmelzung
aufgefaßt werden . Einheitliche Formulare , einheitliche
Züchterzeichen, einheitliches Auftreten nach außen hin , das
alles hätte in sämtlichen, dem Verbände angeschlossenenVer¬
einen schon längst durchgesührt werden können. Das Wort
von der Zersplitterung der oldenburgischen Rindviehzucht
hätte dann jedes Recht verloren . Arbeiten doch schon seit dem
Bestehen des neuen oldenburgischen Rindviehzuchtgesetzes
sämtliche oldenburgischen Herdbuchvereine für Schwarzbunt¬
vieh in Organisation und Zuchtziel in derselben Richtung.
Es ist bedauerlich, daß ein von seiten des Oldenburger Herd¬
buchvereins schon in einer der ersten Vorstandssitzungen des
Verbandes Oldenburgischer Rindviehzüchtervereinigungen
gemachter Vorschlag auf Einführung einheitlicher Formulare
von den Vertretern der Heiden nördlichen Herdbuchvereiye
zurückgewiesen wurde . Bei einer Vereinheitlichung ist die
Form des Zusammenschlusses von untergeordneter Bedeu¬
tung . Wenn nicht der allseitige gute Wille vorhanden ist, die
bestehenden Formen mit innerem Leben zu erfüllen, so ist
uns weder mit dieser, noch mit jener Form des Zusammen¬
schlusses geholfen, mag der äußere Schein auch ein noch so
glänzender sein. Dem Vorstand ist es unverständlich, warum
man auf der Wesermarschseits so eifrig und eilig bemüht ist,
einen bestehenden Zusammenschluß, der jedem angeschlossenen
Zuchtgebiete seine innere Selbständigkeit läßt , in die Form
eines zentralistischen Zusammenschlusses überzuführen , ehe
man auch nur annähernd die durch den bis¬
herigen Verband gebotenen Möglichkeiten
in die

"
Praxis umgesetzt hat . Wenn die züchterischen Fort¬

schritte des Oldenburger Herdbuchvereins erst so weit ge¬
diehen sind , daß der Verein auf den großen Schauen der
D . L . G . aussichtsreich in derselben Klasse , wie die Weser-
marsch, aMtellen kann und sich nicht mehr , wie in diesem
Jahre , noch in Dortmund mit einem bescheidenenAchtungs¬
erfolge in einer niederen Klasse zu begnügen braucht, dann
ließe sich dem Gedanken einer Verschmelzungschon eher nahe-
treten . Aus den Oldenburger Herdbuchverein trifft nicht
zu, was vor kurzem noch in der Landwirtschaftlichen Beilage
der „ Nachrichten" geschrieben wurde , daß infolge der Selb¬
ständigkeit der einzelnen oldenburgischen Herdbuchvereine
jährlich viele, viele Tausende von Mark nutzlos weggeworfen
würden , dir besser in der einheimischen Zucht angewandt
wären . Vielmehr war der Oldenburger Herdüuchverein trotz
gründlichster Arbeit auf züchterischem und organisatorischem
Gebiete lediglich durch seine Selbständigkeit in der Lage, spar¬
samer zu wirtschaften und seine Beiträge und Gebühren
niedriger zu halten als mancher größere Verein . Nicht um
die Frage : „Zusammenschluß oder Zersplitterung ? " geht es
hier . Denn — das muß immer wieder betont werden —
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s Von I)r . Hermann Böhme.
Der Anbau von Winterweizen oder -roggen hatte in den

letzten Jahren oft unter ungünstigen Witterungsverhältnissen
wie unter den verschiedensten Pflanzenkrankheit zu leiden,
die Wachstumsstörungen und Ertragsverminderungen zur
Folge hatten . Es müssen also ans den Erfahrungen Maß¬
nahmen zur Abwendung genannter Schädigungen getroffen
werden . Ein Hauptverursacher vieler Schäden ist das Lager¬
getreide, das verschiedeneUrsachen haben kann ; zum Beispiel
ist der Boden infolge seiner hohen Kultur strohwüchsig, ver¬
ursacht durch Humusreichtum . Es müssen also Sorten zum
Anbau kommen, die kürzer im Stroh sind resp. einen festeren
Halm besitzen . Als solche sind bekannt Sturmroggen und
Kurzstrohroggen ; da deren Zucht noch jung ist, kennen sie
viele Landwirte noch nicht, und es erwächst der Pflanzsn-
züchtung wie den Saatzuchtstellen die Ausgabe, diese Sorten
zu propagieren . Aber es kann auch Mangel an einzelnen !
Nährstoffarten im Boden oder auch einseitige Düngung des¬
selben Ursache des Lagerns werdeN. So bilden Mangel an
Kalk, Kali oder Phosphorsäure die Ursache vieler Schwächc-
erscheinungen beim Halm ; er bildet lange , dünne Halm¬
glieder, und es kann oft passieren, daß infolge der großen
Triebkraft der Pflanze im Frühjahr das Lagern schon vor der
Blüte eintritt , welcher Vorgang natürlich eine dürftige Aus¬
bildung der Nehren und damit der Körner zur Folge hat.

Vielleicht sind die Uecker lange nicht gekalkt worden ; der
noch vorhandene wenige Kalk im Boden wird , namentlich
nach nassen, aufeinander folgenden Jahren in erhöhtem
Maße aus der Ackerkrume ausgelaugt . Gerade in den letzten
nassen Jahren haben Feststellungen ergeben, daß gekalkte
Weizenfelder eine recht erhebliche Standfestigkeit zeigen, daß
sie sich Lurch ein Korn von besonderer Größe und Schwere
auszeichnen. Es dürste also im allgemeinen die Forderung
zu erheben sein, das Ackerland öfters zu kalken , und zwar
muß die Kalkung systematisch, das heißt schlagweise, vor¬
genommen werden.

Bei dunklen, anmoorigen Böden herrscht vielfachMan¬
gel an Kali . Sie zeigen im allgemeinen eine recht erstaunliche
Krautwüchsigkeit, und es darf den Landwirt nicht überraschen,
wenn hier das Getreide zu schneller und meist gründlicher
Lagerung neigt . Auch hier ist eine gründliche und regel¬
mäßige Kalidüngung zu empfehlen.

Der Mangel an Phosphorsäure im Acker zeigt sich in
geringer Ausbildung und schlechtem Gewicht der Körner;
denn der Nährstoffgehalt des Kornes , seine Ausbildung
und Festigkeit, d- h . also die Qualität des Kornes , wird
wesentlich beeinflußt durch Phosphorsäure . Es dürfte also
überall dort , wo die Erträge nicht zur Zufriedenheit aus-
sallen und wo eine auffallende Strohwüchsigkeit zur Wer - ,
Minderung derselben beiträgt , neben Kalkdüngung eine solche
mit Phosphorsäure , und zwar mit erhöhten Gaben , am
Platze sein ; denn die Phosphorsäure fördert nicht nur den
Kornertrag wie die gleichmäßige Ausbildung der Frucht-
stsude, sondern sie beeinflußt auch in hohem Maße die Halm¬
festigkeit. Versuche haben ergeben, daß Parzellen , die mit
Phosphorsäure besonders gedüngt worden waren , dis direkt
abnorm hohen Niederschläge der letzten Jahre , viel besser
überstanden haben . Es ist bei Bodenuntersuchungen fest-
gestellt worden , daß sich Mangel an Phosphorsäure nament¬

lich in den letzten Jahren in erheblich stärkerem Matze gezeiajhat , und es ergibt sich daraus die Forderung , daß Ueckerdie viel Strohwüchsigkert zeigen, im allgemeinen eine erhöhstGabe an Kalk und Phosphorsäure erhalten können, währendman die Düngung mit Stickstoff vielleicht etwas aussetz^könnte. Der Stickstoff ist die Peitsche des Landwirts . Alle
stickstoffhaltigen Düngemittel vermögen Wohl die Ertrag
zu steigern, weil sie dieselben forzieren , aber ihre Wirkung
hängt eben -sehr vom Phosphorsäure - rmd Kaligehalt wievom Kalk des Bodens ab . Ein ungünstiges Verhältnis der¬
selben zum Stickstoff bringt dann eben Wohl Stroh genug
aber nur wenige und mangehaft entwickelte Körner.

Die Lagerung der Winterung hat eine verstärkte Er.
krankung der Pflanzen im Gefolge, die am Halm , an de»Blättern und namentlich an den Fruchtstauden austrefti,
( Rostarten , Mehltaubildungen ) . Den größten Schaden des
Fusariums verursachen, das die Blüten und Fruchtstaudi
infiziert . Der Schneeschimmel ist die Ursache vieler kleiner
Lücken in den Aehren des Wintergetreides . Es findet eine
mangelhafte Ausbildung der Körner in den Aehren statt.
Sie zeigen eine ganze Skala ungesunder Farbenveränderun¬
gen. Eine weitere Folge des Befalls der Körner durch den
Schireeschimmel ist ihre mangelhafte Keimung und Trieb¬
kraft. Es leuchtet ein, daß die von Schneeschimmelbefallenen
und geschwächtenWintersaaten den Gefahren des Winters,

^ namentlich dem Froste , nicht Widerstand leisten können, uni
große Auswinterungsschäden die Folge sind. Gerade in die¬
sem Jahre wird von vornherein viel Saatgut von Fusarium
infiziert sein. Deshalb ist die doppelte wichtige Forderung!
zu erheben : Beizt das Saatgetreide mit irgendwelches
Quecksilberpräparaten ! Beizt das Saatgut des
Wintergetreides!

Bei Weizen nimmt in diesem Jahre eine Krankheit ' '
immer mehr an Umsang zu, die Fußkrankheit des Weizens,,
auch Weizenhalmtöter und Stockkrankheit genannt . Diese
Krankheit hat ihren Sitz im Grunde des Halmes , befällst'
namentlich das Wintergetreide . Der Halm wird am Erd¬
boden durch die Wucherungen eines Pilzes geschwächt,^
morsch und brüchig ; die Nährstoffzusuhr nach der Aehre zu X
hört allmählich auf, die Pflanzen reisen zu früh und bringen
infolgedessen nur mangelhaft entwickelte, verschrumpftc
Körner . Schlechter oder gar kein Kornersatz ist die Folge¬
erscheinung dieser Schwächung . Der Weizenbestand eines
solchen Feldes sieht buntscheckig in seiner Färbung aus . Zum
Schutze gegen diese Krankheit muß man widerstandsfähige
Sorten zum Anbau auswählen . Ferner muß man für eine
gute Durchlüftung des Ackers Sorge tragen . Hierzu gehör ) >
namentlich eine gute und systematischeEntwässerung , damit
die stauende Nässe im Boden beseitigt wird . Das richtige
Verhältnis von Kalk, Kali und Phosphorsäure muß herr¬
schen , und eine geeignete Fruchtfolge muß ein zu häufiges
Aufeinanderfolgen des Weizens vermeiden . Sogleich nach
der Saat stürze man die Stoppel , ein gut hergerichtetes Saat¬
bett, eine tiefe Gare , ein fleißiges Hacken und Eggen der
Saaten werden den Pflanzen günstige Wachstumbedingun-
gen schassen und ihnen eine erhöhte Widerstandsfähigkeit ..
gegen Lagern und gegen den Befall durch Pflanzenkrank¬
heiten verleihen . Bei Winterroggen kann man Gesundheit
sind Standfestigkeit des Halmes dadurch fördern , daß man'
erstklassigesSaatgut verwendet und davon geringe Aussaat¬
mengen . 50 — 60 Pfund pro Morgen sollte die Höchstmenge
sein, bei Weizen 70—90 Pfund . Jedenfalls müssen für die
Wintersaaten die Forderungen erhoben werden : Nur da?»
beste Saatgut ist gut genug ! Roggen dünn säen ! Wetzet '
ausreichend stark säen ! Saatgut beizen!

einen Zusammenschluß haben wir bereits seit 1924 im Ver¬
bände Oldenburgischer Rindviehzüchtervereinigungen.

Es ist bis jetzt noch kein Beweis dafür erbracht worden,
daß. alles , was man durch die Verschmelzung erreichen will,
nicht auch in diesem Verbände durch zielbewußten Ausbau
und gedeihliche Zusammenarbeit erreicht werden kann.
Außerdem kann bei der gegenwärtigen Organisationssorm
den besonderen örtlichen Verhältnissen viel besser Rechnung
getragen werden , und der Zusammenhalt zwischen den ein¬
zelnen Züchtern einerseits , sowie zwischen den Züchtern und
der Vereinsleitung andererseits ist ein viel festerer als in
einem großen Zentralherdbuch.

Nach der Aussprache brachte der Vorsitzende die Sache
zur Abstimmung , die folgendes einstimmige Ergebnis hatte:

Eine Verschmelzung mit der Wesermarsch-Herdbuch-Ge-
sellschaft kommt für den Oldenburger Herdbuchverein
vorläufig nicht in Betracht, da die Voraussetzungen da¬
für noch nicht erfüllt sind.
Der Vorsitzende führte darauf , zum zweiten Punkte

der Tagesordnung übergehend , aus , daß Dr . Hahensich in
der vorhergehenden Vorstandssitzung unter bestimmten Be¬
dingungen (Einstufung in die nächsthöhere Gehaltsgruppe
und Verlängerung seines Dienstvertrages bis zum 31. Dezem¬
ber 1935) bereit erklärt habe, beim Oldenburger Herdbuch¬
verein zu bleiben.

Der Unterschied zwischen dem bisherigen und dem neuen
Gehalt ist, wie der Herdbuchsührer errechnet hat , nicht so er¬
beblich, daß er eine Beitrags - oder Gebührenerhöhung zur
Folge haben könnte. — DerGroßsAusschußnahm
den Vorschlag des Zuchtdirektors ohne
Debatte einstimmig an . Dr . Hayen dankte für
das ihm geschenkte Vertrauen und sprach die Hoffnung aus,
daß dieses Vertrauensverhältnis auch ferner bestehen bleiben
möge. (Bravo und Händeklatschen.)

Nochmalige Stellungnahme zur Beschickung der D . L. G.-
Ausstellung in Leipzig 1928.

Nach längerer Aussprache wurde der vom Großen Aus¬
schuß in seiner Sitzung gefaßte Beschluß, die Ausstellung zu
beschicken , einstimmig aufgehoben mit der Begründung , daß
für die erheblichen Geldmittel , die zur Beschickung erforder¬
lich sein werden , im Hinblick aus die schwierige Lage unserer
Landwirtschaft nutzbringendere Verwendungsmöglichkeiten
im Zuchtgebiet selbst bestehen. Ins Auge zu fassen sei eins
großzügige Beschickung der Ausstellungen in Köln 1930
und Berlin 1931.

Alsdann wurde über einen Antrag Stolle- Iserloy
aufVerlegung der H a u ptk ö run g e n in das Früh¬
jahr verhandelt.

Da der Ausschuß des Verbandes der Bullenhalter sich
schon einmal gegen eine Verlegung der Hauptkönmgen in
das Frühjahr ausgesprochen hatte , wurde beschlossen , zuerst
eine erneute Stellungnahme der Bullenhaltervereine und
des Verbandes der BuLenhaltervereme abzuwarten und dem
Obmann anheimzustellen, gemäß dieser Stellungnahme der
Bullenhalter den Termin Mx die nächste Hauptkörmrg zu be¬
stimmen, Herr St olle - Iserloy zog seinen Antrag unter
dieser Voraussetzung zurück . Einem Vorschläge des Zucht¬

direktors , die Versammlungen der Bullenhaltervereine bei
den Nachkörungen, und des Ausschusses des Verbandes der
Bullenhaltervereine gelegentlich der Angeldpreisverteilung
abzuhalten , wurde zugestimmt. — Die Herren Abel- Bret-
torf und Stolle- Iserloy beschweren sich über die Schwie¬
rigkeiten, die den Wildeshausern beim Rücktransport der
Bullen von den Preisverteilungen schon wiederholt seitens
des Eisenbahnpersonals auf dem Bahnhof Delmenhorst be¬
reitet worden seien. Der Zuchtdirektor bemerkt, daß der Herd¬
buchverein eine Beschwerde an die Reichsbahndirektion Ach¬
ten werde.

Herr Heinemann- Neuenwege stellt zur nächsten -
Ausschnßsitzung einen Antrag aus Gleichstellung der An¬
meldegebühr für Bullen zu den Preisverteilungen und Nach¬
zuchtbesichtigungen.

W« !M « « lWMiW IN « MS.
Am 29. und 30 . Oktober veranstaltete der Geflügelzucht

verein Delmenhorst -Stickgras in der Wirtschaft von Witwe
Schierenbeck in Stickgras eine allgemeine Geflügelschau . Da"
gerade der Landstrich Delmenhorst -Stickgras -Stuhr als beson¬
ders gutes Geslügelzuchtgehiet weit bekannt ist, wird diese
Ausstellung von Züchterkreisen immer mehr bewertet und
besucht.

Die Ausstellung zeigte etwa 600 Tiere aller Geflügelgat¬
tungen , und es war eine wahre Freude , dieses vorzügliche
Zuchtmaterial zu sehen . Mehrere Tiere waren schon mit gu¬
tem Erfolg aus der Junggeflttgelausstellung in Hannover ge¬
wesen . Es zeigte sich aber , daß von einigen Rassen in Stick¬
gras noch besser Stücke waren als in Hannover .

^
Als Neuheit wurden die „ Oldenburger Hauben-

Hühner" viel bewundert . I . Maskow und D . Meyer aus
Stickgras , die einzigen Begründer dieser Neuzucht , hatten
mehrere Exemplare dieser sich gut bewährten Rasse geschickt,

Die Delmenhorster Züchter D . Brandt und B . Stalline
waren mit prachtvollen Orpington -Enten vertreten . Als Nutz-
und Fleischente hat sich diese Rasse bestens bewährt . Die Züch¬
ter haben durch Kontrollnester seststellen können , daß eine Or-
pington -Ents bis zu 260 Eier pro Jahr legt.

Daß der Verein seit Jahren werbend für die Geflügel¬
zucht eintritt , beweisen die vielen Geflügelhalter in der Gegend.
Daß auch die Schulen zu einer Besichtigung eingeladen wur¬
den , ist anerkennenswert.

Viele Wertvolle Preise waren von verschiedenen Seiten
gestiftet worden , darunter auch ein silberner Bacher von der
Landwirtschaftskammer . — Leistungspreise erhielten : 1 . Fr.
Meise , Delmenhorst , auf Weiße Wyandottes ; 2 . H . Koldewetz,
Jprump I , auf gestreifte Italiener ; 3 . D . Heinecke , Annenrftdc,
auf Eayuga -Ertten ; 4. F . Unger , Varrel , auf Tauben.

pröäe Uaut:

wirkt sofort un§! ßchl ssmmel
weichen, leint.

Scha ll -it M. LH« . ISO«.LWLL



W MSI Üöö MW 1 SL7 W «üs
S!MM esllö.

th . Berne , 25 . Oktober.
Der Landwirtschaftliche Verein Berne hielt unter Vor¬

sitz von H. Koopinan n-Bettingbührcn in Schäfers Hotel
! eine gut besuchte Versammlung ab, auf der zwei sehr wich¬

tige Vortrüge gehalten ipurden . Dr . Klockenbrink-
Rodenkirchen sprach über „F ü t t e r u n g s l e h r e " und
Oekononnerat H u n t e m a n n-Wildeshausen über
„Die Lehren des Jahres 1927 für Las
Stedingerland "

. Beide Vorträge wurden sehr bei¬
fällig ausgenommen . Herr Dr . Klockenbrink zeigte in seinem
Vortrag , wie durch richtige Fütterung der Milchertrag ge¬
steigert werden kann . Da cs dem Landwirt möglich sein
wird , sich in der Fachpresse darüber zu orientieren , soll hier
nicht weiter auf den sehr interessanten und lehrreichen Vor¬
trag eingegangen werden . Der Vortrag von Herrn Oekono-
mierat Huntemann ist von so allgemeinem Interesse , daß
er kurz skizziert werden soll. Der Vortragende führte in
seiner bekannten anschaulichen, humorvollen Weise etwa fol¬
gendes aus : Das Stedingerland hat nicht das Halbe von
dem geleistet, was es leisten kann. Zwei sehr schlechte Jahre
liegen hinter uns . Wer einigermaßen Kenntnisse besitzt , der

! wundert sich nicht, daß im Laufe der letzten Jahre das
Stedingerland viel schlechter geworden ist . Das wird sich
noch mehr auswirken , wenn so weitergewurstelt wird . Was
ist denn nicht in Ordnung ? Nichts ist in Ordnung ! Deshalb
hat der Bauer keine Moneten . 1 . Die Entwässerung
muß in jeder Beziehung tiptop in Ordnung sein. Die Ver¬
saurung des Bodens hat in erschreckender Weise zugenom-

> ' men, wodurch ganz enorme Werte verloren gingen . Das
kommt nicht beim Finanzamt zum Ausdruck, Wohl aber bei
den Einnahmen . Das Vieh ist das Produkt der Scholle. Das
sieht man so recht in Holland . Die Holländer sind uns weit
voraus . Wir können das in zehn Jahren nicht nachholen.

^ Stedingen hat ältesten Marschboden, der sehr arm an Nähr-
X stoffen ist . Deshalb müssen die Weiden ganz anders gepflegt

werden . In erster Linie muß die Entwässerung in Ordnung
sein. Holland hat vorbildliche Kraftanlagen . Selbst im August
d . I . konnten die gewaltigen Mengen Tageswasser durch
Pumpen , die in einer Minute 1000 Kubikmeter fördern,
weggeschafft werden . Bei uns stand das Wasser nicht tage- ,

! sondern wochenlang. Infolgedessen veraaste ein großer Teil,
so daß die Fische starben . Uns fehlt ein einheitliches Wasser¬
recht.

Verschiedene Pflanzen kennzeichnen die Versauerung.
! Da haben wir die Ranunkeln (Botterblomen ) . „Dies

.Aaszeug habe ich dick. " Das frißt kein Vieh. Die Seggen
haben sich furchtbar ausgebreitet . Es gibt ganze Seggen¬
felder . Der Sauerampfer wächst nur aus sumpfigem
Boden . Luk (Rasenschmiele) ist ja die „Lieblingspflanze"
der Stedinger . Rüschen sieht man jetzt selbst dort , wo sie
seit Jahren nicht vorkamen. Fleischblumen und
Wiesenschaumkraut deuten ebenfalls auf die Ver¬
sauerung des Bodens hin . Was muß getan werden?
Gruppen und Gräben müssen geöffnet werden . „Indieser
Beziehung sind Sie keine Musterbauern .

"
In Holland gibt es solche Zustände nicht. Dort werden die
Weiden gepflegt. Dazu gehört auch das rechtzeitige Mähen,
bevor das Gras in den Halm schießt , ferner rechtzeitige Ent-

i . Meinung der Kuhfladen . Auf der Geest ist es schon viel besser.
So konnte H . S1 oll e-Jserloy eine Quene abliesern , welche
das stattliche Gewicht von 1350 Pfund hatte . Der Zustand
der Weiden ist von entscheidendemEinfluß auf den Körper¬
bau der Tiere . Deshalb haben die Holländer mehr Masse.

Es muß dafür gesorgt werden , daß niemals Wasser stehen
bleibt.

2 . Den Weiden muß Kalk und Phosphor-
saure zugesührt werden . Dann gibt es Knochen und mehr
Milch.

3 . In diesem Jahre haben wir schlechte Erfah¬
rungen mit dem Heuen gemacht. In Holland wird das
Gras jung gemäht und nicht getrocknet, sondern aufgeschich¬
tet . Jeder Bauer hat dort seine „S a u e r k o h l f a b r i k" .
Es kostet nichts, und man spart an Arbeit . Dieses Saft¬
futter wird im Winter verfüttert , jeden Tag bis zu 30 Kilo¬
gramm . Und dieser „ Sauerkohl " hat die Hauptschuld, daß
die Kühe in Holland mehr Milch geben, und daß der Fett¬
gehalt etwas höher ist , 3,4 Prozent im Durchschnitt. Wenn
das alles berücksichtigt wird , dann können wir weiter¬
kommen. Hoffentlich finden sich einige bereit , die es so machen
wie die Holländer.

4 . Die Bekämpsftrng des . Duwocks. Dazu
wird der Anbau des Rohrglanzgrases (kbalsris
Li'oiickinsSsa) empfohlen. Dr . Schur ig hat damit glän¬
zende Erfolge aufzuweisen . Dieses brettblätterige Gras be¬
schattet dauernd den Duwock, der davon zugrunde geht, weil
er eine Lichtpflanze ist . Dazu ist das Rohrglanzgras das
eiweißhaltigste von allen Gräsern , also eine hochwertige
Futterpflanze . Durch dieses Gras können minderwertige
Weiden der Viehzucht nutzbar gemacht werden.

6 . Die bisherigen Leistungen der Stedinger (Dort¬
munder Ausstellung ) lassen die Hoffnung aufkonnnen, daß
Stedingen hochkommen wird . Die Tierschau zeigte ein
erfreuliches Bild . Es wurden Tiersamilien vorgesührt , wie
man sie aus anderen Schauen nicht sah. Mer der Tierschau¬
platz ist in einem unwürdigen Zustand . Das muß anders
werden . Ein Auswärtiger hat gesagt, daß das Stedinger
Rind ein Gebrauchsvieh ist . „Also, ji Stedinger Burn sind
in 'n Rohmpott kamen.

" Hoffentlich hat - er jetzt aus Holland
eingeführte Bulle Erbmasse, damit der Fettgehalt in die Höhe
kommt. Wenn dies alles beachtet wird , dann ist aus Stedin-
gen noch viel herauszuholen , „un denn könt ji Stedinger
Burn ok de Stürn bstahlen . "

(Starker Beifall .)
In der Debatte fordert W . Hespe die Aufhebung

der Fesselung der Bullen . H . Luerssen betont die Not¬
wendigkeit des Zusammenschlusses mit anderen Gebieten,
z . B . mit dem Süden . Derselben Ansicht sind H . Koop-
mann und Oekononnerat Huntemann. Schars kritisiert
wurde das Verhalten einiger Mitglieder der Wesermarsch-
Herdbuchgesellschaft bezüglich der Bekämpfung des Zucht¬
zieles . Folgende Anträge , die einstimmig angenommen
wurden , sollen dem großen Ausschuß eingereicht werden.

1. Antrag: Der Landwirtschaftliche Verein Berne
beantragt einstimmig angesichts des schlechten Zuchtvieh¬
absatzes Verkausserleichterung für prämiierte Bullen nach
auswärts . Die absolute Fesselung prämiierter Bullen an das
Zuchtgebiet der Wesermarsch-Herdbuchgesellschast unter¬
bindet den Absatz , und vor allem verliert das Zuchtgebiet
durch die augenblicklichgehandhabte Maßnahme jeden guten
Absatz.

2 . Antrag: Der Landwirtschaftliche Verein Berne
verurteilt auf das schärfste die Art und Weise des Vorgehens
verschiedener Mitglieder der Wesermarsch- HerdbuchgLsell-
schaft , das sich gegen die Durchführung des jetzigen Zucht¬
zieles richtet, und das nicht nur den inneren Zusammenhalt
des Zuchtgebietes auf das schwerste erschüttert, sondern auch
den allgemeinen äußeren Interessen der Oldenburger
Wesermarsch-Herdbuchgesellschaftaußerordentlich schadet. Der
Landwirtschaftliche Verein Berne beantragt einstimmig den
Ausschluß der in Betracht kommenden führenden Persön¬
lichkeiten aus Grund der Vereinssatzungen.

Ln,
In der Zeitschrift „ Landbau und Technik" finde ich unter

der Ueberschrist „Schützt die Obstbäume !" einen beachtens¬
werten Artikel von Diplom -Obst- und Gartenbauinspektor
Lange in Frankfurt a . M -, dem ich die folgenden Ausführungen
über den Frostspanner fast wörtlich entnehme:

„Unter den Schädlingen , die im Herbst besonders statt
an den Obstbäumen austreten , verdienen der große und der
kleine Frostspanner besondere Beachtung . Beide haben ihren
Namen daher , daß sie im Spätherbst zur Zeit der ersten
Frost nächte erscheinen . Die Weibchen haben verstümmelte
Flügel , sind flugunfähig und müssen deshalb , um zur Eiablage
an die Knospen zu gelangen , am Stamm des Baumes empor-
kriechen. Jedes Weibchen legt nach der Begattung durchschnitt¬
lich 260 bis 300 Eier an den Knospen ab , aus denen im
Frühjahr die grünen Spannerraupcn hervorgehen . Diese
schädigen durch ihre Gefräßigkeit sowohl Kern- wie auch haupt¬
sächlich Steinobst sehr stark. Im Jugendstadium zernagen die
Frostspannerraupen die Knospen , fressen Blatt , Blüte und
junge Früchte , so daß für die Obstbäume eine große Gefahr
besteht. Im Juni verpuppen sich die Raupen in der Erde.
Aus den Puppen schlüpfen vor Winteranfang die Schmetter¬
linge , deren Weibchen , wie oben erwähnt , nicht fliegen können.
Die Bekämpfung dieses Schädlings ist daher recht einfach , indem
man die Frostspannerweibchen auf ihrer Wanderung zur Krone
ab fängt. Man legt zu diesem Zwecke in Brusthöhe um
die Baumstämme bzw . auch um die Pfähle und Spalierstäbe,
sofern sie jüngeren Bäumen als Stütze dienen , sogen . Rau-
penletmringe. Bei älteren Bäumen putzt man zuerst die
Rinde etwas glatt , nimmt ein gutes Raupenleimpapier , das
sich fest an den Baum legen läßt , bindet dasselbe zweimal,
und zwar oben und unten , bestreicht es in der Mitte rundum
etwa 6 Zentimeter breit und etwa 1 bis 2 Millimeter dick mit
Raupenleim , an dem die Frostspannerweibchen beim Versuch,
denselben zu überkriechen, kleben bleiben . Diejenigen Obst¬
züchter, die bisher die Ansicht vertraten , daß es unnötig sei,
durch Anlegung von Ranpenletmringen der Frostspannergefahr
zu begegnen , konnten sich im letzten Herbst in allen Teilen
Deutschlands davon überzeugen , daß die angelegten Raupen¬
leimringe , die mit einem erstklassigen Raupenleim bestrichen
waren , über und über mit Weibchen des Frostspanners bedeckt
waren . Dadurch ist der Beweis erbracht, daß sich das Anlegen
vom Leimringen gelohnt hat . Der Leimring soll von Oktober-
November bis zum März seine Klebfähigkeit zur Festhaltung
der Frostspannerweibchen und ähnlichen Schädlinge behalten.
Während dieser langen Zeit ist der Leimring großen Schwan¬
kungen in Wärme und Kälte ausgesetzt , trotzdem darf er weder
flüssig werden und ablaufen noch verhärten . Auch gegen
Feuchtigkeit , Regen usw . muß guter Leim unempfindlich sein.
Man darf dabei nur besten Leim verwenden ." In guten
Geschäften ist stets guter Leim vorrätig . Jetzt , wo jeder Tag
uns Frost bringen kann und die Weibchen ausschlüpfen , ist
es Zeit , solche Leimringe anzulegen . 7— Man läßt sie bis zum
Beginn der Frühlingswärme sitzen, nimmt sie dann ab und
verbrennt sie.

Jetzt ist auch günstige Zeit , Ob st bäume zu Pflan¬
zen. Eingedenk des alten Spruches : „Auf leeren Raum
pflanz einen Baum und pflege sein ; er bringt dir 's ein " sollte
jeder prüfend durch seinen Gatten gehen , ob noch irgendwo
ein geeigneter Platz ist, um einen Baumrekruten einzustellen.
Freilich mutz ich ^ gleich die Mahnung htnzusügen , nicht zu
dicht zu pflanzen; denn jeder Baum braucht , wenn er
sich zur Zufriedenheit entwickeln und „gute Früchte " tragen
soll , ein ausgiebiges Matz von Licht und Luft , sonst geht es
ihm wie Kindern , die ohne Licht und Luft aufwachsen und
dann von Krankheiten mannigfacher Art heimgesucht werden.
Auch darf man aus einen Platz , wo vor kurzem noch ein
Baum gestanden hat , der wegen Altersschwäche das Feld
räumen mußte , nicht sofort wieder einen neuen Pflanzen , denn
dieser Platz ist ausgesogen und arm an Stoffen , die ein Baum
nötig hat , und mutz erst mindestens 10 Jahre liegen bleiben,
bis er wieder mit einem Baum besetzt werden kann.

Lungenkmnke! ^
HM Täuscht Euch nicht ! W
Ende Hilft. „M5MH08LVI - bringt diese Hilft. Ak»te,Sie ihn verordnen , gingen dies durch aussührliche «Zud"Ken. üeberraichend ist Sie Erleichterung , die sofort ei«,
trist . Kreis Ser Nasche M. 3 .SS, KerubonSons U .

" Zs.
LrhÄtlich kn aste« SHotHekeo

Alleinherst . : blzrmpbosantl . O., München 38/0

KMM Lillim
'

, 1
in IW» Sulu'

>1 neuerRollwagen. . MM
Platte 4X1 .80 Meter , Tragkraft 60 Ztr.

1 neuer SeWWrer . . MM
! mit Bock
l neuer 4M. Dogcart . M KW

! 1 neuer 2M . Dogcart . MM!
IW neuer Zaglrwagen M45ü!
Nußbaum lackiert, moderner Sechssitzer
Sämtliche Wagen sind sofort lieferbar

^Verkauf auch auf ZahlungSfristj
Für Haltbarkeit wird volle

Garantie übernommen

OlckeirkiLrK
Kurwickstraße 25 — Telephon 1686

Sämtliche

Qerarrnerlllittel
nach altbewährten Rezepten . Hochwertiger

futtttkM
(Marke Wekena ).

MLSÄSMMMö
Oi - e« b» rg i . O ., Ecke Stauftr . - Achternstr.

(Krätze) b . Schwitzen
und in der Beltwär¬
me heftiger austrtd .,
wird in kürzest. Zeit
radikal beseitigt dch.
die berühmte , nicht
schmutzende, geruch¬
lose , Patentamt !, ge¬
schützte Dermatogen-
Emreibung . Erfolg
verbürgt , auch wenn
and . Mittel versagt
haben . Viele Dank¬
sagungen . Personen¬
zahl angeben . Ver¬
sand g . Nachnahme.

Apotheke Nr . 1
tn Ovelgönne (Old .)

Seit 50 Jahren be¬
währt . Anzahhg . 20
Mk. Geringe Raten-
zahlg . Niedr . Preise

I .Vssgerau
Damm 25.

Telephon 1089.

Zu verk. reinfarb.
lkkwarn KMM.

Gerh . Brünjes,
Ohmstede.

Heuverkauf
Elsfletb . HauSmann I . D . Hinricks in

Elsstetb -Neuenwege läßt am

ßUU« . reni s . MM «.
nachmittags 3 Uhr,

in seinem Hause:

LMUMM
ff« W!M« UV
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaher sind freundlichsteeingeladen.
Cbr . Schröder , Aukt.

Oldenburg . Ansukausc« gesucht

fiMMMÄNck
in Vorort von Oldenburg,passend sür Laden¬
geschäft und Fuhrunternehmen' Schwarting L Gent

Ilsters Is troeksnsn

naggvnWSlss sch Ration Oläsnbui 'A, sorvis knäsi>
voiss ab laxer lottMtt ckasslbst.

IaN« sr!l IsSSelM U
Ppspioks . — Islspkoii OIäd § . 1073.

22cwk>i.-77ke<VOtt . - VLNtcLOMSKek
L PKOSL -

LtzMt LS jetLt kür ÄLQ
l -anckvirt »gekästst«
sein . Inrvircbsn stuck
ckie KIsscbinen überkolt,
uvck ckie Arbeit kann de

ginnen . btur cker stlotor
vsrtst ooek suk blsbrnng

Decks » 8 ! e »ick recktreitig unä
RWÄcksuck mit unserem LrennstoK
ei» . Das kockvertig «, virtsekakt«
licke Treiböl kür Trecker , Lsupen»
rcklspxer unckstationäre kckotoren ist

SIAkMLKO OLi.

krscktgüvstig sb Laklreicken I-LZero
in Deutscklenä ru verleben , korcker»
8ie bitte unverbincklicke kreisokkertr

oäer Vertreterbesuck

s H ^

0ev7rcn->tz'Mi«dstrcnc pcmotkud,-6kSk !.t5cnL!-r
VerbLliÜLbtellunZenuN Lerlin, Siemen , Riesttu , lLemnitr , vrescken. vüsseickork, Srkurt, kiMkturt
» MdWg, NzM .over, Muig -b« g. letprig , k«,g <kt « rg, Mmchüm , kcküncb» , dltzrpb-rg. Stettin'



Der Herbst ist die beste Pflanzzeit , einmal deswegen, weil
man nun in der Baumschule noch Gelegenheit hat, aussuchenund auswählen zu können, zum andern deshalb, weil im
Herbst gepflanzte Bäume besser und sicherer anwurzeln und
im Frühling gleich weiterwachsen, während im Frühling ge¬pflanzte Bäume oftmals , namentlich dann , wenn unmittelbar
nach dem Pflanzen ausdörrender Ostwind einfetzt , eine Siech-
tumsperiodc durchzmnachen haben. Mit dem Baumschulbesitzerberate man sich , was man an Obstbäumen hat, was man etwa
dazu haben möchte und was für Boden in Betracht kommt;dann wird sich jeder Bamnschulbesitzer vorstsllen können , was
er für diesen Fall Vorschlägen kann und wird eine Ehre darin
suchen , seinen Kunden aufs beste zu bedienen. Man lasse sich
nicht durch hochtönende Namen verlocken , sondern wähle vor
allem Sorten , die sich in unserer Gegend bewährt haben. Was
nützt mir ein Gravensteiner oder eine ähnliche seine Sorte,
die nicht ober säst nicht trägt ? Ich will doch einen Apfel
oder eine Birne , die mir möglichst jedes Jahr Ertrag liefert.
Busch - und Spalieroüstbäumc tragen zwar früh und liefern
große, schöne Früchte; will man aber Massenerträge, so mutz
man Hochstamm oder HalbhochstammPflanzen.

Eins große Pflanzgrube , wie es früher üblich war , macht
man nun nicht mehr, doch ist da, wo eine Urbodenschicht vor¬
kommt , diese durch tiefes Rigolen oder durch Sprengung zu
brechen , sonst stockt der Baum im Wachstum, sobald er mit sei¬nen Wurzeln auf diese Schicht kommt , wird krebsig und gehtein. Man Pflanze weder zu hoch noch zu tief, sondern
so, daß der Baum mit seinem Wurzelansatz, d . i . die Stelle,wo sich die Wurzeln zu verzweigen beginnen, mit der Erdober¬
fläche abschlietzt , und sorge besonders dafür , daß Seim Pflan¬

zen keine Lücken und Hohlräume verbleiben. Darum hebtsind schüttelt man den Baum beim Pflanzen , stopft mullige'Erde zwischen die Wurzeln und schlemmt die Erde ein. Danngibt man dem Baum an der Westseite einen festen Pfahlals Stütze und bindet ihn eine Woche nach dem Pflanzen,wenn die Erde sich gesetzt hat, mit einem Strohseil , das nicksteinschneidet, an den Pfahl fest . Die Erde um den neugepslanz-ten Baum bedeckt man mit Laub oder rauhem Mist, um dasEindringen des Frostes zu verhindern. Neugepflanzte Bäumeleiden, wenn ihre Wurzeln einfrieren.
Wer eine größere Ob stPlantage anlegen will, pflanztHochstämme in Reihen mit 12—15 Bieter Abstand und ferstdie Bäume in der Reihe etwa 5—6 Meter auseinander . Dannverbleibt zwischen den Reihen genügend Platz, um die Strei¬fen fast restlos richtig landwirtschaftlich bearbeiten undausnutzen zu können. Das Land wird ordnungsmäßig ge¬düngt , und damit zugleich auch die Bäume. Und überdiesverbleibt den Bäumen genügend Luft und Licht . Wer sich inMittel- und Süddcutschland umgesehen hat, wird bemerkthaben, daß sich da in den Ackcrbreiten solche Baumreihen fin¬den, die oftmals reiche Ernten liefern. In unserer Gegend istder Ertrag nicht so sicher. Es darf hier niemand angeratenwerden, seine Existenz auf die Anlegung einer Obstplantagezu gründen ; vielmehr mutz man sich so einstellen : Die seld-oder gartenbaumätzige Bewirtschaftung des Landes zwischenden Baumreihen , die sollen mir den sicheren Grund meiner

Existenz liefern, und wenn die OSstbäume Erträge liefern,mehr oder weniger reich , so ist das üb er her. So wirdman sicher gehen . Aehnlich ist es ja auch mit der Bienenzuchtund mit dem Buchweizenbau. I . B.

Der Oldenburgische Hauskalender oder Hausfreund für1988. Verlag von Gerh. Stalling , Oldenburg , 102. JahrgangEs gibt keinen Heimatkalender, der die Eigenart jederGegend so treffend beleuchtet und dabei so unterhaltend undanregend wirkt, als den roten „ Hausfreund "
, der sich trotz der '

großen Erweiterung , die er textlich erfahren hat , doch das eineleistet , daß der alte Preis beibehalten wird . Uever den reichenInhalt ist schon von anderer Seite genügend berichtetDer Thomaskalender für 1988. Text von E . Beckers . Zeich¬nungen von W . Jenson.
Derselbe ist seit Jahren nicht erschienen , wenigstens uns *

nickst zu Gesicht gekommen . Der Verfasser weiß nach der Anvon Wilhelm Busch seine Verse in köstlicher Weise zu schmie¬den und von alten Fabeln und Döntjes in neuem Gewändehumoristisch zu reden. So hat er z . B . diesmal die Geschichtevom Wettlaus zwischen dem Hasen und Igel wunderbar poe¬tisch verarbeitet, nur mit dem Unterschied , daß schließlich diegroßen Betrüger , Herr und Frau Igel , totgeschlagenwerdenworaus dann am Ende die Moral gezogen wird , daß mitThomasmehl schon seit 40 Jahren alle seine Freunde gut ge¬fahren. Die Illustrationen sind hochkünstlerisch.

G. M . Die tauben Haselnüsse sind eine Folge des Befallseiner Larve des Haselnußrüsselkäfers. Diese Erscheinung istallgemein und dürste sich wiederholen, wenn die Nüsse nichtvorzeitig abgenommen und verbrannt werden.

8 sMM
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Rastede . Landwirt Dietrich Meyer in
Delfshausen hat mich wegen anderweitigenAnkaufs beauftragt, feine in Delfshausenan
der Chaussee Rastede—Salzendelch

bestehend aus
ÄeM RNMpf der Stelle Nörd¬
lich der EtzSWßLL, Mr Größe
VNK G Vs LN MerdestSR Mssr-
läudereieu , dem , GrMLmrd-
PlsckLLN MMich der Ehsmssee,
2 V- LZs Merbeste Weide,
mit baldigem Antritt zu verkaufen. Die
Bedingungen sind günstig gestellt

H . OKerlob , Auktionator, Telephon 282

Dalsper . Landwirt Diedrich Meyer,
daselbst , läßt am
6SWÄO, Um Z . MWMAl h . 3 ..

nachmittags 4 Uhr,
in Gg. Ripkens Gastwirtschaft in Dalsper
öffentlich meistbietend aus ein oder meh¬
rere Jahre zur Verpachtung aufsetzen:
1. einen in Neuenselde belesenen Hamm

Land (beste Fettweidc), zur Größe von
6 Hektar 83 Ar 08 -Quadratmeter,

8. 8 Hümme Weideland in Dalsper -Felde
von je 4 Juck,

3 . 1 Hamm Heuland aus dem Moore,
groß 4 Jück.
Pachtliebhaber ladet freundlichst ein

Elsfleth . B . Gloystein, Aukt.

Mr HrmÄkserker
Bäke, Gemeinde Neuenhuntorf.

Die das. an günstiger Lage belegene
Kohlmcmnsche Besitzung, bestehend
aus dem fast neuen Wohnhause mit Ne¬
bengebäuden und Garten , habe mit sofor¬
tigem Antritt unter günstigen Bedingun¬
gen billig zu verkaufen.

Die Besitzung eignet sich ganz besonders
f. einen Handwerker, als Schmied, Schnei¬
der, Fahrradhändler usw.

Hude. H. Haverkamp, Aukt.

ZA UMchM
1 . Morschste «-, groß 22 Hektar , an günsti¬

ger Lage, ganz besonders geeignet als
Milchwirtschaft;

2 . Landstelle mit 11 Hektar ertragreichenGrün - und Aüerländereien (Hochmoor ),
3 . Landstellemit 8 Hektar Grün - u . Acker¬

länderelen, m . Antritt zum 1 . Mai 1928.
Hude. H . Haverkamp, Aukt.

iK der MKrkLHMS

ZSSLt ^ ssÜS
in großer Auswahl und
noch zu bekannt billigen

Sowmerpreiien.
MÄWktMlW

Starr 1 , Handels-Hof , 1 Tr.

ML»

k » tzrK eeNez

WiMULKWWM

MdchAÜräeNennzckkeu:

LrmWMe
hierselbst, groß 17j^ Hektar , in bester Kul¬
tur stehend , habe ich rm Austrage mit An¬
tritt 1 . Mai 1928 auf mehrere Jahre zu
verpachten. — Jede weitere Auskunfterteile ich gern.

ML W . w . 5WM , ANt
Telephon Wüsting 30.

Wiinscbsn 2is eins goto

MNMAIMUMm ,
WW8ZMIMMN '

UM LMSWMMMWWZW»
sowie î snovisrung oad /iuipoüscsa sitsr

iVlödsß so wsadsa Sis sioii so ciis
iViöbsitiscsilscs ! von

I- Incisnstr . 2Z . Mlllgrte prelre . 1540

bereiten 5!s Ikre biköre noch nickt
selbst ? dlii Ueickel-stllsnren können
Zielickldrebiköreockerkrsnntveins
iür kalben Preis selbst derstellen.
5o spart und Zerriebtman rugleick.
brbsitiick in Drogerien u . Apoik.
Dr . fleickels flerepidticklein daselbst
umsonst oder kostentrei durck Otto
Ksickel, Derltn 50 , bisenbabnstr . 4.
OutesOelinZen und stetsZleicke6üts
aber nur beiVervendung d . HLkillsthI

5 ! M§
I'reidlsidsnäs
krsiss js uaeli x . 2tr.
NMd «I8scl >8la bis ^ S».-
ijcüvllnvAseüs
KscLelMsrg la
SSrsMiMlss
WIWSLiLS
L.sSll»smeM la
bLMLUgsrn la

^ Z».—
^ S.8V
^ g.—
^ 17 .—

^ Mk « eiSS oä . Lur bsstsu
Vorarbölluni ; im büÄA,
d . b , 8SKSN L.ukbsriabIuuA
oder im IlMtSULTll MAtzu
alls lssiusu - u . Laumvoll-
varsn , nur Erstklassige

h'riscksnsgualitLtsn.
^Nustsr und I 'rei -Iists 2u

Disnstsn.

klscküdlrte , risckLksbnIi, velmvlile.

Olching vor llünclien . MWge Vertreter gerucht?

lVIorgsn, Sonnabend:
MMZZMLss vlersdSNü
Snds 3 Ubr

Sonntag , den 6. dlovsmbsr:
KEMW ksmWenNvevü
ff . lvlookturtis
Scbönss rsicbbsit .kaüssbllfstt

8ßN« Wi 8VMMNk
SsMkkeveWvltrsMciiepsttei

Oeffentliche

Wählerversammlung
Irs uls . ktkttSK - Mrs 4 ° Mvemver.
abends 8 Uhr, in der „Harmonie " in Osternburg

(Sandstratzel
Redner : Landtagsabgeordneter Albers und

Rechtsanwalt Ehler mann
Eintritt srer! Der Borstand.

MMM

V « LL « « M
rsnMANü Z kßKssZ z

Zn 14 Tagen wurde ich von einem dreliLhrigen

MW

durch Gebrauch von
Obermcyers Medizinal - V vt >tt Q - Oise
vollständig besreii , schreib! A . Geller in Rotterdam.
Per Siück M . - .SS, ZV»/» verstärki M . r - Zur Nach¬
behandlung ist Herba - Ererns besonders zu em-
vkehlen .Z . haben in allen Vpo ' h., Drog .u.Parfüm.

Apoth. Th. Storand , I , D . Kolweh , Dro- ,gerie, Konrad Beike , Drogerie, Alexander- '
Drogerie, Drogerie K . Bremer, Drogerie I

H . Fischer, Drogerie K . Wiedcmann.

LWZWZNZMW

,,L» SMM"
K4 o r g s n , Soansbsnd:vekdridsu
der SportsbtEÜuiig W . . .

»er Vorrtsnd

AM . MUMMWW
Westerburg V

e . 8 . m . u . L , zu Westerkurg . >r
Außerordentliche

am Sonnabend , d. 12 . November, abends
^ 8 Uhr, in Bruns Gasthaus, daselbst.

Tagesordnung:
1 . Bericht über die Saatreinigungsanlageund Genehmigung derselben.
2 . Bestätigung eines Vertrages.
3. Erwerbung der Mitgliedschaft bei der

Lichtgenossenschast Wardenburg.
4. Vorlegung von Revisionsberichten.
5 . Festsetzung des Eintrittsgeldes für 7

neue Genossen.
6 . Festsetzung d . Kreditgrenze s. Genossen.7. Geschäftliche Aussprache. !

Der Vorstand : -
Herm. Pörtner. Julius Penzlin . -

Fr . Wassermann.

« 8

Ortsgruppe Hunilosen

Zer ötaWelmlMlle Wenkum
unter Persönlicher Leitung des Herrn §ObermusikmeisterHolzheuer

anschltetzend

Tanzkriinzchen
am Sonntag, dem 6. November,in Schmidts Gasthaus.

ft

- Beginn pünkilich sich Uhr.

Kik ° o !°i !JOffs IVIStI < O - k^ IOsc : >JwLso : !JS sn ^ s . !t lDslOS QSSENDSÜDSit!


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

